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POLITIK
l

Argentinien; Die Offtrierausbü-
dung der Bundeswehr soll bei der
in Argentinien beabsichtigten
Neustrukturierung der Slreftkräf-
te zum Vorbild werden, erklärte
der neue Verteidigungsminister
Lopez (Foto) im Gespräch mit der
WELT. Verteidigungsminister
Wömer hat Lopez die Bereitschaft
zu verstärkter Ausbüdungshilfe
der Bundeswehr signalisiert. (S. 6)

Anschläge; Auf eine Bank in

Stuttgart und auf das Gebäude
der Polizeiinspektion in Feucht
bei Nürnberg sind Anschläge ver-

übt worden, bei denen Sachscha-
den entstand. Politische Hinter-

gründe werden vermutet

KontroUgiemiea: Das Vertrau-

ensgremium des Bundestags-
Haushaltsausschusses zur Kon-
trolle der geheimen Wirtschafts-

pläne der Nachrichtendienste soll

künftig nicht mehr jährlich, son-

dern für eine ganze Legislaturpe-

riode gewählt werden. Damit will

die Koalition vermeiden, daß die

Dienste zeitweise nur mit vorläu-

figen Etatansätzen wirtschaften

müssen.

Schwerbehinderte: Das vierte

Sonderprogramm zur Ausbil-

dungs- und Arbeitsplatzförderung

ist um 515 Millionen Mark aufge-

stockt und bis zum 30. Juni ver-

längert worden. Mit dem Pro-

gramm waren bisher über 20 000
Stellen geschaffen worden.

Bulgarien: Scharfe Kritik an Wirt-

schaft. Wissenschaft und Partei

hat den Auftakt des 13. Parteitags

der bulgarischen Kommunisti-
schen Partei bestimmt Staatschef

Schiwkow prangerte Betrug, Kor-

ruption und Schlendrian am Ar-

beitsplatz an. Das innerparteiliche
Leben nannte er passiv, „starrund
langweilig". (S. 5)

Terror Nach denjüngsten Terror-
anschlägen hnksextremer Grup-
pen hat die Polizei in Tokio die

Zahl der Sicherheitskräfte von
12 000 auf 20000 erhöht. Das Gä-
stehaus der japanischen Regie-
rung, die US-Botschaft und der
Kaiserpalast in Tokio waren zu-

letzt Ziel von Sprengstoff-An-

schlägen gewesen.

Palästinenser Das Verbindungs-
büro der PLO in derjordanischen
Hauptstadt Amman ist geschlos-

sen worden. Diese Entscheidung
der jordanischen Regierung ist ei-

ne Folge des Bruchs zwischen Kö-

nig Hussein und PLO-ChefArafat

Umwelt: Die Zerstörung der Um-
welt ist nach den Worten von
Papst Johannes Paul 1L Ausdruck
von „Verachtung der Ziele der
Schöpfung“. Bei seiner ersten Ge-
neralaudienz in diesem Jahr auf

dem Petersplatz nannte er die

Verachtung der Ökologie „eine

Form von Egoismus, der gegen
die Gemeinschaft gerichtet“ sei.

Gekündigt: Etwa 100 Piloten der

schwedischen Luftwaffe haben
zum Jahresende gekündigt, weil

sie mit der Bezahlung unzufrieden

sind. Das ist rund ein Fünftel der

Flugzeugführer.

Appell: Die Freilassung von 17 so-

wjetischen Juden, die als poli-

tische Gefangene in Haft sind, hat

die Gesellschaft für bedrohte Vol-

ker gefordert und zugleich an die

westlichen Politiker und die Ge-

werkschaften appelliert, sieh ver-

stärkt für diejüdische Minderheit

in der UdSSR einzusetzen.

WIRTSCHAFT
Frankreich: Die Wirtschaftspoli-

tik der neuen Regierung in Paris

zeigt behutsam ihre Konturen, sie

ist offensichtlich weniger ambi-

tiös als ursprünglich geplant Das
deutete sich an 'äüT- der ersten

Pressekonferenz von Wirtschafts-

minister Balladur. (S. 7)

Italien: Offiziell gibt es derzeit et-

wa 2J> Millionen Arbeitslose, tat-

sächlich aber lediglich eine Mil-

lion. Dies bestätigt ein führendes
Marktfbrschungsinstitut in Rom,
das „Grauzonen“ in den Beschäf-

tigungs-Statistiken durchleuchtet

hat (S. 12)

Boise: An den Aktienmärkten

konnte sich ein einheitlicher

Trend nicht ausbilden. Der Ren-

tenmarkt war leichter. WELT-Ak-

tienindex 295,02 (294^1). BHF
Rentenindex 106,064 (108450).

BHF Performance Index 1Ö4J)83

(104,683). DoBarmittelkuis 2,3678

(24363) Mark. Goldpreis pro Fein-

unze 33540 (333,70) Dollar.
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KULTUR
Sknlpturenpark: Der Yorkshire

Sculpture Park versucht, in glei-

chem MflBe junge Künstler zu for-

dern und bereits etablierte auszu-

steUen. Henry Moore, einer der

Förderer dieses Parks, sagte ein-

mal: „Bildhauerei ist eine Kunst

für den freien Raum. Tageslicht

und Sonnenschein sind dafür un-

verzichtbar“. Die Natur istihm die

beste Ergänzung. (S. 17)

Charmeand Ironie: Der „Zauber-

hafte Zirkus“ der Prager „Laterna

Magica' ist ein großes weltliches

Märchen vom Sieg des Guten
über das Bose. Die Botschaft ist

wahrlich nicht neu, doch in ihren

Bann läßt man rieh immer wieder
gern ziehen-zumal bei so liebens-

würdiger Verpackung. Die Prager

gastieren derzeit in der Bundes-
republik. (S. 17)

SPORT
Tennis: Beim Grand-Prix-Tumier

in Atlanta gewann Wimbledon-

Sieger Boris Becker zusammen

mit dem Australier Pat Cash in

der ersten Doppelrunde gegen die

Amerikaner Steve Meister und

Eliot Teltscher in zwei Sätzen mit

7:6 und 6:4. (S. 15)

Fußball: DFB-Teamchef Becken-

bauer beriefden 33jährigen Dieter

Hoeneß (Bayern München) fürdas

WM-Testspiel am kommenden
Mittwoch gegen die Schweiz in

Basel Hoeneß batte zuletzt im
Mai 1979 zwei Länderspiele be-

stritten. (S. 19

AUS ALLER WELT
Wem: Der italienische Giftwein-

drHTwfal hat inzwischen 14 Todes-

opfer gefordert Jetzt warnt auch

der noidrhein-westfälische Land-
wirtschaftsroinister Matthiesen

vor Tafelweinen in Zwei-Liter-

Flaschen (Foto), die mit Methanol

versetzt sein könnten. (S. 18)

Schiffstmtergang: Der Dreima-

ster „Marques“, Teilnehmer der

Internationalen Hochseeregatta

der Tfdseesegler, hatte 1984 in

stürmischer See 19 Menschen in

die Tiefe gerissen. War das Schiff

unter Regattabedingungen nie-

mals seetüchtig? Fragen, die jetzt

vw dem Londoner Seeamt zur

Diskussion stehen. (S. 18)

Umwelt - Forschung-Technik
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Gericht in Bayern untersagt

Stimmzettel-Aktion des DGB
Einstweilige Verfügung gegen Betriebsrat / Scharfe politische Diskussion

DW. Bonn
Im Streit um diegestern vom Deut-

schen Gewerkschaftsbund gestartete

Umfrageaktion zum Paragraphen 116

im Arbeitsforderungsgesetz verhär-

ten sich die Fronten. Der Präsident

der Bundesvereinigung der deut-

schen Arbeitgeberverbände, Otto Es-

ser. bezeichnele die Stirnmzettelak-

tion als politisches Manöver zur Täu-
schung der Arbeitnehmer. Durch die

Neuregelung des Paragraphen 116

seien weder das Streikrechl noch die

Strcikfahigkeit der Gewerkschaften
angetastet worden. Er verwies auch
darauf daß nach dem Betriebsverfas-

sungsgesetz und höchstrichterlicher

Rechtsprechung der Betrieb nicht po-

litisiert werden dürfe. Die Firmen
seien berechtigt, die Befragung auf

dem Werksgeländt- zu unterbinden.

Einige Unternehmen hatten sich ge-

stern auch daran gehalten, doch ließ

der DGB in diesen Fällen vor den
Werkstoren abstimmen.

Dem Betriebsrat des BMW-Werkes
Landshut war die geplante Abstim-

mung durch eine einstweilige Verfü-

gung der Kammer Landshut des Ar-

beitsgerichtes Regensburg untersagt

worden. Das Verteilen sowie das Ein-

sammeln der Stimmzettel habe zu un-

terbleiben. Für den Fall der Zuwider-

handlung hatte das Gericht ein Ord-
nangsgeid bis zu 500 000 Mark ange-

droht. Eine Begründung gab das Ge-

richt in dem Eilverfahren nicht.

Nach ersten Informationen begann
die zweiwöchige Stimmzettelaktion

in den meisten Regionen gestern cur
schleppend. Eine stichprobenartige

Umfrage bei einigen Betriebsräten er-

gab. daß die Stimmzettel noch nicht

überall eingetroffen waren. Von Ge-
werkschaflsseite dagegen hieß es. ir.

Baden-Württemberg. Bayern, Berlin

und Teilen Hessens sei die Befragung

„ganz gut“ oder auch ..sehr positiv

angelaufen.

Die Aktion ist allerdings auch bei

Gewerkschaftsmitgliedern nicht ganz

unumstritten. .Wenn »ch ehrlich sein

soll, ich steig’ da überhaupt nicht

mehr durch“, sagte eine junge Kran-

kenschwester in Stuttgart nachdem
sie die Frage auf dem Stimmzettel

gelesen hatte. Sie wisse nicht mehr,

wem sic* glauben solle, und vielen ih-

rer Kolleginnen gehe es ähnlich.

„Trotzdem erw arte ich. daß sich viele

gegen die Änderung wenden wer-

den“, beschreibt sie die Stimmung,
einfach weil sie Angst vor einer mit-

tel- oder langfristigen Schlechterstel-

lung harten.

Unterstützung für seine Aktion er-

hielt der DGB von den Grünen. Sie

forderten in Bonn alle Arbeitnehmer
auf. der Einschüchterung der Arbeit-

geberverbände. diese Befragung sei

illegal, nicht cachzugeben. Die Grü-

nen sähen in der Befragung _ in

wichtiges Mittel des Protestes geger.

die Neuregelung des ParagraDher.
116“.

3undesarbe:tsminister Norbert

Blüm erklärte dagegen ur. Norddeut-

schen Rundfunk, er halte diese Ak-
tion Sir ein .Ablenkungsmanöver
von der eigentlichen Gefahr für die

Streikfähigkeil“, nämlich daß .sauer

verdiente Beitragsgroschen für die

Neue Heimat ausgegeben werden für

ein Versagen“ der Gewerkschaftsvor-

sitzenden in deren Aufsichtsrau Er

schlug vor. die Arbeitnehmer ln den
Betrieber, einmal in einer Stimmzet-

telaktion zu befragen, „ob die wissen,

wieviel Geld von ihrem Beitrag für

die Neue Heimat abgezweigt wurde".

USA gehen in Nahost in die Offensive
Bush-Reise zu Arabern / Peres in Washington: „Neue Ideen für Friedenslösung“

wth. Washington

Nur wenige Tage nach der bewaff-

neten Konfrontation mit Oberst

Khadhafi vor der libyschen Küste
startet die Reagan-Administration ei-

ne diplomatische Offensiveim Nahen
Osten. Vizepräsident George Bush
bricht heute zu einer zehntägigen

Nahostmission aut die ihn nach Sau-
di-Arabien, Bahrein, Oman und dem
Nordjemen bringen wird.

Bush wird bei seinen arabischen
Gastgebern die Notwendigkeit und
die Motive für die amerikanischen

Manöver im Mittelmeer erklären und
betonte, daß er gegenüber seinen ara-

bischen Gesprächspartnern kein
Blatt vor den Mund nehmen werde.

.Der Präsident und ich glauben,

daß eine Mission in den Nahen Osten
zu diesem Zeitpunkt sehr wichtig
ist“, sagte Bush, spielte jedoch mög-
liche Erfölgserwartungen mit Nach-
druck herunter. „Ich erwarte keine

dramatischen Ergebnisse von meinen
Gesprächen.“

Im Mittelpunkt seiner Gespräche
in Saudi-Arabien wird das Thema

amerikanischer Waffenlieferungen

stehen. Die amerikanische Regierung

hatte am 11. März ihre Absicht be-

kanntgegeben, Waffen im Werte von
354 Millionen Dollar an Saudi-Ara-

bien zu üefem und war mit diesem

Plan im Kongress auf starken Wider-

stand der pro-israelischen Fraktion in

beiden Häusern aufgelaufen.

George Bush hatte unmittelbar vor

seiner Abreise in die arabischen Län-

der ausgiebige Gespräche mit dem
israelischen Premierminister Peres,

der zu einem viertägigen Besuch in

den USA weilt Peres erklärte in einer

anschließenden Pressekonferenz,

daß er mit der amerikanischen Admi-
nistration „einige neue Ideen“ über

die Wiederbelebung des Friedens-

plans ira Nahen Osten diskutiert ha-

be, daß es aber noch zu früh sei dar-

über offen zu sprechen. Es sei wich-

tig, trotz der vergangenen Rückschlä-

ge in diesen Bemühungen die Tür für

wertere Lösungen offen zu halten.

Peres meinte, daß sich die Proble-

me im Nahen Osten angesichts der

feilenden Öleinnahmen der Opec-

Länder in Zukunft immer mehr in

den wirtschaftlichen Bereich verla-

gern werden. Über die Situation der
israelischen Wirtschaft sagte Peres,

daß die strikten Wirtschaftemaßnah-

men. die die Reagan-Administration

an ihre Finanzhilfe für Israel knüpft,

einen .sensationellen Effekt“ hätten,

obwohl er selbst zunächst darüber

starke Zweifel gehabt habe. Peres er-

wähnte in diesem Zusammenhang
auch die von ihm verfochtene Idee

eines „Marshallplans für den Nahen
Osten“ für die pro-westlichen Länder
in dieser Region-

Peres unterstützte im übrigen

nachdrücklich die amerikanischen Ak-
tionen gegen Khadhafi. „Er hat Li-

byen zu einem Stützpunkt für Terro-

risten gemacht und konnte sicher

sein, daß niemand darüber auch nur
warnend einen Zeigefinger heben
würde. Nun weiß er, daß es Probleme
für sein Land geben wird, wenn er

ien Terror weiter wie bisher verbrei-

ten sollte.“

Franke wehrt sich gegee Vorwürfe
Transaktionen des Senators / Justiz: Keine Verdachtsmomente / Vorstand der CDU tagt

DIETER DOSE, Berlin

Berlins Bausenator Klaus Franke

(CDU) hat gestern Vorwürfe zurück-

gewiesen, die in der neuesten Ausga-
be des Hamburger Magazins „Stern“

veröffentlicht werden. Franke, der so-

fort nach Kenntnisnahme der gegen

ihn erhobenen Beschuldigungen mit
dem Regierenden Bürgermeister

Eberhard Diepgen telefonierte, soll

laut „Stern“ über zehn eigene Konten
rund 800 000 Mark laufen lassen ha-

ben, „deren Herkunft unklar ist“.

Das Magazin beruft sich auf Anga-

ben aus der Sonderkommission der

Berliner Kripo, die mit den Ermitt-

lungen in der Berliner Bau- und Kor-

niptionsaffare betraut ist. Die „Soko

Uetze“, so genannt, weil in der Liet-

zenbürger Straße die ersten Hinweise
auf den Bauskandal entdeckt wur-

den, soll unter anderem Franke-Kon-

ten bei der Bank für Kredit und Au-
ßenhandel in Zürich und auf einer

Bank in Luxemburg entdeckt haben.

Über diese Bank habe die Familie

Franke Goldgeschäfte abgewickelt.

Die Transaktionen sollen in die Zeit

fallen, als Franke Direktor einer se-

natseigenen Baugesellschaft tDEGE-
WO) war. Wegen eines umstrittenen

Bauprojektes in der Ara Franke muß-
te sich der heutige Senator damals

vor einem Untersuchungsausschuß

des Parlamente verantworteo.

Der Leiter der Justizpressestelle

Moabit, Walter Neuhaus, erklärte zu

dem Bericht, gegen Franke bestehe

„kein Tatverdacht“. Franke will heu-

te entscheiden, ob er Strafanzeige

SEHE 3
Heinrich ist mOde geworden

„gegen Unbekannt“ stellt, denn er sei

bisher weder von der Staatsanwalt-

schaft noch von der Kripo vernom-
men worden. ..Ich habe weder als

ChefderDEGEWO noch als Bausena-

tor unrechtmäßige Zahlungen erhal-

ten
-

. sagt er. Doch Klaus Franke, ehe-

maliger Fregattenkapitän bei der U-

Bootwafle, bestätigt daß die vom
„Stern“ genannten Summen über die

Konten der „Eheleute Franke“ gelau-

fen sind.

Nach Frankes Darstellung setzten

sie sich wie folgt zusammen: Ausge-
zahlte Lebensversicherungen, aufge-

löste Sparbücher. Hausverkauf und
eine Steuerrückerstattung in Höhe
von 250000 Mark - „der größten
Summe“. Dieser Betrag sei an seine

Frau gegangen, die „durch ihre Kan-

delsvertretung sehr erfolgreiche Ge-

schäfte abgewickelt hat“. Sie nahm
Sammel-Bestellungen für einen
Kauihaus-Konzem an.

Franke (Jahreseinkommen als Se-

nator rund 160 000 Markt „Ich kann
jede Summe belegen. Wir führen eine
glückliche Ehe. Ich sehe keine Veran-

lassung. die Konten von mir und mei-

ner Frau zu trennen.“ Nach Frankes
Ansicht ist durch die „Stern“ -Veröf-

fentlichung das Bankgeheimnis ver-

letzt worden.

Der Vorstand der Berliner CDU
wird an Montag über die Situation

beraten. Die Sitzung war bereits ein-

berufen worden, bevor die Vorwürfe

gegen Franke bekannt waren.

Länder fordern neutrales NH-Gutachten
Minister Schneider: Für die Sanierung des Baukonzerns ist der DGB verantwortlich

ARNULFGOSCH, Bonn

Bundesbauminister Oscar Schnei-

der sieht sich durch die Mehrheit der

Länder in seiner Auffassung bestä-

tigt, daß Vorbedingung für weitere

Sachgespräche über die Sanierung

des Wohnungsbaukonzems Neue
Heimat (NH) die Anfertigung eines

neutralen Gutachtens über das Ver-

mögen der NH bleibt Schneider sag-

te gestern, daß ihm bis Mittwoch mit-

tag schriftliche Reaktionen von sechs

Landerkollegen auf sein Fernschrei-

ben vom 25. März Vorlagen. Weitere

drei Amtskollegen hätten sich telefo-

nisch gemeldet. Alle stellten - unab-

hängig von der parteipolitischen Zu-

ordnung - einmütig fest daß ein in-

ternes Papier der NH nicht ausrei-

chend sei Weitere Gespräche über

die Zukunft des Konzerns hätten nur

dann Sinn, wenn zuvor eine neutrale

Prüfungsgesellschaft die wirtschaft-

liche Lage des Unternehmens unter-

sucht habe. Lediglich von Nord-

rhein-Westiälen und von Hessen

stünden Antworten wegen Abwesen-
heit derMinister noch aus. Sch ne:er-

rechnet aber noch für ciese Woche
mit entsprechenden Stellungnah-

men.

Wie der Minister erklärte, harten

sich nach dem von allen Gesprschs-

teilnehmern gebilligten Protokoll am
5. Februar in Bonn der Deutsche Gt-

werkschaftsbund (DGB- sowie die

Geschäftsführung der NH beteitge-

funden, die Treuarbeit AG mit einem

Gutachten über die wirtschaftliche

Lage des Gesamtkonsserns zu beauf-

tragen, was unter anderem auch das

Gesellschaftsvermögen umfassen

sollte.

DGB und NH wurden vor. Schnei-

der erneut mit Nachdruck aufgefor-

dert, diese Vereinbarung einiuhaller,

und ein entsprechendes Gutachter

endlich in Auftrag zu geben. Wer öf-

fentliche Hilfen in Anspruch nehmen

wolle, müsse auch Vermögens-

Verhältnisse offenlegen. Eine Lex
Neue Heimat werde es nicht geben.

Im übrigen mache das von der NH
übermittelte „Memorandum" deut-

lich, daß es auch nicht im Ansatz

zufriedenstellende Antworten auf die
von Schneiderund seinen Länderkol-

iegen gestellten Fragen gebe. Als

Grundlage für weitere konkrete Sach-

bespräche sei dieses Papier deshalb

ungeeignet.

Abschließend stellte Schneider

fest, daß für die Sanierung des Kon-
zerns ausschließlich derDGB verant-

wortlich sei. Der Bund werde hierfür

keine Gelder zur Verfügung stellen.

Seine Rolle als Gesprächs-Koordina-

tor will Schneider nur beibehalten,

wc-rjs die offenen Fragen geklärt und
die Vereinbarungen vom 5. Februar

emgehaften werden. Schneider legte

wert auf die Feststellung, daß die ge-

samte gemeinnützige Wohnungswirt-
schaft nicht an den Pranger gestellt

werden dürfe.

DER KOMMENTAR

Schlechtes Bild
ENJHOv. LOEWENSTERN

Für Chrua^sclioW- ’uiar. erfolgreiche Regierung muß
Berlin Hühnerauge; im Fälle hinreichenden Ver-

auf das mep nach"^Beheben ’
- ^achts Rede und Antwort ste-

treten £önne; bestimmte \rien. Es ist tragisch, wie der

Kreise festen haben ihm -hochverdiente Innensenator

und seineVi Erben gerßjiabei
.
Lümmer, dessen Mut und

gehoffen, er seiriWJItima-
,lArt

t^nsicht die Stadt dieWied er-

teil gegen d^n freien Teil der .Ölerstellung ihres Ansehens
Stadt proklamierte, wurd^> mitverdankt, ins Gerede kam.
diesseits des HaSt^hen^ör- Geldgeschäfte mit Extremi-

hangs die Sorge geschlirtTdaß sten sind zwar nicht unbe-
dingt strafbar. Aber man ver-

steht nicht, wie Lummer sich

die Instinktlosigkeit von Kon-
takten zu einem Rechtsaußen-
grüppchen leisten konnte.

W enn jedoch in Fernseh-

magazinen aus spekula-

tiven Erklärungen eines Ver-

hafteten gegen Lummer zi-

tiert wird, so ist das ebenso

widerlich wie ZZlustrierten-

„Enthiillungen“. die von der
Staatsanwaltschaft längst als

strafrechtlich irrelevant be-

fundene „Konten des Herrn
Senators“ (Franke) als Neu-
Aflare hochzuspielen suchen.
Die Betroffenen haben ein

Recht au? faire Behandlung.
Die Stadt Berlin hat es auch.

Berlin auf die Dauer nicht zu
halten sei Als die Gefahr sich
im Inneren der Stadt breit

machte und Gewalttäter sich

in leerstehender. Häusern
sammelten, wurde ihnen

Sympathie zuteil im Namen
der „Wohnungsnot“. Wo war
die ..Wohnungsnot“, wo ist sie

geblieben?

Inzwischen is: Berlin unter
neuer politischer Führung zu
neuer Blüte gelangt. Aber die
Stadt ist wieder ins Gerede
gekommen, durch Skandale.
Diesem Rauch liegt Feuer zu-

grunde, wie Maßnahmen der
Berliner Justiz belegen. Die
Stadt ist nicht tabu, weil sie

prekär gelegen ist. Auch eine

Erste Sitzung des

Parlaments in Paris

DW. Paris

Ein Vertreter der rechtsextremisti-

schen Nationalen Front hat gestern

als ZweitältesterAbgeordneter die Er-

öffnungsrede bei der konstituieren-

den Sitzung der französischen Natio-

nalversammlung gehalten. Altersprä-

sidenten Marcel Dassault (94) war er-

krankt Wichtigster Tagesord-

nungspunkt war die Wahl des neuen
Parlaments-Präsidenten. Minister-

präsident Chirac hatte den ehemali-

gen Regierungschef Jacques Cha-

ban-Delmas ins Rennen geschickt.

Seite 4: Enger Kontakt mit Raimond

Weniger Alkohol,

weniger Unfälle
DW. Bonn

Die Zahl der Verkehrsunfälle, die

durch Alkoholgenuß verursacht wur-
den, ist im vergangenen Jahr weiter

zurückgegangen. Bundesjustizmini-

ster Hans Engelhard erklärte, daß
sich der seit Jahren anhaltende Trend
fortgesetzt und zu einem neuen Tief-

stand geführt habe. 1985 hätten

36 497 alkoholisierte Personen Unfäl-

le mit Personenschäden verursacht,

das seien 11,1 Prozent weniger als im
Vorjahr. 1970 habe die Zahl noch bei

56 576 gelegen.

Neue Erkenntnisse

zum Waldsterben
DW. Karlsruhe

Zwischenergebnisse des Projektes

„Europäisches Forschungszentrum
für Maßnahmen zur Luftreinhaltung“

haben aufsehenerregende Erkennt-

nisse über den Forschungsstand zum
Waldsterben erbracht Erste Bega-
sungsexperimente an geklonten Bäu-
men belegen eindeutig, daß Lufl-

schadstoffe aus den Abgasen von
Verkehr und Industrie „vorrangig“

an der Schädigung der Pflanzen be-

teiligt sind.

Seite 6: Experimente-

Bush: Schäden für

unsere Wirtschaft

DW. Washington

Der Preis für Rohöl ist nach An-
sicht der US-Regierung aus Gründen
der nationalen Sicherheit tief genug
gefallen. Vizepräsident George Bush
erklärte, er wolle bei seinem bevor-

stehenden Besuch in Saudi-Arabien

am Donnerstag auf die Notwendig-

keit einer größeren Stabilität des 01-

marktes hinweisen. Der momentane
Preisverfall schädige die amerika-

nische Wirtschaft Er betrachte seine

Reise jedoch nicht als Preissetzungs-

mission.

Seite 5: Ölpreis-Sturz

Explosion tötet

Flug-Passagiere
AFP, Athen

Bei einer Explosion in einer Li-

nienmaschine der amerikanischen
FluggesellschaftTWA über Griechen-

land sind gestern mindestens drei

Passagiere getötet worden. Ihre Lei-

chen wurden durch die Explosion im
Gepackraum aus der Maschine ge-

schleudert und in Argos (Peloponnes)
gefunden. Ein Passagier wird noch

vermißt, sieben weitere wurden ver-

letzt ins Krankenhaus gebracht unter

ihnen fünf Amerikaner, ein Grieche

und ein Araber.

Verstärkung

für die WELT
DW.Bonn

Harald Günther (35), erfahrener

landespolitischer Beobachter in Ba-

den-Württemberg, ist als Korrespon-
dent der neue Mann der WELT in

Stuttgart. Der Journalist war bisher

in der Landeshauptstadt Büroleiter

der „Südwestpresse“. In der Bonner
Zentralredaktion der WELT hat Paul

F. Reitze (44t, seit 1975 Feuilleton

-

Chef des „Rheinischen Merkur”, die

Leitung des neugeschaffenen Ress-

orts Bildungs- und Kulturpoütik, Gei-

steswissenschaften übernommen.

Boff: Vatikan akzeptiert

die Befreiongstheologie
Brasilianischer Franziskaner-Pater darf wieder lehren

SAD, Rio de Janeiro/Rom

Der brasilianische Franziskaner-

Pater Leomardo Boff vertritt die An-
sicht, daß er aus dem Konflikt mit
dem Vatikan siegreich hervorgegan-

gen ist Nach dem Ende seiner zehn-

monatigen Schweige-Auflage ver-

kündete der deutschstämmige Prie-

ster „DerVatikan hat die Befreiungs-
theologie als ernste und notwendige
Lehre akzeptiert.

1
* Er gelte in Rom

nicht mehr als theologischer Einzel-

gänger. Boff will nun in wenigen Ta-
gen in der texanischen Universität

San Antonio wieder an die Öffent-

lichkeil treten - mit demselben Vor-

trag. den er im Juni vorigen Jahres
wegen des Redeverbots nicht halten

konnte. Der Pater hatte am Osterwo-
chenende die Nachricht erhalten, er
dürfe fortan wieder lehren und seine
Werke publizieren.

Die Vertreter der brasilianischen

Bischotskonferenz sprachen von ei-

ner .Kompromißlösung“, die in Rom
aushandelt worden sei. Papst Johan-
nes Paul n. und 21 Bischöfe Brasi-
liens hatten vor zwei Wochen in Rom
Meinungsverschiedenheiten erörtert

und offenbar überbrückt. Die mei-

sten brasilianischen Kirchenführer

sind Anhänger der Befreiungstheolo-

gie, die gelegentlich die marxistische

Gesellschaftsanalyse übernimmt.

In vatikanischen Kreisen wird die

„Amnestierung“ Boffs als eine ver-

söhnliche Geste gewertet, die in Bra-

silien ein günstiges Klima für die Auf-

nahme des angekündigten zweiten

Dokuments der Glaubenskongrega-

tion über die „Befreiungstheoiogie“

schaffen könnte. Der Präfekt der rö-

mischen Glaubenskongregation, Kar-

dinal Joseph Ratzinger, erklärte dazu,

daß das Dokument am Samstag der

Öffentlichkeit vorgestellt werden

soff Die soziale Aufgabe der Kirche

soll darin stärker denn je betont wer-

den. Das neue Dokument soil die 1984

veröffentlichte erste, betont kritische

Stellungnahme der Glaubenskongre-

gation ergänzen und die positiven

Seiten der .Befreiungstheologie“ her-

ausstellen. in der neuen Schrift soll

der bisher weitgehend auf die Dritte

Welt beschränkten „Befreiungstheo-

logie" eine gesamtkirchliche Dimen-
sion gegeben werden.

' :t *

te,

jut

jri-

:he

ien

en-

en
en-

me
'ei-

l-
ten

ah-

lUg

mt
to-

rei

en-

)er

er-

25t

3h-

ine

ur-

je-

3D.

ler

in

sie

•ch

im
na

ih-

jpt

tn-

’ir-

en.

Da-

me
en

Be-

ile

ler

Es
Je-

an.

2m
’ür

t“

fv-
_

*T.;

>'<>

*
• • *
\ :
V:

'S!

AP



DIE#WELT
tNABHiNGlCE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Ein Schönwettertext
Von Günter Zeh

m

Der Text des innerdeutschen Kulturabkommen^ der nun-
mehr vom Bonner Kabinettabgesegneiwerden soll, istein

mit schwammig formulierten Wartungen" bis obenhin an-
gefüllter Wackelpudding, den niemand an die Wand eindeuti-

ger diplomatischer Abmachungen nageln kann Es ist ein
typischer Schönwettertext, der sofort in seine Bestandteile
zprfaTft-, wenn es im innerdeutschen Klima hagelt (und es
hagelt bekanntlich oft).

Die drei neuralgischen Punkte des Abkommens waren und
sind: Erstens die Einbeziehung Berlins; zweitens der Affront
des Ostens gegen die Stiftung Preußischer Kulturbesitz; drit-

tens die bürokratische Reglementierung schon bestehender
oder künftiger innerdeutscher Kulturbeziehnngeii. Keiner die-

ser neuralgischen Punkte wurde wirklich ausgeräumt. Alles

bleibt vom guten Willen dar östlichen Seite abhängig.

Was Berlin betrifft, so will man sich im Kabinett tatsächlich

mit der Anfügung der sogenannten Faün-Fonnel begnügen.
Diese Formel konnte die alte Reichshauptstadt in bisherigen
Fällen aber noch nie vor bitteren Diskriminierungen schützen,
und die neuerdings versprochene Aufnahme von jeweils zwei,
drei Berliner Daten in den sogenannten J&eigniskalender**

(der formell gar nicht zum Abkommen gehört) räumt die

prinzipielle Schutzlosigkeit nicht aus. Dasselbe güt von der
Stiftung preußischer Kulturbesitz.

Bürokratische Reglementierungen, z. B. das Übergehen von
unbequemen Künstlern und Schriftstellern (vor allem von
solchen, die von drüben stammen) bei Emladimgpn <änH beim
jetzigen Stand des Textes vorprogrammiert. Bonn nimmt sol-

che „Schönheitsfehler“ offenbar in Kauf, weil es sich vom
Abschluß des Abkommens insgesamt eine Verbesserung des
kulturellen und des politischen Klimas verspricht

Ob Honecker mitzieht, steht indessen gänriich in den Ster-

nen, und im Hintergrund lauert mißtrauisch derKreml, hnmar
bereit, sofort Eis auf eventuelle gesamtdeutsche Blütenträume
zu werfen, seien sie auch noch sozartHättemanda nichtdoch
besser auf das Prinzip Verantwortung statt auf das Prinzip

Hoffnung gesetzt?

Rückzug vor dem Terror
Von Peter M. Ranke

früher Sitz des französischen Botschafters und liegt nahe dem
Moslem-Sektor von Beirut im Niemandsland. Corvee war der
siebente französische Offizier der Uberwachungstruppe, der
seit Mäiz 1984 von muslimischen Terroristen ermordet wurde.
Paris hatte die Offiziers-Gruppe unter Oberst Avon geschickt,

um den Waffenstillstand der Milizen zu sichern.

Aber es gibt nichts mehr zu sichern. Daher zieht Frankreich
seine funfündvierzig Offiziere zurück. Sn Zeichen da- Resi-

gnation, wie schon der Abzug der Truppen aus den USA,
Frankreich, Italien und England vor zwei Jahren. Die Schieße-
reien an der „grünen Linie" zwischen christlichen und Mos-
lem-Milizen nehmen täglich an Härte zu, rite Lage in West-Bei-
rut ist gekennzeichnet durch Bomben-Terror, Entführungen
und neue Gefechte zwischen der schiitischen Amal-MUiz und
den PLO-Müizen in den Lagern.

Seit Jahrhunderten hat Frankreich die Christen an da Le-
vante-Küste geschützt, es war auch für den jungen Staat Liba-
non die Brücke nach Westen. Heute aber sind Franzosen
Freiwild im moslemischen Teil Beiruts für die schiitischen

Terroristen der Hjzbollah-Partei, Khomemis verlängerten

Arm. Die Entführung der vier Journalisten von „Antenne IE“

Anfang März, die Ermordung des Orientalisten Michel Seurat
und die Verschleppung von drei Franzosen seit einem Jahr
sind Operationen dieses Terror-Krieges. Zwei entführte eng-
lische Lehrer sind die jüngsten Opfer.

ln „unserem“ Libanon haben Fremde und vor allem Chri-
sten nichts mehr zu suchen, lautet die Botschaft von HüzboDah.
Das zeigt sich auch in Südlibanon, wo die Israelis und christ-

liche Milizen zunehmend unter Druck geraten. Noch steht dort
auch seit 1978 die UNIFIL-Truppe mit siebentausend Soldaten
verschiedener Länder. Jüngst wurden ein Ghana-Soldat und
ein Fidschi-Korporal von Terroristen ermordet Das Mandat
dieser UNO-Schutztruppe muß jetzt verlängert werden. Aber
es wäre nicht verwunderlich, wenn sie sich eines Tages auch
vor dem Terror zurückzöge.

Was der DGB versäumt
Von Hans-Jürgen Mahnke

Wenn es um die Dauerarbeitslosigkeit geht, läßt sich nur
etwas bewegen, wenn die Betroffenen mitziehen. Darauf

hat Kanzleramtsminister Wolfgang Schäuble wieder einmal
hingewiesen. Er mahnte die Betriebe, noch mehr Aus- und
Fortbildungsmöglichkeiten zu schaffen. Und der DGB dürfe
bei seiner Polemik gegen die Bundesregierung nicht seine

Aufgabe als InteressaiVertretung derArbeitnehmer vergessen,
er müsse stärker dafür werben, daß Dauer-Arbeitslose ihre

Chance der Fortbildung erkennen.

Immerhin verfugen 56 Prozent der Arbeitslosen über keine

abgeschlossene Berufsausbildung. Für die berufliche Fortbil-

dung und Umschulung stehen den Arbeitsämtern in diesem
Jahr 5,1 Milliarden Mark zur Verfügung, 35 Prozent mehr als

vor vier Jahren. Damit könnten vierhunderttausend Dauer-Ar-

beitslose nach Angaben Schäubles qualifiziert werden. Davon
machten aber viel zu wenig Gebrauch.

Rrsghrppikend ist das schon — vor altem vor dem Hinter-

grund, daß es in manchen Bereichen und Regionen einen

Mangel an Facharbeitern gibt Für die schulische Ausbildung

wurde in den vergangenen Dekaden getrommelt, auch in den
beruflichen Ausbildungen ist in den letzten Jahren einiges

geschehen. Die Zahl der Lehrlinge erklimmt immer neue

Höchststände. Aber die Einsicht, daß angesichts des raschen

technischen Fortschritts ein lebenslanges Lesmen auch zur

Erhaltung des Arbeitsplatzes notwendig ist, sitzt noch nicht

tief genug, leider auch nicht bei den Betroffenen.

Viel mehr als die Möglichkeit, Versäumtes nachzuholen,

irann der Staat nicht anbieten. Er sollte auch nicht immerneue
Aufgaben an sich ziehei - und schon gar nicht die Milliarden-

verschwendung der sechziger und siebziger Jahre wiederho-

len, als das Geld massenhaft für überteuerte und völlig sinn-

lose Zusatzberufekurse hinausgeworfen wurde vielmehr

sollte die Umschulung und Fortbildung in erster Linie dort

erfolgen, wo der Bedarf am besten abgeschätzt werden kann,

also in den Unternehmen selbst.

Bringen wird dieses aber nur etwas,wenneineausreichende

Resonanz vorhanden ist Dafür muß der Boden bereitet wer-

den, und zwar gerade von den Arbeitnehmervertretem.

Von Monika Gennani

L .rthprg Lehre von den zwei Hei-

cben ist für BischofIzaacMokce-

n»n schwarze Gläubige im Alter über

ffinftrim Jahre umfassenden RICA
Kncbe (Reformierte Unabhängige

Christliche Geseßscbaft), eine der

wichtigsten Richtlinien seines Glau-

bens. Das güt besonders für die der-

zeitige politische Situation Südafri-

kas. Der awHundfünfagphnpe Bi-

schof ist überzeugt davon, daß nur

prn fcbwmr Tfil der üdlWdlZES Be*3-
buimg ( nur zweieinhalb Prozent!“)

V- M -1

lieh ist. Sie wollen seiner Meinung
inyfi ifr Harfftnlkiwimg derJltfWMl-

tirfwn behoben, um in der gesamten

Bevölkerung ein revolutionäres Kli-

ma zu eszengeu und so den Sturz der

Regierung zu erreichen.

Den Terror und das Chaos in den

schwaizenStädtenwiD die RIGA-Kir-

Lummerfatten

alten Gemeinden beantworten. Im
i Gegensatz zur nur m’ltüohntaegnd
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m
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Fordert Tutu zur Umkehr oüfc Bi-

schof Mokoena - ; kh&u*

fen seine

Er wünscht vor altemFriedamaßen
Täten des Landes «nd fiantet das

Eule älter rerototionärenVerans^

Hessisches Niveau
Von Paul F. Reitze

Es scheint, als würden die Rich-

ter ZU Bnafa-Kiifasministmi

für Hessen. Noch vor den Osterfei-

ertagen hahwi rund fünfzig Eltern

den Versuch unternommen, mitju-
ristischen Mitteln für ihre Kinder
die Errichtung eines Gymnasiums
in Wetzlar zu erzwingen. Mitte die-

ses Monats hat sich der Staatsge-

richtshof mit einem Normenkon-
troüverfahrea der CDU zu befas-

sen. Wohl noch im September wird

an gteichw Stelle ww» von zwei-

hunderttausend Bürgern ange-

strengte „Volksklage“ verhandelt

Die Städte Frankfurt und Fulda

tragen sich mit der Absicht, das

Bundesverfassungsgericht anzuru-

fen, desgleichen der Main-Tau-

nus-Kreis. Vor dem Verwaltungs-

gerichtWiesbaden schwebteinvon
Ettem angprfrpngtps Verfahren.

Erziehungsberechtigte aus der

Wetterau, dem Kreis Marburg-Bie-

denkopfund aus Wiesbaden bra-
ten weiterejuristische Schrittevon
«in«» Bilam!, die normalerweise für

Politiker tödlich sein müßte:

Stein des Anstoßes ist vor allem

das von der rot-grünen Koalition

im vergangenen Sommer durchge-

peitschte JBörderstufen-Abschluß-

gesetz“, das landesweit die Grund-
schule faktisch um zwei Jahre ver-

längern sott. Dabei ging es dem
Kultusminister Schneider (SPD)

noch nicht schnell genug. Die seit

1955 in immerneuen Anläufen ver-

suchte „Forderstufe“, der mittler-

weile um die sechzig Prozent der

Kinder ausgeliefert sind, wird nach

dem Buchstaben des Gesetzes bis

zum L August 1987 verbindlich.

Gleich nach der Verabschiedung

richtete der Minister indes an die

noch Säumigen eine geradezu hexz-

hefae Einladung, die Frist nicht aus-

zuschöpfen: Wer unverzüglich zu
handeln wünschte, wurde ein-

dringlich darauf hingewiesen, daß
eine Rechtsverordnung dies er-

möglichen werde, schon mm
SchnJtjahresbegmn 1986. Die Hälfte

reagierte prompt, die politischen

Verhältnisse waren nun mal so.

Vergebens appellierten CDU
»mri EDP an die Koalition, dem Ur-

teil des Staatsgerichtshofes nicht

vorzugneifen. Das wäre zumindest
guter demokratischer Brauch ge-

wesen. Vor allem aber wäre ein

Quentchen pädagogischer Ver-

nunft vielleicht noch durch die eine

oder andere praktische Korrektur
zu retten gewesen: Niedersachsen,

das die Förderstufe unterdem Be-
griff Orientierungsstufe kennt, will

sie nach bitteren Erfahrungen bald

nach den Wahlen von Grund auf

umgestalten. Die CDU/FDP-Regie-
rung des Saarlandes hätte sie, laut

Kabinettsbeschluß, ganz abge-

schaQt, hätte nicht Lafontaine we-
nig später obsaegL

Auch die Klage der Wetzlarer El-

tern hat - indirekt - mit dem JFör-

{ferstufen-Abschlußgesetz“ zu tum.

Tähnplmirsriiwi^ hahwi «pp hinge-

nmnmpn, daß nicht altem Hi«» Stadt,

sondern der pm» zugehörige Alt-

kreis seit Jahr und Tag nur noch
über Gesamtschulen verfügt- Sie

schickten ihre Kinder außerhalb
aufe Gymnasium. Jetzt wird ihnen

auch diese Möglichkeit verwehrt
Das Gesetz sieht verbindliche

Schulbezirke vor. Damit hat das

Land Brünen schon experimen-
tiert, als die Gesamtschule im
freien Wettbewerb mit dem Gym-
nasium nicht reüssieren konnte,
Hessen möchte den Fünft- und
Spph<rflcläRlpm nicht einmal den
Besuch von AusbOdungsstättenim
grenznahen Bayern, Rheinland-

Pfalz oder Baden-Württemberg ge-

statten -wohlim Vertrauen darauf

daß danach ein Wechsel unmöglich

ist Zwei verlorene Jahresind nimr
ßch, zumal in der beginnenden Pu-
bertät, nicht aufzuholen.

Richtersprüche werden mißachtet:
Kinder im „Oriemierungs'-AHer

FOTO: ANTHONY

Da- Staatsgerichtshofhat bereits t

1984 Klägern gegen die damalige

Form der Förderstufe Recht gege-

ben. Den Mnwlpdanfiinlpnmgm,
die dabei formuliert wurden, ge-

nügt das neue Gesetz nicht Ver-

langt worden war dnp ausreirfwn-

de Differenzierung nach verschie-

denen Ansprachsniveaus: JZiel der
Förderstufe wmifi demnach swn,

daßsowohldpHcisfamgssgiiwache-
re als auch der leistungsstarkere

Schüler so gefördert werden, daß
sie den Anschluß an die wetterfuh-

renden Schulen als Haupterinüer,

als Realschüler oder als Gymnasia-
sten ohne Verzögerung erreichen.“

Ferner wurde den Politiken» von
den Richtern ms Stammbuch ge-

schrieben: J3er Gesetzgeber muß
ein ausgewogenes Verhältnis zwi-

schen Kcm- imd Kursunterricht

Bestiegen.“

Kultusminister Schneider ging

mit dem Rich&erspnich um, als sa
dieserein Stück wertlosenPapiers.
Differenziert werden soll nur in

zwei von zwölf Fächern — wenn
überhaupt Der Regelfall: lediglich

zwei Ansprucfasniveans in Eng-
lisch lindMathematik(nichtjedoch
in der Muttersprache und in den
für eine Industrienation überie-

bensnotwendigen Naturwissen-

schaften).

Ausnahmsweise kann Englisch

als erste Fremdsprache durch La-

tein oder Französisch ersetzt wer-

den, sofern „gesellschaftlicher Be-
darf* nachgewiesen wird. Aber
Schulträger und Lehrer können
auch auf Diffbenziening verzich-

ten, zu Versuchszwecken. Nicht

einmal der Zeitpunkt für die Ein-

führung der verschiedenen Ni-

veaus ist verbindlich festgelegt Ob
ein Kind etwas lernen darf, hängt
von Zufälligkeiten ab, nicht zuletzt

von der politischen Geographie des
Wohnorts. Büdungsanspruch ver-

kommt in der Lotterie.

Offen bleibt ein einziger Aus-
weg: private Schulen. Einstweilen

wül sich Schneider mit Regiemen- ;

tierongen da zurückhalten. Audi in

diesem Punkt sind ihm Bremens
Genossen vorangeschritten. Als die

Konkurrenz gefährlich wurde,
kürzten sie die Staatszuschüsse,
froren sie ein, gewährten keine
Neugründungen: Freiheit auf Ab-
rufi j

ger anglikanischen Gemeinde Bi-

schof Tutos dfesf Gebetsvexan-

staHimgm meint als politische Platt-

form gedacht Der RICA-Bisehof

glaubt, Südafrikas Kriensnohd-
Preisträgerbefinde sich aufeinem ge-

fährlichen ideologischen Weg. So for-

dert Mhlrwna auch den weftberühm-

te» Bischof oo£ ebenso wie den süd-

afrikanischen Knrhenrat und den

Weltkirchenrat, sw-h wnffirh von den
flpmaMatigltpMpn flieht nur durch

Worte, sondern in der Tat abzuwen-
A»n und ä» nicht weiterhin ZU dul-

den. Doch auch die Kjbnobenaustiitte

an« Tutos Gemeinde ltritfaäprt Mo-
fcwma imd ffrnriprl die GBuhigen au£

in ihrer Gemeinde »ine Front gegen
ptiKträi-Iwi AVtiii

'knHfg ZU. bilden.

Der Bischof; der mit spmw Frau

Miriam, einer Lehrerin, und seiner

Famflfp einem Sohn und sechsTöch-

tern, in Soweto lebt und mit einem
japanfachen TUTKgantn Besuche in

lieber Beisetzungen. Aneh wendet er

sich gegen Wlrtscfa^saankthmen
durch das Anriand, die soner lfei-

mmg wach der schwazzoi Bey^ke-
nmg nur neue I^dmbiächten.

Was sich derast ahspaeg; ist nach.

Mokoenas Bnschäznhg ~ kane
schwarz-weiße Atnalmamfa^iiry

„Schwarze Brüder töten sich gegen-

seitig!“ & kritisiert die Vazagtheft

der weißen Regknmg, weil sie «Be

schwarz-schwarze Konfrontation

nicht zu beenden vermag. Süctmter-

whmp halbherzige Maßnahmen mit

Hnrinäritf amfdh»Wdtmwnw^ Ow.

ster Crackers Bekenntnis zur JKqo-

rily Eule" und Wahlen nachdem M&-
Hiiq pin Manrm pnip RHhh'im^* h4mtw
für den ViehrMkexstaat Südafrika di,

in dem acht vareriäerifiDe schwane
Nationen leben, jede nateiner ege-

nen Sprache und Kuftun JSn Eng-

länder ist kein Franzose - und ein

Afrikaner kein Deutscher.“

DIE MEINUNG DER ANDEREN
WESTFALEN-BLAIT
Me HdrttMer ZeUucM *am fu
antci HG:

Der DGB zwingt mit remmi Jbr-

beitnefamer-Vattim* die abstimmen-
rfpti Mjtgfipdpf zur Uy- Denn die

Tnjlndnnwdywr Abstimmung wer,

den genötigt, davon auszugehen, daß
es sich um das „Ja“ oder „Non“ zu
einem Paragraphen 116 handelt, dar
die Gewerkschaft ausnahmslos als

„Strrikparagrapfaen“ bezeichnet

Und das ist er tmrfmwjirh nicht

Tatsächlich regelt der Paragraph 116

des Arhötsfarderungsgesetzes auch
in seiner korrigierten Fassung aus-

schließlich die Neutralität der Bun-
desanstalt für Arbeit Und gegen die-

se kann niemand etwas haben.

spätestens auch im Junibei denWah-
len in Niedersachsen zum politischen

Rohrkrepierer werden.

SÜSNEUERUH?ZHHM6

Es ist ein wahrerJammer um diese

poetische Vollnatur. Lummerwar all-

zeit ein unerschrockener Streiter für

die Wehrhaftigkeit der parlamentari-

schen Demokratie. Er zog im Senat
die Speerspitzen der parlamentari-

sches! »öd außerparlamentarischen
Opposition auf steh Die Gedächtnis-
lücken von Lummer sind nicht nur
peinlich, sondern peinigend. Überei-
ne gemeinsame Rase nach Beirut,

die Putsch gezahlt haben wül, enthält
sich Ijirmnpr gwwupr Angaben Das
allein macht ihn so anfechtbar, daß er
ohne Säumen seine Ämter ruhen las-

sen sollte, bis die Vorwürfe gegen ihn
geklärt sind. Diepgens Treue zu Lum-
mer ist persönlich ehrenwert, aber ei-

ne Komiptionsafiare ohne Ende
kann nicht nur in Beiin, sondern

aj.fa»BuBMnililliwj

Tjirnnw ist mBw noch Ixmense^

natormBerfin. Trotz seiua’jetetem-

gestandenen Kontakte zu zweifelhaf;

ten Freunden, der nnrinirhgiriitiffin -

Rpfcmntsrhaft mrtpinpm _nffimgeht-

lid» Kriminellen* (so Diepgen) (fad

trotzderimmerspürbare weidenden
Belastung für den Senat de- Sgrae-

Metropole. Trotz aßeden wird er

(noch) gehaltenim Amt, wie«seinem
ehrenwerten Mann gezfemt. Aber
wieviel Sven ist er noch wert? Ver-

mutlich ist das nur eine Frage der

Verdienste. Heinrich r^ianw hat

viel getan Sir die Partei - und in

deren Sinn.

LIBERATION

Das Blutvergießen im Pandschab und Gandhis Zögern
Der Premier sucht Zeit zu gewinnen / Von Peter Dienemann

Rajiv Gandhi, so heißt es plötz- dus aber um so eifriger - scharf Para

lieh-sogarm Kreisen derKon- durchzugreifen. Zumal da er furch- ster

greß-Regierungspartei habe die tet, Sympathien seiner Sikh-Wäh- dunj

Kontrolle verloren, er zögere, er ler zu verlieren. lieh«

wisse keine Lösung. Gemeint mit Hilflos wie Barnaja ist die ge- die

der Kritik an dem Mmisterpräsi- samte indische Opposition. Die von Dal
rimten Indien«

,
dermh emufldvier- ihr organisierten ^Bandhs“, jeneta- auch

zig Jahren die Nachfolge seinervon geweisen Schließungen von Läden aller

Sikhs erschossenen Mutter ange- und Industrien, die jeden Monat den
treten hatte, ist vor allem die Situa- irgendwo einmal in einem indi- ner

Üon in Pandschab. sehen Staat stattfindoi und das Mun
Das I*anri der Sikhs wird äugen- l-and nach Gandhis Rechnung am Sikli

schemlich von Terroristen be- TagemeBÄüliarde JÄarkanProduk- Di

herrscht, die jeden Tag zehn Men- tionsausfaH kosten, erfüllen schon Gän-

schen töten. Die Opfer sind mode- gar keinen sinnvollen Zweck. treib

rate Glaubensbrüder, die ihren Warum weigert sich Gandhi, Stur
Wunsch nach dem Sikh-Staat Bamab zu entmachten, das ren,

„Khahstan“ nicht teilen, oder kon- Pandschab-Pariament aufztüösen, den
servative Hindus wie jene RSS- den Staat unter Phäsidentenherr- wah
Leute, die vergangene Woche bei schaff (president’s nde) zu steBmi reif;

T^fhpglhimgan in einem Park nie- und jene indische Armee, die 1984 jede
dergesebossen wurden. Oder Poli- und 1985 in Pandschab bewiesen fahl]

zelbeamte, die versuchen, für Ord- hat, HaB se mit dem Terrorismus- rung

Tmng zu sorgen. Problem fertigwerden kann, dort wen
Der Chefminister von Pan- wieder für Ruhe und Ordnung sor- die !

dschab, S. S. Bamala, zeigt sich gen zu lassen? für

zwar besorgt, zögst aber, mit sei- Dies hat System. Das Ran- Paki

ns völlig demoralisierten Polizei- dscbab-Papier vom August 1985, Sikh

in de1 die Sikhs kaum die Hand auch von der Opposition kurzsich- gien

gegenTerroristen erheben, die Hro- tig als «Lösung aller Probleme wies

Pandschabs“ bejubelt, diente in er-

ster Linie dazu, durch eine Befrie-

dung des Staates Wahlen zu ermög-
lichen. Mit dem Ziel, die Macht in
die Hände der Sikh-Partei Akali
Dal zu legen. Ihr unterlief denn
auch prompt mit der Entiasswng
aller mutmaßlichen Terroristen aus
den Gefängnissen Pandschabs je-

ner Fehler, der Neu-Delhi später
Munition im Wahlkampf gegen die
Sikhs liefern sollte.

Die Pandschab-Politik, die Rajiv
Gandhi und seine Chefifcnker be-

treiben, muß zum - erwünschten -
Sturz der Akali-Dal-Regierung füh-
ren. und zwar zu dem Zeitpunkt,
den Neu-Delhi zum Eingreifen
wählt Die Zeit ist dafür noch nicht
reif; denn erst solljedermann-und
jedem Sikh insbesondere -die Un-
fähigkeit der Pandschab-Begie-
rung deutlich vor Augen geführt
werden. Und ganz nebenbei liefert

die Krise in Pandschab Munition
für die Außenpolitik gegenüber
Pakistan, dessen JEfand" in den
Sikb-Unruhen nach indischer Re-
gienmgsmeinung zweifelsfrei er-

wiesen ist

Politik, die Menschenleben ko-
stet, ist nicht von Indien erfunden
worden oder typisch für Inriii»n

doch der Wert der Menschenleben
wird hier weitaus geringer einge-
schätzt als im westlichen Kultur-
kreis. Die Toten Phndscfaabs ma-
chen die von den Terroristen er-
wünschten Schlagzeilen, nicht aber
jene weitaus höhere Zahl der Op-
fer, die monatlich bei Unruhen, Na-
turkatastrophen, Bandenüberfäl-
len und Polizeieinsätzen ihr Leben
lassen.

Die Vorwürfe von oppositionel-
ler Seite, Rajiv Gandhi fördere die
Destabilisienizig des Landes durch
sein Zögern in Pandschab, durch
voreilige Versprechen wie im
Pandschab-Papier oder Assam-Pa-
pier gegen die eingewanderten
Bengalen und Nepalesen, durch
Vertröstung der gegen die Reser-
vierungspolitik Demonstrierenden
in Gujarataufeine künftige gerech-
te Bildungspolitik, die nicht in
Sicht ist, können so nicht stimmen.
Ebensowenig wie der Vorwurf an
den Ministerpräsidenten, er schüre
die ohnehin bestehenden Gegen-

sätze zwischen Hindus und Mos-
lems mit seiner EnfearKpjdtTng für

das Persönlkiüceitsredbt des Ko-
ran und gegen das Gesetz des säku-
laren Indiens, imfam esc Mostem-
Ehemanner davon frpirtpnto, ihren

geschiedenen Frauen. Unterhalt
zahlen zu müssen, wie es für Ange-
hörige aller anderen Refigunsge-
meinschaften gQL

Mit dieser Entscheidung hat Ba-
jiv Gandhi einen hodeswdten
Moslem-Aufstand vermieden, die
einige Tage gespannte Lage
entspannt, wie es auch politi-

sches Ad-hoc-Ziel in Pandschab,
Assam und Giuarat war. Denn die
dortigen Probleme lrbam Vami er

ebensowenig in derjetzigen Struk-
tur Indiens wie seineVorgängerim
Amt oda-

die britischen imd mosle-
mischen Kolonialherren Tni**prKt-

Es sind die Probleme wn« Viel-

völker-. Vielsprachen- «md Vsdrefi-
gkmenstaates. Und auch in
Pandschab droht narfi einerspäte-
ren eventuellen Regieriiiigsüber-
nahme durch die iCnnprf-fartä
eine Neuauflage der Sikh-Unru-
hen.

-f 1 fejäfrM2K

S* vor 3i;T7

Was auch nnmw die offizdlED

Gründe sein mögen, der ABzogder
französischen Miiitärbeobacfater ist

eine wahrschemEch recht verspsfrte

Anerkennung der Ubaneaäschen Rea-

lität, daß dort die ebenso

dem Bereich da Erfindung ent-

stammt wie die Einheit oder Integri-

tät des Libanon. Sie istGnuuibge der

ersten bedeutenden BnMwfhmg
der Cohabitation-Fühnmg in Paris

und bestätigt die Unmö^khkeit des

Zusammenlebens in Beirut Und sie

ist sicherlich eine Botschaft an die

Adresse von Damaskus, wenn nicht

sogar ein Blanko-Scheck.
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Der „Heinrich

fürs Grobe“ ist

müde geworden

fcf

Ist Heinrich Lummer zur
politischen Last für den
Berliner Senat geworden? Der
„Regierende“ Eberhard Diepgen
hat die Frage - zu schnell? -

verneint. Lummer selbst stellt
sich zur Disposition - und die
Stadt kommt nicht aus den
Schlagzeilen.

Von DIETER DOSE

Als Heinrich Lummer. Bürger-
meister und Innensenator in

Berlin, am Abend des Oster-
montag nach seinem zweistündigen
-Rapport" beim Regierenden Bürger-
meister Eberhard Diepgen die

;,
Kneipe -Alt-Zehlendorf'* aufsuchte.
traf er Bubi Schoiz. Der ehemalige
Box-Europameister hat seine Frau er-

schossen und verbüßt die gegen ihn
verhängte 2 V:jährige Freiheitsstrafe

wegen fahrlässiger Tötung als Frei-

gänger.

Lummer fuhrt das zufällige Treffen
mit dem alten Bekannten als Beispiel

an: „Es ist doch zu viel verlangt, jeden
Menschen zu überprüfen, den man
irgendwann mal kennenlemt“. sagt
der CDU-Politiker. „Man könnte mir
ja auch Vorhalten, daß ich viele Leute
aus der Führungsspitze der Neuen
Heimat kenne."

Eine Bekanntschaft
mit unangenehmen Folgen

Eine der ..Zufallsbekanntschaften“

Heinrich Lummers hat ihn ins Zwie-
licht und eine insgesamt erfolgreiche

Politik des Senats unter der Führung
von Eberhard Diepgen in Verruf ge-

bracht: die Bekanntschaft mit dem
Wuppertaler Autohändler Otto

Putsch. Damals, 1973, war Heinrich
Lummer Fraktionschef der Berliner

CDU. Fälschlicherweise wird oft be-

hauptet, daß Lummer Putsch mit

dem inhaftierten ehemaligen Charlot-

tenburger Baustadtrat Wolfgang An-
tes zusammengebracht habe. Bei al-

len „Gedächtnislücken“ des Innense-

nators - eins hat er, seit die Berliner

Komiptionsaffare zum „Dauerbren-
ner“ der regionalen und überregiona-

len Medien wurde, stets bekräftigt:

„Ich habe Putsch lediglich an die

Fraktion verwiesen"

Von dort wurde die Verbindung zu
Antes hergestellt Lummer bestreitet

energisch, etwas davon zu wissen,

daß Antes von Putsch für die Ver-

mittlung des Kaufe von rund 2000

landeseigenen Wohnungen fünf Mil-

lionen Mark als Schmiergeld oder

Parteispende gefordert haben soQ.

„Banalitäten“ nennt Diepgen, was
Terminer konkret vorgeworfen wird:

seine Libanon-Reise samt familiärem

Anhang, die Putsch bezahlt haben
will (wofür Lummer bisher nicht den
Gegenbeweis antreten konnte) sowie

die Zahlung von 2000 Mark aus der

Parteischatulle an eine rechtsextre-

mistische Organisation.

Der Heinrich Lummer der ersten

Apriltage *86 wirkt müde. „Heinrich

fürs Grobe” wird er in seiner Partei

genannt- Einer, der immer in der vor-

dersten Front der Union kämpfte.
Scharfenngig, schlagfertig, auch

unpopuläre Entscheidungen nicht

scheuend. Doch in der „Monitors-

Sendung der letzten Woche, die Lum-
mer und mit ihm zwangsläufig auch

den Diepgen-Senat wieder in die

Schußlinie brachte, und auch bei sei-

nem Auftritt vorder Presse am Diens-

tag wirkte Lummer nicht wie „Hein-
rich fürs Grobe". „Er hat das Kessel-

treiben gegen sich satt", sagen Insi-

der „Wenn Diepgen ihm den Rück-
tritt nahegeiegt hatte, er hätte seinen

Hui genommen." Indirekt hat Lum-
mer das bestätigt. Wenn Partei und
Senat ihn als „Last“ empfanden, wür-
de er das Handtuch werfen. Schon
seit Wochen wird gern unkcl t, daß ilm

die Berliner CDU dann in den Bun-
destag schicken will.

Denn Lummers Verdienste für die
Partei und Berlin will man nicht ein-

fach vom Tisch wischen. Bei der Lö-
sung des Problems der Hausbcset-
zur.gen, das die SPD der Union als

„Erbe" hinterlassen hatte, war er er-

folgreich, auch wenn manchem Par-

teifreund die Konsequenz Lummers
zu radikal war. Unter Lummer als

Fraktionsvorsitzenden brach die

CDU die drei Jahrzehnte währende
Vorherrschaft der Sozialdemokraten:
Bei den Berliner Wahlen 1975 und
1979 wurde die CDU stärkste Partei,

blieb allerdings angesichts der
SPÜTOP-Koalition noch von der Re-

gierungs-Verantwortung ausgesperrt.

Lummer, der „Tausendsassa" - der
Brennholz an Sozialhilfeempfänger
verteilt, als Partei-Rechter am linken

Flügel einer Prominenten-Fußball-
mannschaft stürmt, der 1974 sogar ei-

ne Schallplatte („Die Kneipe an der
Eck, ’nen Korn, ’ne Molle Bier, ’n

Schrank, ’n Tisch, *n Bett und stets

'ne offene Tür") besang und sich

manchmal in Lederkleidung und
Sturzhelm als Soziusfahrer an Fahr-

ten von Motorradklubs beteiligt. Für
seine und die Popularität der CDU
hat der gebürtige Essener, der sich

nach dem Studium in Berlin der
Union anschloß, viel getan.

Ein Politiker zum Anfassen. Auf
Partys und an Stammtischen ein gern
gesehener Gast, kein Kind von Trau-
rigkeit Aber, unabhängig vom Skan-
dal, nicht unumstritten in der Partei

Erst kürzlich ließ sie ihn beim ange-

strebten harten Lummer-Kurs in der
Asylantenfrage im Stich. Ein von
ihum beabsichtigter Vorstoß zur Än-
derung des Grundgesetzes gelangte

gar nicht erst bis nach Bonn. Senat

Giftmischer versetzen die

Amerikaner in Schrecken

Aktion ‘Brennstoff für Bedfirftfge': Holz vom Senator
FOTO: DPA

Ein Mann wirft Schatten: Heinrich

und CDU bremsten seine Pläne. Und
nun stellt er sich zur Disposition,

wenn ihn die Partei als Last empfin-

de.

Berlins Skandal-Chronik reicht

viele Jahre zurück. Die CDU, durch
die verhafteten Baustadträte Ames
und Herrmann, durch dubiose Par-

teispenden, Verbindungen zu Bauträ-

gern und Lummers Eskapaden am
Rande des Skandals in den Verdacht

des „schwarzen Filz" geraten, war da-

bei lange Zaungast Die Affären gin-

gen zu Lasten der SPD.
Von einer profitierte die Union:

Der Stobbe-Senat stürzte 1981 über

den Garski-SkandaL Rund 100 Millio-

nen Mark kosteten den Steuerzahler

die dem inzwischen veiurteilten Ar-

chitekten Dietrich Garski gewährten

Bürgschaften.

Den Abgang des Regierenden Bür-
germeisters Klaus
Schütz (SPD) im
Jahre 1977 leitete

sein Innensenator
ein: Kurt Neu-
bauerhatte Tantie-

men von der Berli-

ner Bank, 56 000

Mark, erst mit
mehljähriger

Verspätung der

Landeskasse über-

wiesen. Er wurde
zum Rücktritt ge-

zwungen.
Berlins „Chroni-

que scandaleuse"

war oft mit den
„Spitzenmän-

nem“ vom Bau
verbunden. SPD-
Bausenator Rolf
SchwedJer (Spitz-

name „Blausena-

tor") stolperte

über eine Alko-

hol-Fahrt am
Steuer des Dienst-

wagens, SPD-Fi-

nanzsenator Heinz

Streik nahm 1977
den Hut in Verbin-

dung mit dem

Lummer vor einem Diepgen-Plakat
foto 3au-„ Glases

Pleiteprojekl „Steglitzer Kreisel“.

Ganz unbeschädigt aber blieb auch
die CDU in dieser Bilanz nicht: 1983.

zu Zeiten von Richard von Weizsäk-

ker als Bürgermeister, verschwand
plötzlich Bausenator Ulrich Rastera-

borski - „black-our würde man es

heute wohl nennen. Als er wiederauf-
tauchte, kehrte er nicht mehr an sei-

nen Schreibtisch zurück.

Positive Leistungen,

negative Schlagzeilen

Die bis dahin weiße Weste derCDU
im Vergleich mit der auch politisch

verbrauchten SPD war ausschlagge-

bend, daß die Union- mitglänzenden
Wahlergebnissen - die Führung im
Rathaus Schöneberg übernahm und
sich die Freien Demokraten vom Ko-
alitionspartner SPD abwandten.
Es ging aufwärts in Berlin, zuerst

mit Richard von Weizsäcker, dann
mit Eberhard Diepgen - bis sich der
zunächst im Stadtteil Charlottenburg
schwelende Antes-Skandal zum Flä-

chenbrand ausweitete. „Die Auf-

wärtsentwicklung wird in keiner Wei-

se beeinträchtigt", sagt Eberhard
Diepgen. Schaden aber hat die Stadt
genommen. Die negativen Schlagzei-

len haben die positiven Leistungen -

neue Arbeitsplätze, wirtschaftlichen

Aufschwung, Erfolge beim Ausbau
als europäisches Kulturzentrum -

klar in den Schatten gestellt Einen
Teil dieses Schattens wirft Heinrich

Lummer.
Der in der Affäre integre Eberhard

Diepgen aber ist wie im Falle Antes in

Gefahr geraten, nicht zu erkennen,

daß mit Sätzen wie „Verdienten Poli-

tikern mehr glauben als Kriminellen“

allem nicht zu überzeugen ist Die

Opposition, der Untersuchungsaus-
schuß des Parlaments und Gerichte

werden die Affäre am Kochen halten.

Schon - oder sollte man sagen,

noch? - werden Witze gemacht Der
neueste: „Wissen Sie, warum Diep-

gen vor Lummer in die Knie geht?
Weil der so klein ist." Lummer ist 1,61

Meter groß.

Eine absonderliche

Terror-Welle überzieht dieUSA:
In Medikamenten taucht
Rattengift auf, in Baby-Nahrung
finden sich Glassplitter, in

Pizzas Rasierklingen. Die Täter
stellen keine Geldforderungen.
Wen wollen sie treffen: wahllos
Namenlose oder gezielt

bestimmte Firmen?

Von FRITZ WIRTK

Gary war am Telefon. Er sagte,

er habe m Orlando, neusten.
Chicago und S’~ Louis Zyan-

kali und Rattengift unter drei Arznei-

mittel der Firma SrrJihkiine ge-

schmuggelt Die drei Arzr.&bnir.el na-

mens Contac, Teidrir. ur.d Dietec. so

forderte er. müßten sofort und im
ganzen Lande aus der. Regalen der
Supermärkte und Drogerien entfernt

werden.

Gar.- wählte als Telefc-npartner den
amerikanischen N'achr.chter.spre-

cr.er Peter Jemens von der Fernseh-

gesellschaft ABC. Jenkins lenere das

Gespräch an das FBI weiter. 24 Stun-

den spater fand die Polizei in Hou-
ston und in Orlando tatsächlich in

acht solcher ArzneiPackungen Rat-

tengift. Zwei Tage danach waren die

Produkte in den gesamten USA vom
Markt verschwunden.

Man weiß trotz einer landesweiten

Fahndung von jenem Gary zur Stun-

de nicht mehr, als daß er akzentfrei

spricht, einen überdurchschnittli-

chen Wortschatz hat und vermutlich

Weißer ist. Wer immersich hinter die-

ser Stimme verbergen mag - dieser

Gary verkörpert einen neuen Typus
von Terrorist in diesem Land.

Lebensmittel- und Arzneimittel-

Vergiftungen häufen sich seit einigen

Monaten in alarmierender Weise. Im
gesamten letzten Jahr erhielt die ame-

rikanische „Federal Drug Admini-

stration" (FDA) insgesamt 85 Be-

richte überderartige Vergiftungen. In
diesem Jahr gingen bisher durch-
schnittlich täglich 300 solcher Alarm-

meldungen bei der Behörde ein.

In diesem Land, in dem angeblich

der Verbraucher König ist, herrscht

die große Verunsicherung. Der Ver-

braucher traut sich in manchen Fäl-

len buchstäblich nicht mehr, herzhaft

zuzubeißen, was verständlich ist, seit

vor 14 Tagen in ei-

nigen Pizzas Ra-

sierklingen gefun-

den wurden.
Andere Fälle

der letzten Woche:
Ira Staate Mary-

land ordnete Gou-
verneur Hughes
an, daß Produkte
der Babynah-

rungsfirma Gerber

von den Regalen

der Supermärkte
entfernt werden,

nachdem 259 Be-

schwerden bei der

„Federal Drug Ad-
ministration" ein-

gegangen waren,

daß Glassplitter in

dieser Nahrung
gefunden worden
seien. Im Staate

New York zog die

größte Ladenkette

Com Flakes aus

dem Verkehr,

nachdem in zwei

dieser Packungen
ebenfalls zentime-

terlange Glassplit-

ter entdeckt wor-

den waren. Im Staate Indiana hat

Woodrow Myers. der Kommissar der

Gesundheitsbehörde, die Bevölke-

rung gewarnt, sich sogenannte „Girl

Scout Cookies" sorgfältig anzu-

schauen, bevor sie in diese Kekse hin-

einbeißt. Es waren Stecknadeln und
Glassplitter in diesem Gebäck geortet

worden.

Und für die Schulkinder der Na-

tion wurden „Tony’s Pizzas“ vom
größten amerikanischen Pizza- Liefe-

ranten für das amerikanische Schul-

Lunch erst wieder zum Verkehr frei-

gegeben, nachdem Inspektoren des

Landwirtschaftsministeriums elf Mil-

lionen dieser Pizzas mit Metalldetek-

toren auf Rasierklingen hin unter-

sucht hatten.

Henry Wendt, der Präsident der

Firma Smithkline. die mit ihren Pro-

dukten m den lernen 14 Tagen am
härtesten von diesem neuartigen Ter-

ror getroffen wurde, hat kerne Zwei-

fel. was hier vorgeht: „Dies ist schie-

rer Terrorismus mit neuen Waffen.

Ich sehe keinen Unterschied zwi-

schen jenen Terroristen, die Geiseln

nehmen oder Bomben in Flugzeuge
schmuggeln, und den Männern, die

hier am Werk sind."

Die Frage ist Terror gegen wen?
Gegen König Verbraucher oder ge-

gen die Hoflieferanten dieses Königs?

Zu den Anschlägen kommt
viel falscher Alarm

Die Frage ist schwer zu beantwor-

ten, da noch kein klares System in

diesen Anschlägen am Ladentisch zu
entdecken ist und weil es bisher zu-

viel falschen Alarm gegeben hat So
wurden in Louisville zwei Frauen, die

behauptet hatten, in Gerbers Baby-

nahrung Glassplitter entdeckt zu ha-

ben, einem Lügendetektor-Test un-

terzogen. Sie gestanden schließlich,

den Alarm aus Spaß an der makabren
Freude inszeniert zu haben.

Die Firmen und die Behörden je-

doch befinden sich in einer schwieri-

gen Situation. Sie können es sich

nicht mehr erlauben, eine Drohung
mit Lebensmittel- oderDrogenvergif-
tung nicht einst zu nehmen, seit vor
fünf Wochen, wie berichtet, die

23jährige Diane Elsroth in New York
starb, nachdem sie das Kopfschmerz-

mittel Tylenol genommmen hatte,

das mit Zyankali versetzt war. Vom
Tater fehlt bisher ebenso jede Spur

wie von jenem Verbrauehertenon-

sten, der im Jahre 1982 auf gleiche

Weise in Chicago sieben Menschen

ums Leben brachte.

Während politische Terroristen-

gruppen sich in der Regel zu ihren

Täten bekennen und die Motive nen-

nen, herrschte bisher mit Ausnahme
des anonymen Gary tiefes Schwei-

gen. Außerdem wurde bisher in kei-

nem Fall von den betroffenen Finnen

Geld erpreßt

Ein hoher Verlust an
Geld und Vertrauen

Diese Finnen sind jedoch auch oh-

ne Erpressung finanziell hart genug
getroffen. Der Arzneimittelfabrikant

Smithkline veranschlagt die Unko-
sten für die Entfernung seiner drei

bedrohten Präparate aus den Laden-
regalen auf 8 Millionen Dollar. Der
finanzielle Verlust durch den Ver-

trauensverlust Ln ihre Produkte ist

zur Stunde nicht abschätzbar.

Auffallend ist, daß die drei bedroh-

ten Arzneien der Firma Smithkline

ebenso in Kapseliönn verkauft wur-

den wie das Kopfechmerzmittel Tyle-

nol der Firma Johnson & Johnson.
Die Amerikaner schluckten bisher

jährlich zehn Milliarden Präparate in

Kapselform. weü sie glauben, daß sie

schneller wirken. Sie werden jedoch

ihre Schluckgewohnheiten ändern

müssen. Nachdem die Pharma-Firma

Johnson & Johnson den Verkauf ih-

rer Präparate in Kapselform gestoppt

hat, erwägt nach den jüngsten An-
schlägen gegen ihre Produkte die Fir-

ma Smithkline ähnliche Maßnahmen.
Experten sagen voraus, daß es in spä-

testens einem Jahr in den USA keine

Präparate mehr in Kapselform geben

wird.

Die bedrohten Finnen und die Be-

hörden haben in der letzten Woche
die Belohnung für die Ergreifung der

Täter auf 900 000 Dollar erhöht Es

war für Gary Anlaß, sich wieder tele-

fonisch beim Fernsehen zu melden.

Er fühlte sich beleidigt und in seinem
zweifelhaften Stolz verletzt: „Für

900 000 Dollar kriegt ihr mich nicht“

Es war bisher sein letztes Wort

Mißtrauen beim Griff ins Regal: Me Terror-Welle begann mH dem Fall „Tylenol“
FOTO. AP

Es ist ein gutes Gefühl,

wenn aus Leistung Erfolg wird.

Erfolg zu haben ist sicher nicht nur eine

Frage der Begabung. Voraussetzungen

sind Fleiß, Beständigkeit - und vor allem

der Wille zur Leistung.

i Deutsche Bank



Genscher setzt auf engen
Kontakt zu Raimond
Heute erstes Gespräch mit dem französischen Außenminister

CSU spricht von

,Anti-Wahlkampf
bei der CDU

‘

BERNTCONRAD, Bonn
In Erwartung einer kontinuierli-

chen Fortsetzung der engen deutsch-
französischen Beziehungen wird
BundesauBenminister Hans-Dietrich
Genscher heute seinen neuen Pariser
Amtskollegen Jean Bemard Rai-

rnond zu einem ersten Gespräch in

Bonn begrüßen. Beide Minister ha-
ben sich zuvor noch nie gesehen.
Genscher hofft jedoch, mit Raimond
- der bisher Botschafter in Moskau
war - rasch einen ähnlich guten Kon-
takt wie mit dessen Amtsvorgänger
Roland Dumas hersteilen zu können

Das wird nicht einfach sein, denn
der Bundesaußenminister und der
fließend deutsch sprechende Sozia-
list Dumas waren aufinternationalem
Parkett fast schon zu „Siamesischen
Zwillingen" geworden. Sie hatten ge-

meinsam an der Eröffnung der neun-
ten Runde der Konferenz über Ver-
trauens- und sicherheitsbildende
Maßnahmen und Abrüstung in Eu-
ropa fKVAE) in Stockholm teilge-

nomraen; sie telefonierten mehrmals
in der Woche und sprachen sogar Re-
detexte vorher ab.

Um auch nur annähernd in dieser
Art harmonieren zu können, müssen
sich Genscher und der Berufsdiplo-

mat Raimond erst einmal persönlich
näher kennenlemen. Diesem Zweck
soll das heutige zweistündige Ge-
spräch im Gästehaus des Auswärti-
gen Amtes auf dem Bonner Venus-
berg dienern Eine Reihe weiterer

Treffen wird voraussichtlich bald fol-

gen.

sehen Freundschaft nicht zu zweifeln
ist Dafür spricht in GenschersAugen
schon die Tatsache, daßim zurücklie-
genden Wahlkampf die Notwendig-
keit enger deutsch-französischer Zu-'
sammenarbeit zwischen den Parteien
niemals umstritten war. Staatspräsi-

dent Francois Mitterrand ist nach
Auffassung desBundesaußenmini-
sters in diesem Zusammenhang ein
besonderer Garant der Kontinuität

Für Kanzler Kohl, der zur Zeit ei-

nen Diät-Urlaub in Hofgastein ver-

bringt stellt sich die Lage noch posi-
tiver dar. Denn er fühlt sich mit dem
neuen RegierungschefChirac persön-
lich und parteipolitisch verbunden.
Deshalb erwartet ervon dem Wechsel
in Paris nicht nur eine Fortsetzung,
sondern eher noch eine Verstärkung
der Partnerschaft

lz. München
In derCSU wächst der Unmut über

Aktivitäten in der Schwesterpartei
CDU, durch die der bayerische Koali-
tionspartner die Wahlchancen der
Union beeinträchtigt sieht In der
jüngsten Ausgabe des CSU-Blattes
„Bayemkurier" schreibt CSU-Gene-
ralsekretär Gerold Tandler von einem
„CDU-Anti-Wahlkampf“.

Es dränge sich, so Tandler, der Ein-
druck aut es gäbe in den Reihen der
CDU Politiker, die ihren Beitrag zum
Vorwahlkampf in der „sehr eigenwil-

ligen Weise“ leisten, nämlich „daß
man nach immer neuen Bevölke-
rungs- und damit Wählergruppen
Ausschau hält die man noch nicht

verprellt hat was dann mit absurden
Vorschlägen und schädlichen An-
kündigungen offensichtlich nachge-
holt werden soll“.

Im Fall der NH-Siedlung Farmsen
gerät Hamburger SPD ln Bedrängnis
CDU-Fraiitionsführer Perschau: Versprechen an Mieter können nicht eingehalten werden

Ost-Berlin

beharrt auf
Berlin-Status

UWE BAHNSEN, Hamburg
Der „heiße“ Bürgerschaftswahl-

kampf in Hamburg wird zwar erst

nach der Sommerpause beginnen,
doch die Auseinandersetzung zwi-
schen der sozialdemokratischen Re-
gierungspartei und der christdemo-
kratischen Opposition ist bereits in

vollem Gange. Das jüngste Indiz da-
für hat soeben die CDU geliefert. Der
Herausforderer des SPD-Spitzenkan-
didaten Bürgermeister Haus von
Dohnanyi, CDU-Fraktionschef Hart-

raut Perschau, präsentierte der Öf-
fentlichkeit einen Vorgang, der deut-

lich macht, wie schwer die Sozialde-

mokraten sich mit ihrer Parole tun, in

Sachen „Neue Heimat“ trete die SPD
mit Sicherheit jedenfalls für die Mie-
ter und ihre Rechte ein.

Barzel Im Gespräch

Kein Parteienstreit

Der Bundesaußenminister jeden-

falls will nach Angaben aus seiner

Umgebung alles in seinen Kräften

stehende tun, um die Verzahnung der
deutschen und der französischen Po-
litik in allen Bereichen auch nach
dem Pariser Regierungswechsel wei-
ter zu entwickeln. Für ihn hat das
Verhältniszum westlichen Nachbarn,
wie sich gerade im letzten Jahr mehr
und mehr herausgestellt hat, im Rah-
men des atlantischen Bündnisses
„die Priorität“.

Als entscheidende Voraussetzung
für einen Erfolg in dieser Richtung
betrachtet es Genscher - ebenso wie
Bundeskanzler Helmut Kohl daß
an dem Willen der neuen bürgerli-

chen Regierung in Paris unter Pre-

mierminister Jacques Chirac zur
Fortsetzung der deutsch-französi-

Aufeinigen Gebieten, beispielswei-

se in der Frage der amerikanischen
Weltraumverteidigung (SDD, stimmt
er mit Chirac stärker überein als mit
der bisherigen sozialistischen Regie-
rung.

Dies alles ändert - wie im Kanzler-

amt betont wird - nichts daran, daß
Kohl weiterhin mit Staatspräsident
Mitterrand auf das engste kooperie-

ren wilL Auf Grund seines ausge-

zeichneten persönlichen Verhältnis-
ses sowohl zu Mitterrand als auch zu
Chirac glaubt er nicht, in eine Zwick-
mühle zwischen zwei politischen

Konkurrenten geraten zu müssen.

Kohls Mitarbeiter wissen, daß die

erfolgreiche Vermittlung zwischen
verschiedenartigen Positionen und
Personen zu den ausgeprägten Eigen-
schaften des CDU-Vorsitzenden ge-

hört Offensichtlich hat Chirac so gro-

ßes Vertrauen zu ihm, daß er nicht

befürchtet, von seinem Staatspräsi-

denten und dem Bundeskanzler bei

künftigen Gipfeltreffen etwa „ausge-

trickst“ werden zu können.

Dringlich geworden ist nach dem
|

Pariser Regierungswechsel die Neu-
,

besetzung des seit dem Tod von
Helga Wex verwaisten Postens eines

deutsch-französischen Koordinators

(WELT vom 30. 3.). Gesprächs-
weise ist in diesem Zusammenhang
der Name des früheren Bundestags-
präsidenten Rainer Barzel (CDU) zu

hören. Der vom Auswärigen Amt fa-

vorisierte ehemalige BotschafterAxel
Herbst scheint wenig Interesse zu ha-

ben.

Tandler nennt drei Beispiele, wo-
bei er seinen Ärger mehrfach in bei-

ßende Ironie kleidet. So habe der
Postminister mit der Freudenbot-
schaft aufgewartet, das Telefonieren

nach Amerika und Australien werde
billiger, wovon „unendlich viele Mil-

lionen Wähler betroffen sind“.

Gleichzeitig habe die Öffentlichkeit

erfahren, nach dem Wahltag werde an
der Gebührenschraube kräftig ge-

dreht Tandler „Zu solcher Art von
Öffentlichkeitsarbeit können sich die

Unionsparteien nur gratulieren!“

Außerdem erwähnte derCSU-Poli-
tiker die Forderung des CDU-Haus-
haltsexperten Bernhard Friedmann,
die bislang steuerfreien Zuschläge

zur Nacht-, Sonn- und Feiertagsarbeit

künftig zu versteuern. Die Verwirkli-

chung eines solchen leistungs- und
arbeitnehmerfeindlichen Vorhabens
werde es mit der CSU ebensowenig
geben wie den „steuerlichen Beute-

zug" des CDU-Abgeordneten Paul
Hoffacker, der eine Vervielfachung

der Tabaksteuer für Selbstdreher for-

dert

4000 Menschen betroffen

Es geht um die Gartenstadt Farm-
sen, eine 1954 von der NH mustergül-

tig errichtete Siedlung des sozialen

Wohnungsbaus. In den überwiegend
zweigeschossigen Reihenhäusern le-

ben derzeit rund 4000 Menschen. Im
vergangenen Jahr verkaufte die

„Neue Heimat“ diesen Wohnungsbe-
stand als „Paket“ an die gewerk-
schaftseigene Beteiligungsgesell-

schaft für Immobilien (BGD. Unter

den Mietern, die nachträglich von der

ARD „gefährdet“
lz. München

Kritik an der Außenpolitik der Ko-
alition übte gestern der Leiter der
bayerischen Staatskanzlei, Edmund
Stoiber, indem er gegenüber dem
Deutschlandfunk Außenminister
Genscher vorwarf, die Akzente der
Ost-West-Beziehungen nicht richtig

zu setzen. Wenn Genscher versuche,

negativen Auswirkungen des SDI-
Abkommens auf die Deutschlandpo-
litik entgegenzusteuem, dann ver-

folge er in diesem Zusammenhang
eine andere Politik als der Bundes-
kanzler und „vor allen Dingen“ als

der CSU-Vorsitzende Strauß.

Der Leiter der bayerischen Staats-

kanzlei, Edmund Stoiber, sieht durch

die Werbung im Dritten hessischen

Fernsehprogramm und durch das

ARD-Programm „Eins Plus“ die

ARD „konkret und unmittelbar in ih-

rem Fortbestand gefährdet“. In ei-

nem Brief an den WDR-Intendanten
Friedrich Nowottny betonte der

CSü-Politiker, dieARD gehöre ..nach

wie vor zum deutschen Alltag". Er

beobachte jedoch die Entwicklung

mit großer Sorge. Für den Fall, daß
kein gemeinsamer Staatsvertrag zu-

stande komme, kündigte Stoiber zur

Sicherung der Entwicklungschancen

privater Anbieter eigene Gebühren-
staatsverträge der Unionsländer an.

Nowottny hatte Stoiber in einem In-

terview des „Medientelegramm“ vor-

geworfen. er wolle die Spaltung der

ARD herbeireden.
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NH über dieses Geschäft informiert

worden waren, entstand sogleich die

Befürchtung, das alles sei der erste

Schritt zu einem Weiterverkaufan ei-

nen oder mehrere Eigentümer - mit

der Folge von Wohnungszusammen-
legungen, „Luxusmodemisierungen“

und höheren Mieten. Viele Bewoh-
ner, die seit Jahrzehnten in der Gar-

tenstadt leben und ihre Wohnungen
durch Eigenleistungen modernisier-

ten, sahen sich schon im Geiste zum
Auszug genötigt.

In dieser Phase wurden die bisheri-

gen NH-Mieterzum ersten Mal an der
Nase herumgeführt: Der Verkäufer

„Neue Heimat“ versicherte ihnen, an
der Situation werde sich nichts an-

dern, ihre Rechte blieben gewahrt
Etwa zur gleichen Zeit räumte frei-

lich NH-Cbef Dieter Hoffmann ein,

im Hinblick aufdie Situation derMie-

ter nach dem Verkaufvon bisherigen

NH-Wohnungen gebe es Juristische

Einschränkungen, die zur Sorge An-

laß geben. Es hat keinen Sinn, darum
herum zu reden.“

Für den zweiten Grund zur Entrü-

stung in dieser Siedlung sorgten die

örtlichen SPD-Funktionäre. Von den
Mietern zur Rede gestellt, versicher-

ten sie mit mehr oder weniger treu-

herzigem Augenaufschlag, sie wür-

den sich dafür einsetzen, daß die

Stadt die gesamte Siedlung über-

nimmt Zum selben Zeitpunkt aller-

dings ließ Bürgermeister Klaus von

Dohnanyi keinen Zweifel daran, daß

so etwas angesichts der leeren Kassen

und der ungeklärten Verhältnisse in

der Neuen Heimat nicht in Frage
lrnmmp — jedenfalls bis auf weiteres.

Milieu-Schutz abgelehnt

Ergrimmt registrierten die Bewoh-

ner der Gartenstadt Farmsen über-

dies, daß einer ihrer Mitbürger, der

langjährige SPD-Fraktionschef in der

Bezirksversammlung Wandsbek,

Harro Matthipgen. sich zu all diesen

mißlichen Dingen monatelang aus-

schwieg.

Den dritten Grund zum Zorn in der

Gartenstadt steuerte die SPD-Büxger-

schaftsffaktion bei, als sie den CDU-

Antrag abschmetterte, die gesamte
Siedlung durch eine Verordnung des
Senats nach dem Bundesbaugesetz

unter sozialen Milieuschutz zu stel-

len. Die Christdemokraten wollen

diesen Antrag - gestützt auf neues

Datenmaterial - nun erneut im Lan-

desparlament einbringen, um einen

Weiteverkauf der Siedlung jeden-

falls zu erschweren. Schon unterstel-

len die Christdemokraten der SPD,

areBonn

Die „DDR“ will offenbar,das Pro-

blem der überOst-Berlin in deriWest-

TPji der Stadt einreisenden Asylanten

als Hebel für ihre Dreistaaten-Theorie

benutzen. Nach Infonhationen^-der,

.

WELT hat der . Volkahammeipräsi- #
dent Horst Sindermann bei seinem
Besuch Ende Februar „iri Bonn er-

klärt, die „DDR“ sei erst bereikWest-

berlin in eine Vereinbarung übo- die

Weiter- und Durchreise yönAsylan- •

ten einzubeziehen, wenn Bonn West-

berlin als „selbständig politische

Einheit“ anerkennt Bei dieserForde-

rung geht Ost-Berlin allem Anschein-

nach von der Überlegung aus* daß
Bonn zur Eindämmung des Asylän-

tenstroms von der „DDR-“ erwartet,
-

Zielland-Visa .auch für Westberlin

auszustellen. .. -J-

Wie es Meß haK sich ÖstBedin
zwaran dieam 1. Februargeschlosse-

ne Vereinbarung, nur Asylanten miU
einem gültigen Zielland-Visum in.die

sie wolle der gewerkschaftseigenen

BGI einen „Reibach aufdem Rücken

der Mieter“ ermöglichen.

Wieder mehr Jobs

für Studenten

Grüne sehen keinen

Bündnispartner
DW. Köln DW.Bonn

Die Chancen der Hochschüler, sich

mit einem Nebenjob etwas Geld zu

verdienen, haben sich in vielen Uni-

versitätsstädten deutlich verbessert

Dies ergab eine Umfrage des Instituts

der deutschen Wirtschaft (IW). Da-

nach fanden 1985 Berliner Hochschü-

ler am leichtesten eine Stelle für min-

destens sieben Tage. Auf 100 arbeits-

suchende Studenten kamen dort sta-

tistisch gesehen 96 Stellen. Nicht

schlecht waren die Chancen auch in

Hamburg und Stuttgart, wo jeweils

100 Arbeitssuchende 77 beziehungs-

weise 74 Stellen zur Auswahl hatten;

ein Jahr zuvor waren es in Hamburg
nur 47 und in Stuttgart 67. Die
schlechtesten Aussichten nach den

gestern in Köln veröffentlichten Um-
frage-Ergebnissen hatten Hochschü-

ler in Saarbrücken, wo sich 100 Be-

werber um 16 Stellen stritten.

Auch nach der Bundestagswahl

1987 sehen die Grünen keinen politi-

schen Bündnispartner für ihre pro-

grammatischen Überlegungen. Dies

geht aus dem jetzt vorliegenden Ent-

wurf des Wahlprogramms der Partei

hervor. Darin wird nicht nur die Poli-

tik der Bundesregierung verurteilt,

sondern auch die SPD scharf kriti-

siert Beobachter inBonn wertendies
als eine Absage an eine Koalition mit

den Sozialdemokraten, die die einzige

Möglichkeit einer Regierungsbeteili-

gung der Grünen darstellen könnte.

Der SPD wird vor allem vorgeworfen,

daß sie nach dem Regierungswechsel

versucht habe, sich mit „opportuni-

stischen und kurzlebigen Verspre-

chungen als erneuerte Opposi-

tionspartei herauszuputzen“. Uber
den Entwurf wird auf dem Pro-

gramm-Parteitag imMaientschieden.

Bonn liegen auch Daten -über die

Volksgruppe der Tamilen vor, die im
vergangenen Jahr zu einem besonde- ^
ren Problem für die Asylstellen der T
Bundesrepublik wurden. Es wird
festgestellt, daß sich Ost-Berlin in

weitem Mäße an die Vereinbarung
vom Juli 1985 hält, Angehörige dieser

Volksgruppe nicht mehr in die Bun- .

desrepublik weiteneisen zu lassen.

Es gebe jedoch fälle, in denen Tami-
len per Bahn vom Flughafen Schöne-
feld nachWarschau gebracht wurden,
von wo sie über Prag dann nach Bay-
ern gelangten.

I Umweltprobleme in der „DDR“ (III.): Bestandsaufnahme und Ausblick»

Im letzten Teil der Serie
zieht der Berliner Agrar-
ingenieur Karl Hohmann
ein Fazit der Umwelt-
schäden in der „DDR"
und beschreibt die Ver-
suche, mit denen man
die Folgeschäden in

den Griff bekommen
will. Dennoch wird es
Jahre, wenn nicht sogar
Jahrzehnte brauchen,
bis die in Mitleiden-
schaft gezogenen Ge-
wässer und Böden sich

wieder einigermaßen
regenerieren.
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„Die Kultur hinterläßt Wüsten
Von KARL HOHMANN

I
nfolge des durch überhöhte
Stickstoffdüngung verursachten1 Stickstoffdüngung verursachten

höheren Nitratgehaltes der pflanzli-

chen und tierischen Nahrungsmit-
tel (Hamstoffutterung von Wieder-

käuern zwecks Ablösung bezie-

hungsweise Minderung der devi-

senzehrenden £iweißfutterimpor-
tei, der höheren Gemiisebereitste)-

lung und des gestiegenen Nitratge-

haltes im Trinkwasser ist in der
DDR die Aufnahme von Nitraten

mit Lebensmitteln und Getränken
von 78 mg/Kopfund Tag(1970) über
138 mg/Kopf und Tag (1979) auf 150

mg/Kopf und Tag (1983) gestiegen,

wie aufTagungen der „Chemischen
Gesellschaft der DDR“ von Lebens-
mittelehemikem ausgeführt wurde.
Nachdem bis vor wenigen Jahren
der Einfluß von Nitraten auf den
menschlichen Organismus nur mit
der als „Blausucht“ bekannt gewor-
denen (Brunnenwasser-iMethämi-
globinämie bei Säuglingen in Ver-
bindung gebracht wurde, stehen sie
jetzt im Verdacht, zumindest poten-
tiell, auch kanzerogene Wirklingen
aufzuweisen. So könnten die aufge-
nommenen Nitrate im Verdauungs-
trakt mit den in der Nahrung vor-

handenen Aminosäuren zu Nitrosa-

minen synthetisiert werden, die
wiederum als krebserregend einge-
stuft Werden-

Landwirtschaft Umweltschäden
verursacht worden, die offensicht-

lich weit über das hinausgehen, was
in der Bundesrepublik und anderen
westeuropäischen Ländern der
Landwirtschaft an Umweltbela-
stungen zum Voruxuf gemacht
wird.

um sich wiedereinigermaßen zu re-

generieren.

Zwar haben Initiatoren der indu-

striemäßigen Agrarproduktion und
die von ihnen dominierten Wissen-
schaftler inzwischen eingesehen

,

daß „es bei Großtieren teurer ist,

Tiere für technologische Losungen
zu züchten als umgekehrt“. Ebenso
daß in der DDR tatsächlich „die

Zeiten längst vorbei (sind), wo viele
glaubten, mrt Chemie geht alles,

Hauptsache viel Dünger, dann wird
es schon wachsen“ (Ansätze, die be-

reits in den 70er Jahren von kriti-

schen DDR-Schriftsteliem in ihren
Erzählungen äußerst nachdenklich
betrachtet wurden). Trotzdem fehlt

der DDR derzeit der zur Beseiti-

gung der eingetretenen Schäden
notwendige finanzielle Rückhalt, so
daß auch (oder gerade) im Agrar-
rektor nur solcheMaßnahmen mög-
lich sind, die nichts oder nur wenig
kosten.

Mit hohen volkswirtschaftlichen
Kosten hat die DDR versucht, ihre

Landwirtschaft industriemäßig zu
gestalten. Ohne dabei den nach dem
Kriege eingetretenen Produktivi-
tätsrückstand gegenüber der Land-
wirtschaft in der Bundesrepublik
Deutschland verringern zu können,
sind (zumindest regional) durch die

Insofern ist die Erkenntnis, daß
bei der Industrialisierung der Land-
wirtschaft in den letzten 15 Jahren
an vielen Stellen das agrarische Bio-
system überfordert wurde, zwar be-
merkenswert, aber in der aktuellen
Situation mangels Finanzmasse we-
nig nutzbringend. Die in Mitleiden-
schaft gezogenen Gewässer brau-
chen - selbst bei hohen Investitio-

nen im Umweltschutzund gezielten
Maßnahmen bzw. der strikten Ein-
haltung der gesetzlichen Vorschrif-
ten - Jahre, wenn nicht Jahrzehnte

Jedoch hat die SED, wie es
scheint, noch rechtzeitig erkannt
daß Maßnahmen zur Eindämmung
der negativen Umweltauswirkun-
gen der industriemäßigen Agrar-
produktion erforderlich sind, und
sich anscheiTiend daran erinnert,
daß Marx formuliert haben soll;

„Die Kultur, wenn urwüchsig fort-

schreitend und nicht vom Men-
schen beherrscht läßt Wüsten hin-
ter sich zurück". Die eingeleiteten
Maßnahmen (verstärkte Anpflan-
zung von Baumschutzstreifen, Be-
reitstellung von mehr Geräten zur
UnterbodenJockerung, Verkleine-
rung der Schläge, Ausweitung der
Lagerkapazitäten für Gülle, Jauche
und Staildung sowie Erhöhung des
Trockensubstanzgehaltes der Gülle,
Einschränkung der finanziellen

Förderung von Stallanlagen auf
Güllebasis und nicht zuletzt die au-
ßenwirtschaftlich bedingte Redu-
zierung der Mineraldüngerbereit-
steIliing in den Jahren 1982-1984)
dürften dazu beigetragen haben,
daß die Belastungen der Umwelt
und der eigenen Produktionsgrund-
lagen der Landwirtschaft durch die
Landwirtschaftsbetriebe in den
80er Jahren zumindest nicht weiter
angewachsen sind.

Ende der Serie

Die Untersuchung von Karl Hohmann,
d»e wir gekürzt in drei Teilen abge-
druckt haben, erscheint im Frühjahr 1986

einem gültigen Zielland-Visum In-dig
Bundesrepublik Deutschland Einrei-

sen zu lassen, unterläuft aber die Ab-
machung dadurch, daß es Asylanten

das Überwechseln nach - Westberlin

ermöglichtund dann nngehiiufor+TWTt

der Bahn nach Westen Weiterreisen
-

läßt Nach der bisherigen Praxis wer-

den den Zug-Reisenden Transit-Visa

ausgestellt Falls Bonn nun von der
JDDR“ verlangen solle, Asylantenein -

Zielland-Visum auszustellen, erhebe

'

sich die Gefahr, daß Ost-Berlin gene-

rell für Reisende aus Westberiin sol-

che Visa fordern könnte, da die ^
„DDR“ sich auf den Standpunkt r
stellt, nicht zwischen. Reisenden und
Asylbewerbern unterscheiden zu
können. .S,Ä

Ost-Berlin ist bestrebt, die Praxis

der Weiterleitung von Asylanten

nicht vor aller Öffentlichkeit stattfin-

den zu lassen. So werden die meist
aus Indien oder Pakistan stammen-
den Asylanten alle mit dem Nachtzug
nach Helmstedt befördert.
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i§naI 0er Rückzug der „Weißhelme“ gibt

AiiBenniinisiers Chirac mehr Spielraum in Libanon
BERNTCONRAD, Boss

Wenige Tage vor dem Besuch des
polnischen Außenministers Marian
Oizechowski in ftwn hat Warschau
den Wunsch nach „guten, partner-
schaftlichen Beziehungen mit der
BundesrepublikDeutschland" ausge-
drückt. In der letzten^ .sp¥»n An-
zeichen dafür aufjgetaucfat, daß die
nachdm Wortendes Staatsratsvoreit-
aenden Jaruzelski „verlorene Zeit“ in

den Be lehmigen aufgehoit werde,
erklärte die polnische Botschaft in
einer Pressemitteüung.

Damit sollen oSenskhüich die
Weichen für e»n«»?i positiven Verlauf
der Außemninister-Visite gestellt

werden. Zu den Gesprächspartnern
Orzecbowskis, der 2m kommenden
Montag in Bonn erwartet wird, wer-
den neben seinem Amtskollegen
Hans-Dietrich Genscher auch Bun-
despräsdent Richard von Weizsäcker
und Bundeskanzler Helmut Kohl ge-
hören. Für Genschers verschobene
Polen-Reise gibt es noch keinen Ter-
min.

Bilaterale Wirtschaft»- und Kredit-

probleme waren Anfang März in Ge-
sprächen zwischen Bundeswirt'
schaftsministe Martin Bangemann
und dem stellvertretenden polni-

schen Mimstetpräqrienten Zbigniew
Szabqda weitgehend geregelt wor-
den. Jetzt will Warschau auch die in

der ZdtdesMifitänTegimesabgekühl-

te Atmosphäre der politischen Bezie-

hungen wieder erwärmem.
Ein partnerschaftliches Verhältnis

liege im Interesse beider Staaten und
pnr. Europas, betonte die polnische

Botschaft In ihrer Presseerklärung

zollte sie „Mitbegründern* des War-
schauer Vertrages wie Wüly Brandt
und Walter Scheel „Achtung imH An-

erkennung*. Gleichzeitig registrierte

siejedoch „mitwohlwollendem Inler-

und gebührender Aufineik-

Paris wffl Gdsdnahmea and eine Konfrontation mit sdiiitischfn Fanatikern meiden

PETERRÜGE,Paris

• In Libanon setzt Frankreich durch
1 den Rückzug seiner WaflenstiU-

standsbeobachter ein deutliches Zei-

chen; Die fünfte Republik gibt eine
: Schkdsrichtpnone im Nahen Osten

:

auf. die sie in den letzten Jahren im-
mer weniger auszufüllen vermochte.
Seit dem Geiseldrama in Beirut ist

zudem der Ruf der alten Pariser Re-
gierung angeschlagen, so daß
Jacques Chirac, der neue Premiermi-
nister, handelte.

Chirac will mit dem Abzug der 45
_Wwfihelme*,dM»«>h TOflSafaMiKfär.

beobachte an da- grünen Linie zwi-

schen dem christlichen Ostteil der
Stadt und dem modemischen West-
viertel fürdie Einhaltungvon WafTen-
stilbaandsabkommen sorgen soölen,
nicht die Vohindungen zu Libanon
abbrechen.

Das Engagement bleibt

In Päris wird betont, daß das tradi-

tionelle Engagement Frankreichs im
Nahen Ostei davon unberührt bleibe.
Dann nämlich hätte man auch die

französischen Staatsbürger zurüdc-

beordem müssen, die in verschiede-

nen humanitären Diensten in Beirut
zwischen den Kampflinien agieren,
oder die Kaufleute, Diplomaten und
Lehrer, die in IJhanon leben. Ihre

Zahl wird auf etwa 6000 Personen

Paris nimmt riiwi* MiHtänwnhgit

gewissermaßen aus der Schußlinie.

Sie wird verlegt, so heißt es offiziell,

wdl Frankreich bereits einen zu ho-

ben Blutzoll für seine Schutz-

und BeobachterroUe gezahlt habe: In

des zwei Jahren wurden sieben
.fffifflidme* getötet, der letzte An-
schlag geschah vor nicht ganz drei

Wochen.

Jacques Chirac wfll aber mit dieser
Maßnahme, die am OstereimA-ig mit

Staatspräsident Mitterrand abge-
stimmt wurde, etwas ganz anderes

bewirken: Er wi& einmal eine direkte

Konfrontation mit fanatischen Schi-

iten vermeiden, zum anderen aber
terroristische Geiselnahmen dieser

Soldaten, in die dann die französische

Staatsfühlung sofort hineingezogen

wäre, als politisches Druckmittel un-
brauchbar machen

So gewinnt die neue bürgerliche

Regierungsmannschaft den nötigen

Spielraum, um steh dem Problem zu-

wenden zu können, das ihrdie soziali-

stischen Vorgänger hinterlassen ha-

ben: die bisher nicht wutanA» ge-

kommene Befreiung von acht franzö-

sischen Staatsbürgern, von denen
zwei sich seit über einem Jahr in den
Händen von Khomeini-Anhängern
befinden.

Hier hat es vor allem vor den fran-

zösischen Parlamentswahlen gerade-

zu emwüidigeiden Druck, aber auch
nähern skandalöse Zugeständnisse

da- Regierung Fabius gegeben - so-

wohl in Richtung Beirut wie Bagdad
und Teheran.

Waffen für Irak and Iran

Frankreich gilt nu-Kt nur als einer

der größten Wafli^ijefcnBten Iraks.

Nach der Aufdeckung von verdeck-

ten ifcmüMstanspodm and< parh

Iran — es handelte qd» um die

.Granaten von Cherbourg“ - glaub-

ten die Sozialisten, beide Seiten

durch Zugeständnisse beschwichti-

gen zu müssen: Paris lieferte zwei
irakische Oppositionelle an RagdaW
mk Das veranlaßte angeblich die

Beiruter Terroristen, eine ihrer fran-

zösiseben Geiseln. Michel Seutat, zu
ermorden.

Die unter der Empörung der

Öffentlichkeit einsetzende, Geber- 1

hafte diplomatische Tätigkeit schei-

terte, wohl auch, weil sie zu über- :

stürzt angelegt war. Paris wurdezum
Schauplatz mehrerer Attentate. Chi-

rac hat die Chance eines Neubeginns
im Nahen Osten - er scheint sie zu
nutzen, mit der nun gebotenen Dis-

kretion.

sandtet* positive Ausführungen des

Burafcspräsidenten, des Bundes-

kanzlers und des Bundesaußenmmi-
ütws über die Bpdenttmg i!w
dpnbach-pnlnisrhon Vertrages „als

Grundlage zur Normalisierung «md

Entwicklung der Beziehungen zwi-

schen unseren Staaten“.

Kin* nach dem Orzecbowski-Be-

suefa wiH die Europäische Konferenz

für Menschenrechte und Selbstbe-

stimmung am 12. April im Bonner
tCnnratLAAroiipr.Haii^pin Symposi-
um über die Verletzung von Men-
schenrechten im polnischen Macht
tyrwrh iwandaltoi

„Gastarbeiter“

kämpfen am Golf
rtiMa,Kaira/Bsgdad

Zorn östen Mat bsA Kann ofiSzieD

Seite im Golfkrieg kämpfen Präsi-

dent Mubarak sagte in einem Inter-

view, diese Sßnner som als Gastar-

beiter im Irak gebeten worden, sich

zur Verfügung zu stellen. Neutrale

Beobachte in gehen davon

»ns, daß etwa 15000 Ägypter die ira-

kische Armee opteatützen.

|

Chinas Armee
!
entläßt Offiziere

i rtr, Peking

|
Die rhmpsisrhp Armee wird nach

I Auskunft desstellvertretendenGene-

|
ralstabschefe das Ziel erreichen, ih-

i ren Personalbestand bis Ende 1386

um pmp Million Snhfatei zu venuii i-

cfctd. In etev» Interview der eng-

lischsprachigen Zeitung „China Dai-

ly* teilte Han Hnaizhi mit, zahllose

Offiziere seien schon entlassen wor-

den, ohne daß dies zu dienstlichen

Problemen in da* Armee geführt ha-

be. Do* rhmpgq’hp Spitzenpolitiker

Deng Xänping hatip die Maßnahme
im Mai 19R5 anphmdigt

Da Darstellung des Gmaalstab-
schefs widersprich eine Aussage des

<dm> Tang Sban^om, da* im Jarmar

noch einige Jahre Ms AhsrhhiB des
TWcwnahhhMBt iwnaiwehlagt hatte.

Australien vertagt
j
Manila greift nach

SDI-Entscheidung Marcos-Vermögen
AFP, Canberra

Die anstpKsrhe Rpgjpnmg hat ihn»

endgültige Entscheidung über eine
Teilnahme an dem amerikanischen
SDI-Programm verschoben.Daswur-
de gestern offiziell in Canbora be-

kanntgegeben. Australien soOte sone
Antwort ursprünglich am 7. April, ei-

net Täg^vor Beginn eines dreitägigen
Besuchesdes amgikanisefaen v«|rt<,i-

dignnggninisters CasparWeinbggg.
in Ausfaahei faßen. Wieesjetzt hieß,

j
soll die Kntephpirfimg retei dm

[
Weinberger-Besuch und nach der

[
Reise des australischen Regjenmgs-

|
ehofe Bob Hawke filde des Monats

nach Washington getroffen werden.

Die anstrafisefae Regierung bis-

lang vor df»m Parlament eine SDI-

Teönahme abgelehnt, doch nie eine

nflmplli» ffagHimg ausgesprochen.

1

rtr, Manila

Die philippmisrly Regteung hat

ehemalige Minirtw und Mitarttete

des gestürzten Staatschefs Ferdinand
Marcos gestern beschuldigt, Voraus-

zahlungen. in Höhe von 150 Millionen

Dollar nicht abgerechnet zu haben.

AuBmrfem wurden 34 Unternehmen,
die «»gm Marcos-Freunden gehört

hatten, unter treuhänderische

ZwangsVerwaltung gestellt. Zu die-

sen Finnen gehört auch die von Edu-
ardo Cöjuangco, einem Vetter der

Präsidentin Aqidno, der mit Marcos
das Tjnd verlassen hatte- Er» Re-
gipmngdmniTnigdnn zur Wiederer-

langung der Marcos-Besitztümer er-

klärte unterdessen, sie sehe gute

Chancen, wesentliche Teile des Mar-

cos-Vermögens aus den USA und der

Schweiz fteizabekommen.

Vereinbarung mit

Sowjets über

Großprojekte?
RMR, Moskau

Zur Teilnahme an der 14. -^wg
der deutseb-sowjetisdien Wirt-

1 q-fafttVnHimkrinn ist Bundeswirt-
sdhaftsminister Ranpnmnn gprfpm
in Mnriran ring^rnffwi Schwer-
punkt der harte beginnemieg zwertä-

.

gigen Verhandlungen wird die Zu-
sammenarbeit im M.w*»mwTh3t' im
Eisenhütlenwesen und ba NE-Metal-
km sowie im KomsumgütebereäA
sein

Die in dervergmgenenWodaezwi-

schen der Bundesrepublik und dm
USA getroffen SDl-VereinbanigDen

,

werden nach dessteBvertreCenden so-
wjetischen Außenminister Knrnien-

ko von sowjetischer Sdte nicht zur

Sprache gebracht warfen. Komienko
fügtejedoch hinzu: „Unsere Reaktion
ist negativ, egal um welches Land es
sich handelt, daß sich an dem ameri-

kanischen Projekt beteiligt“

Die sowjetische Delegation wird
von dem stellvertretenden Ministe-
Präsidenten Antonow geleitet. Zur
deutschen Vertretung gehören na-

menhafte Repräsentanten der Wirt- :

schafl, riamnter der Vorsitzende des
Ost-Ausschusses, Otto WolfvonAme-
rongen. Bangemann will im An-
schluß an die Tagung nach Kkv reä-

;

sen, um ein von Krupp errichtetes

Stahlwerk zu beaefatigen.

Die UdSSR bkibt trotz des 1985 ;

um vier Prozent auf 24J1 Mifttairfen

Mark ytemimpften Hanririsvnh». .

mpnt größter Ost-BandeHspaitner in /

der Bundesrepublik. Nach dem
neuen Winf-Jahre^-P^an und den
Ziririehbmgen der sowjetischen

;

Wirtschaft bis 711m Jahr 2000 rerfinen
;

sich deutsche Firmen gute Chancen
;

aps, an der Biodonisierung der so-

wjetischen Wirtschaft beteiligt zu
werden.

Nirht am^pffhlngwi wird daßUlf •

Her Moskauer Tagung vier noch sinu 1

stehende Großprojekte zur Sprache *

kommen- Eine Polyesteranlage bä
UFA über die die Hoechst-Tochter

j

Fridrich Ubde verhandelt, eine Po-
1

lyotefinaniageim Nordeades Landes, I

an der die Linde-Loip-Grappe inte- i

essiert ist, sowieda Bau eines Stahl-
;

werks bei Tula, für das Krupp Öfter- •

ten abgegeben bat, und eines Moto- :

renwerks durch VoßtswagoL !

Das Wok in da Nähe von Moskau
;

soll Sfittelklassewagen für 12 000 Ru- !

bä hersteDen. Als mö^iche Partner <

von VW warfen Safagitte und Lieb-

herr genannt

Ölpreis-Sturz durchkreuzt

Moskaus Wirtschaftspläne
Sterke Verloste auf dem WettmarU / Drodt auf Verböndefe

CARLGUSTAFS*mÖHM,Wien
Da rapide VerfeU da Ölpreise hat

die Sowjetunion ab größten Erdöl-

produzoiten der Wäl besonders be-

troffen. Um so mehr dürfte sich das
sowjetische Augenmerk jetzt auf die
anderen Ostblockstaaten richten, die

von sowjetischen ÖÜieferungen ab-

hängig sind wpd diesezu Sonderknn-
ditionen beziehen.

Auf Hi»» der interaatio-

naten Erdölpreise hat Moskau wenig
ndwpr kyhiwi Hufluft ^ m»ft Bim
jeweiligen Weltmarktpreis verkaufen.

Durch den jüngsten Preisrutsch ha-

ben die sowjetischen Erdötexporte

nadiWestenäneiWertveriustvoo30
tos 40 Prozent durchgemacbL Die

UdSSR mußte bei anhaltendem
Preisniveau »tw* mindestens i*m «n
Drittel mehr Erdöl nach Westen ex-

portieren, um die erwarteten Einnah-

men an „harter“ Währung - bislang
dämmt»*» go Prozent aus rfem Olge-
schäft ~ zu eraeten.

Hiaaber stdlt sich bereits die Fra-

ge, ob Bioskau überhaupt inda Lage
ist, seine Rolle als „unbegrenzter
Exporteur von Energieträgern und
Rohstoffen wefterzuspteten. Aufdem
jüngsten Partäkongreß der KPdSU
war immer wieder davon die Rede,
nv»n mticct» von der extensiven zur

intenshnai Wirtschafte und Produk-

tionsfbnn übergehen, Timnal Am so-

wjetischen Führeni bewußtsän dürf-

te, daß auch die sowjetischen Res-

sourcen "»At iinwvhnpfliHi dr»H

Förderung rnrklänfig

Zwar bat die Sowjetunion ISS von
rf*»n Ily8 MÜfionen Band Erdöl, die

sie tägHA produäerte, n^h 1,4 bis

1^ MnTinmm Barrel an westeuropäi-

sche Ahnohmpr gebetet Da größte

Täl istaberfürden Binnenmarktand
die Partner Mflgtans rm Rat für ge-

gensätige Wiitsdia&slnlfe(RGW) be-

stimmt. Seit 1983 jedoch ist die For-

derung rückläufig: 1984 wurden 616

Millionen Tonnen, 1985 nur noch 595
MiTlinnpn Tonnen Erdöl gewonnen.

Verringerte Fürimnwffln, feQeo-

de Weltmarktpreise, gleichzeitig aber

ein verstärkter Erdölhunpr der ost-

enropäischei Staaten - das alles

schafft für ftei n«»nPo pmteiefaefGor-
batschow ziwätoidy Schwierigkei-

tei. Die Frage ist, ob Muskat» seine

IWi«gmptonahmen airfhpggem kann,

indem es Statt Erdöl mehr Gold auf

den Wettmaxkt wirft. Oder ob Gorba-

tschow Importrestriküanen verfugt.

Sie wurden *A-h negativ auf den oh-

ffMfjpg ni*-htüppigenLebensstandard

der Bevölkerung auswirken und
gWhteHg dfe sowiptwrhfin Investi-

rtnwpläw» ^mfl vor altem die Ausstat-

tung mit dringend benötigter Hoch-

tedmologje in Frage steflen.

Scbon seit langem Macken die So-

wjets mitmän*alsgemischten Gefüh-

len aufeinige RGW-Mitgtierisstaaten.

die von Mndnu bisher gegenüber

A»m Wätmarktpreis verbilligtes Erd-
ZF Lwmukm L.lum mtf r?mv>n Wiffi»

Hann Waren erzeugtet, die sie- wenn
an#»h n»**h f immermit großem Erfolg

-aufwestKchen Märkten gegenharte
Valuta zu verkaufen trachteten.

Tauschhandel im RGW
Die UdSSR hat den osteuropäi-

schen Staaten, Hi«» jährlich 85 Millio-

nen Tonnen sowjetisches Erdöl erhal-

ten, bisher nicht Am Weltmarktpreis

hprpchrn»t sondern einpn Preis, der
jährtieh aufgrund des Durchschnitts

derWätmarktfueise der vergangenen

fünfJahre berechnet wurde. Solange

die Preistendenz auf dem Wätedöl-
naAt stmgimH war, profitierten die

Osteuropas’, denn die Preise, die

Moskau von ihram verlangte, hinkten
hinter den Weltmarktpreisen her. Al-

lerdings bezahlen Moskaus Partner

das Eiriöf nicht in DüQar, sondern mit
V«»m*»hrnmggnihi»ln — das heißt

durdt Export von Waren in die So-

wjetunion.

Bä smfepnHpn Preisen auf d«n
TgpftmrininMrirt 7ahb»n Hm» Osteuro-

päer jedoch drauf Die bereits laut

gewordene Forderung, Moskau möge
(te neuen Situation Rechnung tra-

gen, wird von den Sowjets mit der
kühlen Bemerkung quittiert, die ost-

europäischen Länder produzierten zu

wenig Wäret, die auf westlichen
Märktpw hwilnmwtTfihig gmri Nach
sowjetischen Berechnungen müßten
die RGW^fitgheder, um mit ihrer

Erdöhrersorgung teilweise auf west-

liche Märkte auswächen zu können
(und Hamit in den Genuß des verbil-

ligten Erdöls zu kommen), ihre

Exporte in die konvertihlen Wäh-
rungsgebiete beinahe verdoppeln.

Die Sowjets ihrerseits aber haben
1n»in Intfffysp daran, die „Ausscfanß-

ware“ aus Osteuropa geliefert zu be-

kommen.

Von Schiwkow nur Kritik
Mangel in Wirtschaft and Wissenschaft / Parteitag eröffnet

einen Luftangriff auf nalrisrhe Stel-

lungen vor dem umkampflai Hafen

Fao am Shattd-Arab, den die Ptaer

am 10. Febarar eroberten. Von halti-

scher Seite gibt es dafür kerne Bestä-

tigung. Die Iraker versuchen, die

Sumpfe dort nritPumpen zu eatwas-
«yin

|
um eänCQ Panag-lSnsatz ZU er-

möglichen. Die Perser pumpen ihrer-

seits Wasser in diesen Frontabschnitt,

berichten Diplomaten in Bagdad.
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dpa. Sofia

Scharfe Kritik an Wirtschaft, Wis-

sensebaftund^itä hat den Auftakt

des V&- Partätages der bulgarischen

Eomnsmistischen Partei gestern in

Sofia bestimmt Jfidbt wenige Vor-

gesetzte, AngPsMTfr und Verkäufer
seltenen ruhig schlafen zu können,
obwohl einfache Bürger betrogen

(oder) sich an gesellschaftlichem Ei-

gentum vergriffen haben“, erläuterte

Staats- und Paiteichef Todor
Sdüwkuw in sänem Eänfiihrungsre-

ferat die Wirtsdbaft^Eoldeme. Nach
Aogahen (te Behörden werden ein

DrittelalteDiebstähleund dieHälfte

aller finanziellen Bdrägeroen im
IbwH und in der l^bwgwjBriiw-

Schh^ow prangerte anch Verspä-
tungen oder gbnttcte Fäden am
Arttets^alz an, die „durchaus keine

EmzäfiEe" säen. Für die Betriebe

kündigte Schiwkow ein BnHe (te

durch staatliche Planungen verur-

saAten „Tfeibhaasbe^Dgungen“ za-

gumstenvonmehrKonkurrmzunter-

einander an.

Besonders scharf griff Sdüwkow
die WissenschaftamWennesnichtzu
einer mtensreem» Nutzung der For-

schung für die Produktion komme,
„werden wir emm großen Reinfell

erieben*. Der Akademie der Wissen-

schaften warf er mangehutei Praxis-

bezugvocSäbstdie Partei verschon-
te der Parteichef nicht Das „in-

nerparteiliche Leben“ sä oft starr

und lapgwäfigundvimPasävilätge-
prägt Die im „voraus arrangierten
TftdnwBniKhribägp* hätten denlfit-

gtiedem das Vertrauen genommen.
fMim in Hpn Mnnatm vor (femt

Parteitag hatteSchiwkow immerwie-

der erklärt, Bulgarien müsse sieb ra-

dikalenRefonnmuntet7iehRn,umzu
«nwn j^fcigtmitTnftiternprTVrhnik 711

werden. AndemviertägigenKongreß
nphmon mphrak SfflflnHpgiprfp^i!;

aßen Täten Bulgariens teil Außer-

dem and etwa 130 Gastdelegationen

anwesend. Aus Moskau ist Minister-

präsident Nikolai Ryschknw ange-

Schiwkow, der am längsten amtie-

rende Parteichef eines Landes des

Warschauer Paktes, wurde von Beob-
achten ein PTigwi Verhältnis zu Bre-

schnew und Tschemeako nachge-

sagt. Als des sowjetische Paiteichef

Gorbatschow 1985 Bulgarien besuch-

te, sprach man von eher kühlen Be-
Ziehungen zwischen den beiden PbK-
tikem. Imma- wieder waren auchGe-
rüchte von einer Ablösung
Sdriwkows aufgetaucht

Taiwan wehrt sich gegen die Isolation
JOCHENHEHN,Hongkong

Taiwan hat eine Offensive gestar-

tet, um der drohenden Emkrefeung

Auf ätes dritten Pteuaisit-

«nw des Zentralkomitees der Kuo-

mintang, der die fasetoepubäk be-

herro-hendm Regienmffspaztei des

SfeMrftpäcMpnfwi Qnang Chi-

angtnw kündigte Außenminister

pwnng werde künftig ihre Anslren-

gnogen versfirfaen, die Dfr&cto-Au-

ßenbezteumgen zu anderen Staaten

ZU infr»reagieren.

Taiwan Trntpybält d/BOSt SUT noch
«• «• - -j- ^"lA-nafaftn*

Beaehuuge», während (fie Vo&s-

reprfdikC&inavonimmermehrStea-

ten - nüttienrefle von 123 - als der

äpriffl Rqffasartaut Chinas anm-

fannt «tni Auch in intenationaien

0lBaiiisafioiient deren
Bfit^ieder auf

RpgK*nmgsä)eDe nutemandte jor-

kehren, befiodetsteh'föiwMaufto

Rückzug. Nurno<^ föhrm dte

Tosärepuldik als

wiwnnngmiucfw"— , _

repuldik Oima aIs 46..I^^S

lainsi wanicam i .

ter semer
nung firmiert, saß XSuwan. das 3^
als JtepubKk Taiwan- sogar Grün-

dungsmitglied derADB war,mm sei-

nen Namen andern und als „Taipeh,

China- quasi zu äner Provinzrejgfe-

mng Chinas degradiert werden.

Als Bäspiä für das mögScbe Aus-
maß „mcbkrfSzieBer Beziehungen

nannte Chn das VediäHnis zu dm
USA. BeideStaatenunierfuetten viel-

fältige Koidakteauf ku&urelte, wis-

senschaftiidier mul wirtschaßficher

Ebene. Dieenge Zusammenarbeitauf

politischem ™i «wihtStwfwm Ge-

bte, die Fekii^ in ngefanäßlgeu Ab-

ständen gegecäber der amerikani-

sche" Regierung anmahnt, vergaß

AußeQmimsterQnijedodtzuezwah-
1W1-

Täiwans Anstrengungen, derIsofe-

tioo zu nnhiimen, richten Sich jetzt

vonteunfidi auf cfifi chmpstsrhp Be-

TOgbMimg in Hongkong und Macao,

wo die kommunistische Regierung

Pekings üumsäts sehr danzm be-

müht ist, gerade die dort lebenden

und arbeitenden tawaneasd«
für ihre Wiedervaäzii-

^mgspofitikza gewinnen.

ln Hougfcoogand Macao, die bade
1997 der Volksrepublik emgegtiedert

waden, vBSuchtTaiwan, dasvonder
Begteung in Peking propagerte

Rmzept ^in Land, zwei Systeme“,

das narh Anffamaing Prfripgg a&cfa

auf Taiwan angewendd werden soll.

als fatoto Versprechung zu demas-
kieren.

Ideale Zielgntppe für Taiwan sind

vor allem jene Menschen, die schon
einmal vor dem kommunistischen
Rpprno gpflm»hh>t ond tinH gyh rm
wesentlichen äm» antikonunani-

stisriie- was nicht haßen muß: pro-

taiwanesische - Haltung bewahrt ha-

ben. Sie versucht Taiwan davon zu

überzeugen, Haß swn Konzept einer
WiwWiiPtrinipmg immer nnrh rtas

attraktivere sei f^iiangChin^uo be-

schwor dein auch m seiner Rede vor
dem ZK sw«» Ijndsteute, auf die

Wiedervereinigung hinzuarbeilen.

Das kommunbtisebe Regime sä- so

Chiang- „diß^Wuizä allerArmut“ auf
dem Festland.

AufdieModernHBefungsbeniühun-
gen Peking anqnäsid fügte er hin-

zu, daß man dmt jetzt in eine Sack-

gasse geraten sä: Unterziehe sich die
kammonistische Regierung nicht

gmndlpgpnHpn Bpfrmnwi SO münHp
dies direkt insn»« EäscfaBefie sie

sch aber dazu, dann führe dies auto-

matisdi zur Selbstzerstöning.

Der Optimisnuis Chiangs, die

Volksrepiddik könnte auf die eine

oder andere Weise von Taiwan zu-

rückgewonnen werfen, entbehrt je-

doch jeder Realität Durch eine Poli-

tik der Wk-ht-Rpriehnriyn zn Peking
bleibt dieses erst recht mtenächbar.

Wer finanziert z. B.

das Haus der chinesischen Küche ?

Die Frankfurter.
Da sehen Sie. was man heule mir

einer Hypothek von uns alles unternehmen

kann. Unsere Kunden finanzieren damit

Stadthäuser. Landhäuser oder Kaufhäuser.

Rechenzentren und Einkaufszentren.

Renovierungen und Sanierungen

Mit uns können Sie über jede Planung

reden, die wirtschaftlich sinnvoll ist.

Gewerblich oder privat Über All- oder

Neubau. An- oder Ausbau Über Kaufen

oder Modernisieren. Über kleine Beträge

oder Millionenbeträge.

Die Finanzierungen, die wir Ihnen vor-

schlagen. sind ideenreich wie Ihre eigenen

Pläne Wir garantieren Ihnen langfristig

feste Zinssätze - bis zu 30 Jahren -.ganz

wie es sich für Sie am besten rechnet.

Unsere Berater helfen Ihnen, steuerliche

Verteile und staatliche Zuschüsse voll

auszuschöpfen

Nutzen Sie die Erfahrung, die Beweg-

lichkeit und die Finanzirrart der Frankfurter.

Ersüdassujes Onna-
lestaurani im Zentrum
non Bonn in denÄma:
gescJiuurem Haus
Innen und außen neu
g*is:ai:e: Mn-aner
Fmarjierung von uns

Rufen Sie uns an. Zu einem ersten

Gespräch. Sie erreichen uns in Frankfurt

über den Anschluß (069) 29898-0
Oder über unsere Geschäftsstellen Berlin.

Bielefeld. Braunschweig. Düsseldorf.

Essen. Hamburg. Mannheim. München.
Stuttgart Wiesbaden.

Frankfurter

Hypothekenbank
Wir geben fhren Ideen Kredit
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Scholz: Berlin ist

zufrieden mit dem
Kulturabkommen

Rabin wünscht engerem

Kontakt mit Bundeswehr
DIETHART GOOS, Bonn

Der Ständige Vertreter der Bun-
desrepublik Deutschland in Ost-Ber-

lin, Staatssekretär Hans-Otto Bräuti-

gam, und der stellvertretende

„DDR“-Außenmimster Kurt Nier
werden Anfang Mai nach mehrjähri-

gen Verhandlungen das deutsch-
deutsche Kulturabkommen in Ost-
Berlin unterzeichnen. In seiner näch-
sten Sitzung am kommenden Mitt-

woch wird das Bundeskabinett den
ausgehandelten Text letztmalig bera-

ten und verabschieden. Das Kultur-

abkommen als Folgevereinbarung

des Grundlagenvertrags vom
21. Dezember 1972 regelt den Aus-
tausch von künstlerischen und wis-
senschaftlichen Vorhaben beider Sei-

ten. Die lange Verhandlungsdauer er-

gab sich aus Schwierigkeiten mit der
Einbeziehung Berlins in den Vertrag.

Der Berliner Bundessenator Pro-
fessor Rupert Scholz sagte gestern

der WELT: „Wir sind zufrieden mit

dem ausgehandelten Text“ Mit ge-

dämpftem Optimismus gehe man
jetzt in die Praxis des Kulturabkom-
mens. Man habe der anderen Seite

unmißverständlich zu verstehen ge-

geben, daß ohne die praktische Ein-

beziehung West-Berlins in das Ab-
kommen keine Zustimmung zu erhal-

ten sei. „Das hat Ost-Berlin verstan-

den.“ In ersten abgestimmten Ar-
beitsplänen sind bereits jetzt 22 Vor-

haben fest vereinbart, darunterBerlin

mit drei Terminen.

Auch der deutschlandpolitische

Sprecher der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion, Eduard Lintner, bewertete

gestern das Kulturabkommen posi-

tiv. Lintner sagte derWELT: „Es wur-
de erreicht, was erreicht werden
konnte. Mehr war nicht möglich.“

Fortschritte sieht der Unionspolitiker

besonders durch die Zusage Ost-Ber-

lins, den bisherigen Boykott der Stif-

tung Preußischer Kulturbesitz aufzu-

geben.

An den weltberühmten Kunst-

schätzen der Stiftung in den Westber-

liner Museen hat die „DDR“ immer
wieder Besitzrechte geltend gemacht
Im Abkommen heißt es dazu: „Die

unterschiedlichen Auffassungen in

der Frage kriegsbedingt verlagerter

Kulturgüter bleiben unberührt Die
Abkommenspartnererklären ihre Be-
reitschaft, im Rahmen ihrer Möglich-

keiten Lösungen in den Bereichen
kriegsbedingt verlagerter Kulturgü-

ter zu suchen.“

Planspielfür
den Ernstfall

F
lucht- und Rettungspläne

werden in vielen Untemeh-1 werden in vielen Unterneh-

men eher halbherzig erstellt; die

Wahrscheinlichkeit eines Ernst-

falles wird heruntergespielt Aus
ästhetischen Gründen werden die

nötigen Hinweise lieber versteckt

angebracht als an zentralen

Punkten zur Information der Be-
schäftigen und der Bewohneraus-
gehängt

Auch die Gebäuderäumung zu
Übungszwecken wird noch im-
mer als Luxus, ja, oftmals als stö-

rend und völlig überflüssig emp-
funden. Doch allein aus Gründen
rechtzeitiger und vernüftiger Vor-

sorge ist es geboten, geeignete

Maßnahmen zur Minderung des

Risikos im Katastrophenfall zu
treffen.

Die Verfasser, zwei erfahrene

Fachleute aufdem Gebiet des be-

trieblichen Katastrophenschut-

zes, bieten erstmals eine komplet-
te Zusammenfassung der bisher

bekannten Probleme bei einer Ge-
bäuderäumung an. Unterteilt

wird in Bürobauten, Hotels,

Krankenhäuser, Schulen, Kauf-
häuser und Super-Hochhäuser,
die höher als 120 Meter sind.

Der Vorteil des Handbuchs: Für
jeden Betriebs- oder Verwaltungs-
leiter finden sich leicht verwertba-

re Informationen. Denn neben Si-

cherheitseinrichtungen und bauli-

chen Vorkehrungen sind insbe-

sondere organisatorische Maß-
nahmen zu treffen. Panikreaktio-

nen in Gefahrensituationen kann
dadurch wirksam begegnet wer-

den. Die Autoren gehen auch auf
„Sonderfälle“ ein, wie sie bei Räu-
mungen aufgrund von Bomben-
drohungen auftreten.

Das mitgelieferte Muster eines

Flucht- und Rettungsplanes kann
den Verantwortlichen Anregun-

gen zur Erstellung eines eigenen,

gebäudespezifischen Planes ge-

ben. Aber auch bei Feuerwehr-
und Polizei-Einsätzen können die
Einsatzleiter, die bei ihren Aktio-

nen Gebäudeevakuierringen an-

zuordnen, bzw. zu beaufsichtigen

haben, von dem Ratgeber profitie-

ren. D.T.

Zurückhaltung in Bonn vor dem Besuch Wörners

Argentinien will seine Offiziere

Mach Bundeswehr-Modell ausbilden
Neue Struktur der Streitkräfte / WELT-Gespräch mit dem Verteidigiingmmister aus Buenos Aires

RÜDIGERMONIAC, Bonn
Zurückhaltend hat Bonn auf den

Wunsch des israelischen Verteidi-
gungsministers Rabin reagiert, der
wenige Tage vor Beginn des Israel-

besuchs seines deutschen Amtskolle-
gen Wömer von einem besonderen
Interesse Israels an einem Ausbau
der militärischen Zusammenarbeit
mit der Bundesrepublik Deutschland
gesprochen hatte. Rabin hatte betont,

Israel sei neben einer Vertiefung der
Forschungs- und Entwicklungs-
kooperation und einem verstärkten

Austausch von militärischen Daten
und Erkenntnissen auch am Export
deutscher Waffen gelegen. In Bonn
war man, wie zu erkennen war, über
die in den öffentlichen Äußerungen
des isralischenMinisters gesetzten Ak-
zente nicht sonderlich erfreut Die
Bundesregierung strich heraus, der
Wörner-Besuch diene der Bekräfti-

gung der freundschaftlichen Bezie-

hungen. Wenn die israelische Seite

darüber hinaus danach verlange,

auch die Möglichkeit der Rüstungs-
kooperation anzusprechen, so werde
die deutsche Delegation dem nicht

ausweichen. Ihr vorrangiges Ziel sei

dies ab» nicht

Heferungen an arabische Länder, vor

allem Saudi-Arabien, angesprochen
werden. Bisher hat es nach israeli-

scher Kenntnis noch keine größeren
Waffenlieferungen aus der Bundes-
republik an arabische Staaten gege-

ben. Mit dieser Politik sei Israel bis-

her zufrieden gewesen. In Bonn ist

diese Bemerkung Rabins als indirek-

te Kritik an den deutschen Planen

nach Export einer Munitionsfabrik

nach Saudi-Arabien verstanden wor-

den. Bundeswirtschaftsminister Ban-
gemann war über Ostern in Riad. Es
ist allerdings bisher nicht bekannt ge-

worden, ob zwischen ihm, dem für

die Genehmigung von Rüstungs-

exporten zuständigen Ressortchef,

und der saudischen Seite neue Ab-

sprachen zur Erweiterung möglicher

deutscher Lieferungen getroffen wor-

den sind.

GÜNTHERBADING, Bonn
Die OfSziersausbüdung der Bun-

deswehr soll bei der im demokrati-
schen Argentinien beabsichtigten
Neustrukturierung der Streitkräfte

zum Vorbild werden. Der neue argen-

tinische Verteidigungsminister Ger-
man Osvaldo Lopez - seit Februar
dieses Jahres im Amt - erklärte in

einem Gespräch mit der WELT,
Hauptzweck seines fünftägigen Besu-
ches in der Bundesrepublik Deutsch-
land sei ein Meinungsaustausch über
die „Wiedereingliederung“ der Ar-

mee in die demokratische Gesell-

schaft Lopez hatte gestern eine Un-
terredung mit Verteidigungsminister
Manfred Wömer, in der von deut-

scher Seite die Bereitschaft signali-

siert wurde, die Ausbildungshilfe für

argentinische Offiziere in Zukunft zu
verstärken.

U-Boot-Auftrag Keine FüImingsroUe

Neuer Akzent

Mit der am Irninmpnden Sonntag
beginnenden Reise von Bundesver-
teidigungsminister Manfred Wömer
nach Israel werden die von beiden

Ländern als freundschaftlich be-

trachteten Beziehungen mit einem
neuartigen Akzent versehen. Wömer
ist dererste Bonner Verteidigungsmi-

nister, der Israel offiziell besucht Sei-

ne Reise findet auf Einladung von
Rabin statt Sie dient, wie vom Bun-
desverteidigungsministerium erklärt

wurde, der Information für Wömer.
Er will den sicherheitspolitischen

Dialog ausdehnen und vertiefen, den
er vor gut einem Jahr in der nahöst-

lichen Region mit seinem ersten Auf-

enthalt in Ägypten begann.

Der deutsche Verteidigungsmini-

ster wird mit führenden israelischen

Politikern 71

1

sammuntreffpn Vorge-

sehen sind unter anderem Gespräche
mit Staatspräsident Herzog, Minister-

präsident Peres und Außenminister

Schamir.

Bei seinem Besuch dürfte der

deutsche Minister von Rabin auch auf
die Bonn» Absichten zu Rüstungs-

in Israel konkretisieren sich unter-

dessen die Wünsche nach bestimm-

ten deutschen Waffenexporten. Ra-

bin sagte, sein Land werde voraus-

sichtlich „beträchtliche Teile“ von
Kriegsschiffen in der Bundesrepu-

blik bauen lassen. Das Projekt hat

seinen Angaben zufolge einen Wert

von 100 bis ISO Millionen Dollar und
soll im Rahmen der von den USA
gewährten MHitärhilfe für Israel ab-

gewickelt werden. In Bonn wurde le-

diglich bestätigt, Israel sei an der Lie-

ferung von U-Boot-Rümpfen interes-

siert. Wie Rabin weiter »läuterte, be-

fanden sich israelische Experten seit

längerem in der Bundesrepublik mit

d» Vorbereitung des Auftrages be-

schäftigt Da aber die Genehmigung
aus Washington noch ausstehe, sei

das Projekt noch nicht angelaufen,

sagte Rabin.

Konkret soll über diese Zusam-
menarbeit beim Besuch von Verteidi-

gungsminister Wömer in Argentinien

Ende Mai in Buenos Aires gespro-

chen werden. Der Bundesminister für
wirtschaftliche Zusammenarbeit
Jürgen Wamke, wurde gestern zu Be-
ginn eines dreitägigen Besuches in

Euenos Aires von Präsident Alfonsin

zu einem Meinungsaustausch emp-
fangen.

Verteidigungsminister Lopez wird

neben seinen Besuchen bei der Bun-
deswehr - unter anderem im Zen-

trum Innere Führung in Koblenz, der
Führungsakademie in Hamburg, der

Universität inMünchen und der Pan-

zerbrigade 24 - auch die Unterneh-

men Biohm + Voss und Domier be-

sichtigen. Allerdings bekräftigte der

Minist» gegenüb» der WELT, daß

an keinerlei Rustungskäufe seines

Landes zu denken sei „Argentinien

hatte wie viele andere lateinamerika-

nische Länder in vergangenen Jahren

die Ausgaben für die Rüstung stark

ausgeweitet“ Dies sei unter d» Mili-

tärregierung seit 1976 noch spürbar

verstärkt worden und habe mit dem
Malwinen-Krieg 1982 einen Hö-

hepunkt erreicht „Damals wurden

4,6 Prozent des Bruttomlandspro-

dukts für militärische Zwecke ausge-

geben. Wir haben diese Ausgaben um
mehr als die Hälfte gekürzt, auf etwa

241 Prozent heute.“

Trotz seiner exponierten Lage im
südatlantiscben Raum strebe Aigen-

timen militärisch und politisch kei-

nerlei Führungsrolle an, sagte Vertei-

digungsminister Lopez, der vor sei-

nem Amtsantritt im FebruarGeneral-
sekretärd» Regierung von Präsident
Raul Alfonsin war-eine Position ver-

gleichbar der des Kanzleramtscbefs

in Bonn. „Argentinien sieht seine

Rolle vor allem darin, den Frieden in

USA warnem

rtr. New York

Bischof Kruse für

Trauung in Uniform
mj. Bertin/Efannover

Minister Wömer wird in Israel un-

ter anderem die Produktion des Pan-

zers JMericawa“ besichtigen und Ein-

richtungend» Streitkräfte besuchen.

Dazu gehört auch ein militärisches

Ausbildungslager für Frauen und ein

Hubschrauberflug zu für die Verteidi-

gung des Landes strategisch wichti-

gen Punkten im Norden. Wömer ver-

läßt Israel wiederam Donnerstag der

nächsten Woche und wird auf dem
Rückweg in Rom Station machen, wo
er beim „NATO-Defense College“ ei-

nen Vortrag halten wilL

Die USA haben die Ostblockländer

vor personeller Aufstockung ihrer

UNO-Vertretungen gewarnt. Es geht

um mögliche Versuche, durch mehr
Vertretungen den von den USA ver-

langten Abbau des sowjetischen di-

plomatischen Corps wettmachen zu

wollen. Unter der Vermutung d»
Spionagetätigkeit einig» Diploma-

ten hatten die USA im vergangenen

Monat verlangt, daß das UNO-Perso-
nal der Vertretungen der UdSSR, d»
Ukraine und Weißrußlands innerhalb

von zwei Jahren von derzeit 275 auf

170 abgebaut wird. Aus sowjetisch»

Sicht stellt die Forderung d» USA
einen Verstoß gegen ihre vertragli-

chen Pflichten als Gastgeb» der

Weltorganisation dar.

Die Entscheidung, ob ein Soldat

der Bundeswehr in Uniform vor den

Traualt» treten kann, soll nach An-

sicht des Ratsvorsitzenden d» Evan-

gelischen Kirche in Deutschland

(EKD), Martin Kruse, allein dem
Brautpaar überlassen bleiben. „Das

Pro und Kontra um den Wehrdienst

im Zeitalt» der atomaren Bedro-

hung“ sei „nicht beim Kirchgang

evangelischer Soldaten“ auszutragen,

schreibt Kruse im „Berlin» Sonn-

tagsblatt“ zu den jüngsten Weigerun-

gen evangelisch» Pfarrer, Soldaten

in Uniform zu trauen (WELT v. 7. 3.1

Wenn dies Jemand unbedingt will*,

solle» die Möglichkeit haben. „Ohne
Gereiztheit“ sei zu erörtern, „ob das

heute noch zeitgemäß ist“.

Nur Experimente können Klarheit bringen
Interdiszipluiäres Statuskolloquhim korrigiert jetzt zahlreiche Arbeitshypotbeseo zur Erforschung der Waldschäden

Von D. GURATZSCH menten alle jene Symptome aus, die Strahlung bilden könnten. Nun ab» PEF-Projektleitung noch genau» »-

Mit aufsehenerregenden Er-

kenntnissen üb» den For-

schungsstand zum Waldster-

ben wartete jetzt das Kemfor-
schungszentrum Karlsruhe auf. In ei-

nem Statuskolloquium wurden Zwi-

schenergebnisse des Projektes „Eu-

ropäisches Forschungszentrum für

Maßnahmen zur Luftreinhaltung“

(PEF) vorgestellt, das von d» baden-

württembergischen Regierung mit 50
Millionen Mark und von d» EG mit

2,14 Millionen Mark ausgestattet wor-

den ist Das vor drei Jahren gestartete

Projekt läuft bis 1992 und umfaßt bis-

her 82 Einzelprojekte, die in interna-

tional», interdisziplinärer Zusam-
menarbeit angegangen werden.

Die auffälligsten Erkenntnisse

wurden bei Begasungsexperimenten
in sogenannten Open-Top-Chambers
(OTQ gewonnen. In diesen Bega-

sungskammem werden geklonte

Bäume ausgewählten Umweltein-

flüssen ausgesetzt. Ziel dabei ist es,

die immer noch weitgehend unbe-

kannten Ursachen der Waldschaden

experimentell zu ermitteln. Erst

wenn ein im Freiland beobachtetes

Schadbüd auch im Exp»iinent ber-

vorgerufen werden kann undwenn es

umgekehrt bei Ausschaltung jen»
Einflüsse, die es hervorrufien, in der

Gaskamm» ausbleibt, ist für dieWis-

senschaft!» die Ursachenerklärung

abgeschlossen.

Versuchsreihen als Beweis
umstrittener Vermutungen

Die ersten Begasungsexperimente

im Rahmen des PEF belegen nun ein-

deutig, was bish» für viele Forsch»
lediglich eine Hypothese war Luft-

schadstoffe aus den Abgasen von
Verkehr und Industrie sind „vorran-

gig“ an der Schädigung der Pflanzen

beteiligt Sie lösten in den Experi-

menten alle jene Symptome aus, die

auch für dasWaldsterben verantwort-

lich gemacht werden: vorzeitigen Na-

del- und Blattfall, Vergilbung an
Blattorganen, Beschleunigung von
Alterungsprozessen, erhöhte Frost-

empfindlichkeit, erhöhte Anfälligkeit

gegen Bakterien und Nadelpüze, ver-

minderte PoUenkeimfähigkeit

Alle diese Symptome stehen nach
den Experimenten in engem Zusam-
menhang mit Veränderungen in den
Lebenspro2essen und in der Struktur

d» Pflanzen, die durch Immissions-

einWirkungen hervorgerufen werden,

wie: Absterben von Zellen und Gewe-
ben, Störungen des Schließmechanis-
mus in den Spaltöffnungen der Blatt-

organe. Störungen im Wasser- und
Nährstofftransport, Störungen im As-
snnilattransport, im Elektronen- und
Ionentransport, Hemmung wichtiger

Enzyme, Aktivierung von Streßhor-

monen, Abnahme des ChloropbyUge-

haltes, verringerte Kohlendioxidauf-

nähme, verringerte Photosyntheselei-
stung.

Zum unterschiedlichen Anteil ein-

zelner Luftschadstoffe an d» Schädi-

gung der Versuchspflanzen wurden
auf dem Karlsruher Symposion zwar
keine neuen Forschungsergebnisse
vorgetragen, doch wurde wiederholt

darauf hingewiesen, daß auch im
Experiment Schwefeldioxid und
Ozon „synergistisch“ auf die Pflanze

einwirken. Das bedeutet: Zwischen
den hauptsächlich aus Industrieabga-

sen gebildeten sauren Schadstoffen
und dem Ozon kommt es offensicht-

lich zu ein» Kombinationswirkung,
die die Aggressivität dieser Pflanzen-

gifte erheblich verstärkt

Hinzu tritt eine neue Erkenntnis,

durch die den Autoabgasen eine noch
wichtigere Rolle bei der Entstehung
von Wildschäden ab bisher zugewie-
sen wird. So hatte man angenommen,
daß sich Photooxidantien und ihre

Leitsubstanz Ozon in bedeutenden
Mengen nur bei hoher Sonnenein-

strahlung bilden könnten. Nun ab»
ist mit pflanzlichen Bioindikatoren,

vor allem Tabak, Buschbohne und
Rotklee, nachgewiesen worden, daß
es auch in relativ sonnenarmen Jah-

ren wie 1984 od» 1985 „zu teilweise

erheblich» Ozonbfldung mit nachfol-

genden Pflanzenschäden“ kommt
Dagegen wurde die Virenhypothe-

se weiter entkräftet Die in weiten

Teüen der Bundesrepublik in Blattor-

ganen, Böden und Gewässern nach-

gewiesenen Viren konnten im Leitge-

webe von Bäumen bish» nicht ge-

funden werden.

Keine wissenschaftlich

gesicherten Erkenntnisse

Ob sie überhaupt fähig sind,

Baurakrankheiten hervoizurufen, ist

nach Meinung der PEF-Forscher bis

heute nicht bewiesen. Nadelpüze

wurden in K»lsruhe ab „primäre

Schadfaktoren“ ausgeschlossen.

Auch zu anderen Forschungshypo-
Lhesen äußerten sich die Wissen-

schaftler des PEF eher skeptisch. Für
Radioaktivität kosmische Strahlung.

Triethylblei oder Störungen der Ma-
gnetosphäre ab hauptsächliche Ursa-

chen der Waldschäden gebe es „keine

wissenschaftlich gesicherten Er-

kenntnisse“.

Wie sehr die konzentrierte interdis-

ziplinäre Waldschadensforschung die

botanische Wissenschaft fordert und
fordert das wurde in Karlsruhe deut-

lich. ab die mehr ab 500 versammel-
ten Wissenschaftler aus dem In- und
Ausland auf Forschungslücken ver-

wiesen. die im Zeitalter von Raum-
fahrt Elektronik und Biotechnologie
anachronistisch und grotesk wirken.

Selbst für gesunde Bäume fehlten Ta-

ges- und Jahresgänge von StofTwech-

selablaufen sowie Nährstoffeüanzen.

Aber auch klimatische und wald-

bauliche Einflüsse auf den Zustand
der Wälder sollten nach Meinung der

PEF-Projektleitung noch genau» »-
forscht werden. So hätten bisher we-
d» mittel- und langfristige Änderun-
gen der Großwetterlage noch V»-
schiebungen im Baumartenspektrum
in der wissenschaftlichen Diskussion

größere Beachtung gefunden.

Ein Fragezeichen hat das Karlsru-

her Symposion hinter Therapievor-

schläge gesetzt, wie sie besonders aus
dem politischen Raum immer wieder
an die Wissenschaft!» herangetragen
werden: Können die Waldschäden
nicht durch gezielte Düngemaßnah-
men bekämpft und sog» behoben
werden? Tatsächlich - so wurde in

Karlsruhe dokumentiert- haben süd-
westdeutsche Versuche gezeigt, daß
wenigstens vorübergehend eine Revi-

talisierung der Bestände erreicht w»-

,

den kann - aber nur unter erhebli-
|

chen ökologischen Risiken.

Auch der Züchtung resistenter Be- 1

stände stehen die Forsch» des PEF
eher skeptisch gegenüber. „Sowohl
Resistenzzüchtung ab auch Erhal-

tung des Genpools allerWaldbaum»-
ten sind nicht möglich“, heißt es in

einem Schlußresümee. An dies»
Stelle tauchte in den Diskussionen
des Symposions auch ein verfängli-

cher Begriff auf: der von „erhaltungs-

würdigen Pflanzenherkünften“, die

eine besonders hohe Toleranz gegen-
über Immissionen zeigen und die des-
halb in „Genbanken“ aufgenommen
werden sollten. Auf diese Weise solle

versucht werden, „im Schwarzwald
inzwischen schon selten» gewordene
optimal standortangepaßte, naturver-

jüngte Herkunfte der Hauptbaumart
Fichte auszuwählen und zu erhalten".

..
Was aber, wenn die Fichte für das

Überleben in künftig» Zeit, unter
heute noch gar nicht abzusehenden
Umwelteinflüssen, gerade Eigen-
schaften braucht die heute ab nicht

„erhaltungswürdig" erscheinen? D»
Gedanke einer Arche Noah für den
Wald, für die der Mensch den Zutritt

regelt hat etwas Erschreckendes.

„Handbuch furdie betriebliche
Praxis - Gebäuderäumung in
mehrgeschossigen Gebäuden und
Hochhäusern - flucht- und Ret-
tungsplan" von Willy Haas und

Verlag GmbH & Co, Stuttgart

1985, 137 S., 60 Mark.

Sonstige

17,7 V

Victor 2,7 %

Hixdort 3,5 %

HP 3,7 %

Apple Mac 5,0 %

TA 6,4 %

Siemens 8,0 %

Personal-Computer aufErfolgskurs

Von IBM und dem Heer der Kompatiblen wurde 1985 eindeutig die
Szene am Markt der Personal-Computer beherrscht. Mit einer Ab-

satzzunahme von über 26 Prozent auf etwa 185 000 Einheiten wurde im
Markt für professionelle PC's (Kaufpreis über 5000 Mark) ein Wachstum
gegenüber 1984 erreicht das deutlich über dem anderer Tellmärkte der
Informationstechnik liegt. Für das laufende lahr wird eine Absatzzunah-
me von mehr als 20 Prozent erwartet. Als „geradezu erfrischend" be-
zeichnen Marktforscher der Diebold GmbH den Mut, mit dem Apple,
Atari und jetzt auch Commodore (Amiga) mit ihren 68 OOO-Systemen
eigene Wege gehen. Auch wenn Apple mit dem Macintosh und Atari mit

seinem 520 bzw. 1040 ST mehr als ein Achtungserfolg gelungen ist, wird
der Durchbruch dieser benutzerfreundlichen Systeme mehr als bishervon
der Verfügbarkeit kommerzieller Softwarepakete abhängen. D.T.

OHvettl 10£

uns»» Region zu wahren. Seine

friedliche Absicht hat es unter Be-

weis gesteift, als es den Vertrag mit
r*hrk» (zur Regelung des Konflikts im
Beagle-KanaD Unterzeichnete, und
annh

i
ab es im Konflikt mit England

üb» die Souveränitätsfragenim Süd-
afiantik auf Verhand-

lungen gesetzt hat“ Der Verteidi-

gungsministerbetonte, daß seinLand
an k»inpn d» großen Militärblöcke

gebunden sei

wRm Land des Westens“

Lopez: „Argentinien ist von seiner

Herkunft, sein» Kultur, sein» politi-

schen Haftung und sein» Philoso-

phie her ein Land des Westens.“

Der Minister appellierte an die

westlichen t ander und insbesondere

an die Bundesregierung, bei dem
drängenden Problem d» lateiname-

rikanischen Auslandsverschuldung
eine „politische Lösung“ zu suchen.

Die Sicherung des Friedensin Latein-

amerika setze eine Verbesserung d»
wirtschaftlichen Situation voraus.

„Wenn eskeine Chancen für eine Ent-

wicklung gibt, gibt es keine Chancen
für den Frieden.“ Ein abschrecken-

des Beispiel sei Zentralamerika, wo
sich zeige, daß eine sich selbst über-

lassene Region in wirtschaftlichen

Noten „anfällig für destabilisierende

Tendenzen“ sei

Absage an eine

«Weltrevolution“
AP, Berlin

Für ging Zusammenarbeit von Ost

und West ?nsft»11p ein» sozialisti-

schen Weltrevolution hat sich d»
SED-Ideologe Otto Reinhold ausge-

sprochen. DerDirektord»Akademie
für Gesellschaftswissenschaften

beim Zentralkomitee d» SEID

schrieb jetzt in d» Monatszeitung

„Horizont“: Das beiderseitige Ziel

müsse sein, „eine solche gegenseitige

Abhängigkeit zu schaffen, die es im-

mer schwerer möglich macht, zu ei-

ner Politik der Konfrontation über-

zugehen.“ Unterd»atomaren Bedro-

hung gelte es, die Kunst zu erlernen,

„miteinander zu leben, miteinander

auszukommen“. Von westlichen Di-

plomaten wurde der Artikel als „auf-

sehenerregend“ bezeichnet

rm

AUS LABORS UND INSTITUTEN
Sowjet-Shuttle?

New York (W. W.) - Ein Sowjet-

Shuttle, einem amerikanischen

Raumflugzeug des Typs „Colum-

bia" sehr ähnlich, steht vor seinem

ersten Probeflug. Der entsprechen-

de Erst-Start wird nach Ansicht

amerikanisch» Geheimdienst-

Kreise noch für dieses Jahr, späte-

stens ab» Anfang 1987 erwartet,

was bedeuten könnte, daß das so-

wjetische Raumflugzeug noch vor

Wiederaufnahme d» entsprechen-

den US-Flüge im Einsatz ist Ame-
rikanische Aufkläiungssatelliten

haben sowohl das sowjetische

Raumflugzeug, das üb» kein eige-

nes Haupttriebwerk verfügt als

auch die Rakete des Typs SL-X-16
fotografiert die bereits fluggetestet

worden ist

allem die Bäume an den Straßen-

rändern, die langsam kahlgefressen

werden. Die Landwirte befürchten,

daß sich die Raupen bald auch üb»
das Weideland und die Zuckerrohr-

feld» in den Vorstädten Rios her-

machen werden. Alle Versuche, die

Schädlinge zu vernichten, waren
bish» erfolglos.

Schadstoff-Datenbank

Strände verschmutzt

Vaunes CAFP) - Olteppiche ha-

ben aufd» bretonischen Halbinsel

Quiberon mehrere Strande ver-

Frankfurt (idr) - Der Umlandver-
band Frankfurt, zu dem neben den
beiden Städten Frankfurt und Of-

fenbach 41 weitere Städte und Ge-
meinden zählen, kontrolliert regel-

mäßig die Abwässer von 1600 Be-

trieben, die in die öffentliche Kana-

lisation einleiten. Mit den Analysen
von zusätzlich 40 Kläranalagen er-

gibt sich eine jährliche Summe von
über 100WO Meßergebnissen. Zur
Verwaltung hat d» Verband die

Computer-Datenbank „Schadstoff-

kataster“ eingerichtet, die alle Er-

gebnisse aufnimmt und verarbeitet

Das Projekt ist so angelegt, daß eine

hohe Flexibilität und damit eine

Ubertragb»keit auf andere Regio-
nen der Bundesrepublik gewährlei-

stet ist

te-r. :

Dc-ü.:---

r

--

r.
•

•
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Umwelt-Urteil

schmutzt, wie gestern in d» nord-

westfranzosiscben Stadt Vannes
bekannt wurde. Die lokalen Behör-
den nehmen an, daß die Verschmut-
zung auf illegale Tankreinigungen
von Schiffen in der Nähed» Küste
Zurückzufuhren ist

Straßborg (DW.) - Ein britisches

Unt mehmen wurde zur Zahlung
von 1000 £ Geldstrafe und 300 £
Unkosten verurteilt, weil es den Le-

bensraum von Zauneidechsen (La-

certa agilisj zerstört hatte. Diese Art
ist durch den „Wildlife and Coun-
tiyside Act 1981“ streng geschützt

**«-=

Auf großer Fahrt

Samstag auf der
Wissenschafts-Seite

Hamborg (dpa) - Das deutsche
Fischereiforschungsschiff „Walther
Herwig" läuft heute zu einer zwei-

monatigen Reise in die Gewässer
westlich von Spanien und westlich

von Madeira aus. Wie der wissen-

schaftliche Leiter der Forschungs-
reise, Prof. Werner Feldt von der
Bundesforschungsanstalt für Fi-

scherei, mitteilte, nimmt die „Wai-

th» Herwig“ an einem internatio-

nalen Forschungsprogramm teil, in

dem das Strahlennsiko der Bevöl-

kerung durch die in der Tiefsee ver-

senkten radioaktiven Abfälle unter-

sucht wird.

Bei der Bekämpfung der In-

fektionskrankheit Onchozer-

SS.

kose, auch Flußblindheit ge-
nannt. zeigen sich erste Er-nannt. zeigen sich erste Er-
folge - Von Annette Tuffs.

*
Die Sintertechnologie er-
obert neue Anwendungsge-
biete - Von Rudolf Weber.

*
„Klangechte Täuschungsma-
növer*' — Matthias Glaubrecht
über den Imitationsgesang
bei Singvögeln.

Vt--5*-'1
-'

Raupenplage in Rio

Rio de Janeiro (AFP) - In der
brasilianischen Hauptstadt Rio de
Janeiro benscht seit einer

.
Woche

eine wahre Raupenplage. Übersät
von den grünen Kriechern sind vor

Das Unternehmen hatte den Stand-
ort zerstört, obwohl es üb» die An-
wesenheit der Eidechsenart infor-

miert war. Dieses - so das europäi-

sche Zentrum für die Erhaltung d»
Natur - ist die erste gerichtliche

Verfolgung der Lebensraumzerstö-
rung eines seltenen Reptils, die von
Erfolg gekrönt war.
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Block-

bildung
nL - Nach wie vor dunkelrot sind

die Spuren, die sich durch die Bi-
lanzen der UnterhaJtungselektrü-
mk-Branche ziehen. Auf rund eine
halbe Milliarde Mark summieren
sich die von den europäischen Pro-
duzenten von Audio- und Videoge-
räten im vergangenen Jahr einge-
fahrenen Verluste.

Diese schwierige Konstellation
hat inzwischen die Produzenten auf
dem europäischen Kontinent zum
Zusammenrücken veranlaßt. Zwei
große Blöcke kristallisieren sich da-
bei heraus:

Aufder einen Seite steht ein über
Kapitalverflechtung oder Koopera-
tionsverträge miteinander verbun-
dener Block BoschjSiemen&Phi-
lips/Grundig. Der große Widerpart

ist der französische Thomson-Kon-
zern. der sich im Laufe der vergan-

genen Jahre so namhafte deutsche
Firmen der Branche wie Dual,

N'ordmende, Saba und Telefunken
einverleibt hat. Diese Gruppe
macht jetzt dadurch von sich reden,

daß sie in den deutschen Werken
insgesamt über 1200 Arbeitsplätze
einsparen will Betroffen sind die

beiden Montagewerke in Bremen
und Hannover und das Chassiswerk
in Villingen. Allerdings denken die

Franzosen ganz offensichtlich nicht

an Produktionseinschränkungen,
denn den Ruf des Betriebskiller

fürchten sie.

Die Personal-Maßnahme mag
zwar zunächst eine kostenmäßige
Entlastung bringen. Sie nährt aber

die Zweifel, daß eine Strategie der
propagierten weitgehenden opera-
tionellen Freiheit der einzelnen Fir-

men auf längere Sicht durchzuhal-

ten ist.

FRANKREICH / Privatisierungspläne legt die neue Regierung vermutlich im Mai vor BAUMASCHINEN-INDUSTRIE

Chiracs Wirtschattsminister Balladur
will die Wahlversprechen einhalten

Wegen guter Konjunktur mit

Optimismus zur Bauma 86

JOACHIM SCHAUFUSS. Paris

Die neuen französischen Regierungsparteien wollen sich an ihre Wahl-
versprechen halten. Doch den ursprunlichen Zeitplan werden sie in

einigen Bereichen nicht einhalten. Dies ging aus der ersten Pressekonfe-

renz des Staatsministers der Wirtschaft, Finanzen und Privatisierung,

Eduard Balladur, hervor. Einzelheiten nannte der Minister nicht

Atlantisches Gewitter
Von H.-A. SIEBERT, Washington

S
chon wieder macht das Wort vom
transatlantischen Handelskrieg

die Runde, obwohl die Allianz gerade
nach heftigen Auseinandersetzungen
über Teigwaren, Zitronen, Walnüsse,
Stahl und beiderseitige Exportsub-
ventionen Frieden geschlossen hat
Diesmal landete US-Präsident Ro-
nald Reagan von seiner kaliforni-

schen Himmelsranch aus den viel-

leicht schlimmsten Schlag, weil er

sich in der Essenz gegen die Erweite-
rung der EG um Spanien und Portu-

gal richtet Aber daran hat im Weißen
Haus wohl niemand gedacht

Dafür spricht das stets wache Inter-

esse der USA an einem größeren
Westeuropa. Nicht verstanden wird
jedoch, daß zum funktionierenden
Zusammenschluß auch die Übernah-
me der Brüsseler Prinzipien gehört
Vielmehr sieht Washington in den
Madrider Getreidezöllen und den Lis-

saboner Sojaquoten, wie Larry Spea-
kes sagte, „eine Gelegenheit der EG,
neue Handelsschranken zu eirich-

ten“. Es dürften aber nicht die Ame-
rikaner sein, die für die Veränderun-
gen bezahlten.

Am Potomacnichtgesehen werden
die politischen Vorteile der Erweite-

rung wie auch die für die amerika-
nische Industrie positiveren Tomsof
Trade, da Spaniens und Portugals

Zölle auf weiterverarbeitete Import-

waren zurockgenommen werden.
Was allein zu zählen scheint, ist die

Fortsetzung der vor sechs Monaten
begonnenen Kampagne gegen unfai-

re ausländische Verkaufspraktiken.

Anders ausgedrückt Reagan will die

Protektionisten im Kongreß zum
Schweigen bringen und im desolaten

Farmgürtel Stimmen für die Zwi-

schenwahlen im November sammeln.

E s ist also ein mehr mechanisches
Vorgehen, nachdem sich die Fair-

neß-Strategie bereits als ein nützli-

ches Werkzeug erwiesen hat Dabei

wirkt auch mit, daß die US-Agraraus-
fuhren im vergangenen Jahr um 9,1

auf 29,2 Milliarden Dollar gesunken

sind. Es war das niedrigste Niveau

seit 1977. Was ebenfalls schmerzt, ist

das auf 6.2 Milliarden Dollar gestiege-

ne amerikanische Defizit im Gesamt-

handel mit Westeuropa.

Hier taucht jedoch die Frage auf,

ob die Amerikaner fair spielen. Denn
der Rückgang ihrer Agrarexporte war

2985 hauptsächlich aufdie um 40 Pro-

zent geschrumpften Weizenlieferun-

WELLPAPPE

gen zurückzuführen, wobei vor allem

die Sowjets nach höheren Ernten die

Bezüge kürzten. Außerdem veränder-
te sich weltweit die Angebotsstruk-

tur. So beliefern heute Indien und
China, die gestern noch in großem
Umfang Getreide importierten, ehe-

malige US-Kunden. Außerdem ist die

EG für Washingtons verfehlte Wech-
selkuispolitik gewiß nicht verant-

wortlich zu machen. Hinzu kommt,
daß die USA im reinen Agrarhandel
gegenüber der EG immer noch einen

Uberschuß von fast zwei Milliarden

Dollar erwirtschaften.

Im Streit um möglichst hohe
Marktanteile wird in den USA die

Gemeinschaft gern zum Buhmann
gemacht Das rauhere Verhand-
lungsklima kündigte sich schon im
Juli an, ab der Emährungsausschuß
des Bundestages mit der Administra-
tion Gespräche führte. Zu Tage traten

damals aber auch die enormen Ver-

günstigungen, die Brüssel den US-
Farmera gewährt, während es den
Europäern in Amerika sehr schwer-

gemacht wird, ihre Produkte abzuset-

zen.

A uflisten lassen sich viele Details,

so zum Beispiel, daß die US-Lie-
ferungen in die Gemeinschaft kaum
Grenzabgaben unterliegen. Überdies
konkurriert die EG direkt nur mit

einem Viertel des globalen amerika-

nischen Angebots. Wahrend sich der
US-Anteil an der Weizenausfuhr von 1

49 auf38 Prozent verringerte, erhöhte

sich der Westeuropäische nur von 14

auf 15 Prozent MÄ Hilfe hoher Sub-
ventionen gelang es den USA ferner,

ihren Anteil für Molkereierzeugnisse

am Weltmarkt von 15 aufmehr als 25

Prozent anzuheben.

Andererseits sind die Amerikaner
bei Fleisch, zuckerhaltigen Waren
und Molkereiprodukten die größten

Protektionisten. Verarbeitete Agrar-

güter, wie sie von der Bundesrepu-
blik geliefert werden, stoßen auf
schärfere veterinärpolizeiliche Vor-

schriften, Quoten und andere Hemm-
nisse als Rohware. Mit Recht klagt

i

niemand so laut wie die Marketingge-

sellschaft der deutschen Agrarwirt-

schaft (CMA) über diese Praktiken.

Aber wie es aussiebt, gelten die Re-

geln des „Give and Take“ nicht mehr.
Eines ist jedoch sicher Die USA dro-

hen zwar, aber eine Neuauflage des

Hähnchen- oder Käsekrieges wollen

sie auch nicht

Allgemein wird jedoch erwartet,

daß beispielsweise weder die Preise

noch der Devisenverkehr sofort frei-

gegeben werden. Bei den Sozialver-

sprechen hat die Regierung schon zu-

rückgesteckt Für die Aufhebung des

behördlichen Genehmign^szu’ank'S

für Entlassungen, die unmittelbar

nach dem Wahlsieg erfolgen sollte, ist

jetzt ein „progressives“ Verfahren
vorgesehen, nachdem sich Staatsprä-

sident Mitterrand einer schnellen Re-
gelung durch Verordnungen wider-

setzt hatte.

Das schließt allerdings nicht aus,

daß die bestehenden Gesetze über
den Entlassungsschutz sowie über
die Preis- und Devisenkontrolle

durch einfache Regierungsverord-

nungen (ohne Zustimmung des Parla-

ments) weiter gelockert werden. So
hatte auch die letzte Regierung libera-

lisiert. Ein überstürztes Vorgehen
könnte mehr Schaden (soziale Unru-

hen, Inflation, Kapitalflucht) als Nut-
zen (Vertrauen in die Regierung) brin-

gen, heißt es in der Umgebung Balla-

dtirs.

Sein Schweigen begründete Balla-

dur selbst damit, daß er Premiermini-

ster Chirac nicht vorgreifen wolle, der
am nächsten Mittwoch vor der Natio-

nalversammlung nähere Einzelheiten

AUF EIN WORT

über die neue französische Wirt-

schaftspolitik bekanntgeben würde.

Außerdem wolle er den Bericht des
von ihm mit der Untersuchung des

Zustands der französischen Staatsfi-

nanzen beauftragten früheren N'oten-

bankgouvemeurs Rer.^uiö de Li Ge-
rnere abwarten. Aut' der Grundlage
dieses Berichts soll der Gesetzent-

wurfzum Nachtragshaushalt zur lyäö

erstellt werden.

Fest steht, daß die wichtigsten von
der Regierung versprochenen Steuer-

reformen erat im Haushaltsgeräts für

1987 verwirklicht werden sollen. Da-

zu gehört die Beseitigung der von den
Sozialisten eingeführten Vermögen-
Steuer, die Verminderung der Ein-

kommensteuer-Höchstgrenze von 65
auf 60 Prozent sowie verschiedene

Steuererleichterungen für die Unter-
nehmen. Vorgezogen werden könnte
dagegen die steuerliche Entlastung

der Aktionäre.

finanziert werden sollen diese Er-

leichterungen aus dem Ertrag der De-
nationalisierungsaktion. Nachdem
Premierminister Chirac zunächst von
der Privatisierung aller staatlichen

Unternehmen, die im Wettbewerb
mit privaten stehen, gesprochen hat-

te, ist jetzt nur noch von „bestimm-

ten“ Unternehmen die Rede. Näheres

PRODUKTION

dazu wird man wohl erst im Mai bei
'

der Regierungsvorlage zu einem eni- :

sprechenden Ermächtigungsgesetz
wissen. Als sicher gilt, daß die vor

;

1981 verstaatlichten französischer.

Großbanken (BMP, Societe Generale I

und Credit Lyonnais) nicht privati-

siert werden. Die Präsidenten der
neu verstaatlichten Banken und der

.

beiden Finanzinstitute Paribas und
Suez warnte Balladur schon kure vor
Ostern davor, auf eigene Faust die

Denationalisierung zu betreiben.

Auf eiserne Disziplin besteht Baila- .

dur gegenüber den ihm direkt zuge-

ordneten Ministern Alain Juppe
(Budget', Michel Noir <Außenhandel
Camille Cabana I Privatisierung) und
Georges Chavannes (Handel und
Handwerk*, die er auf seiner Presse-

konferenz vorstellte, aber nicht zu
Wort kommen ließ. „Sie arbeiten un- .

ler meiner Autorität; ihre Kabinette

stehen mir zur Disposition.“ Vor fünf
Jahren hatten die. neuen sozialisti-

schen Minister die Öffentlichkeit mit
,

oft widersprüchlichen Erklärungen .

überschüttet.

Sich selbst und seine Aktion be- .

zeichnete Balladur als gemäßigt und
;

vernünftig, aber entschlossen“.Er wi- -

dersetzte sich damit der schon hier

und da geäußerten Auffassung, daß
die neue französische Wirtschaftspo- .

Iitik zu lange auf sich warten lasse.
|

Allerdings hatte Balladur das Wahl- 1

Programm der Regierung in ihren ul-

traliberalen Punkten wesentlich ab- ;

geschwächt
|

HWWA

DANKWARD SETTZ. Mönchen

Angesichts der allgemein positiven

Konjunkturentwicklung in diesem
Jahr und erster Anzeichen dafür, daß
auch über 1986 hinaus gute Chancen
für ein Anhalten der verstärkten In-

vestitionstätigkeit bestehen, beurteilt

die deutsche Baumaschinen-Indu-
stiie ihre Aussichten recht zuver-

sichtlich. Sicherlich werden davon
vor allem wegen der Krise im Woh-
nungsbau nicht alle Sparten der

Branche in gleichem Maße profitie-

ren können. Aber dennoch rieht der

Vorsitzende der Fachgemeinschaft
Bau- und Baustofimaschinen im
YDMA, Peter Jungen, insgesamt
durchaus gute Möglichkeiten einer

kontinuierlichen Erholung. Entspre-

chend optimistisch sieht denn auch
die Branche der bevorstehenden 21.

Internationalen Fachmesse für Bau-
und Baustoffmaschinen in München
(7.-13. 4.) entgegen.

„Bei aller gebotenen Vorsicht
1’

kann nach Ansicht von Jungen die

Baumsschinen-Industrie für 1986 mit

einem nochmaligen Produktions-

wachstum von real bis zu fünf Pro-
zent rechnen. Gesichert erscheint da-

bei allerdings nur ein „mögliches
1*

Plus von etwa zehn Prozent im In-

landsgeschäft. Ob dagegenim Export
das erwartete Wachstum in den Indu-

strieländern ausreichen werde, die

Rückschläge in den Opec-Staaten

und anderen Ländern aufgrund der
Öl- und Rohstoff-Preisentwicklung

auszugleichen, lasse sich noch nicht

übersehen. Die ersten beiden Monate

1986 hätten jedenfalls ein Auftrags-

plus aus dem Inland von real etwa 22

Prozent gebracht während die Aus-

landsbestellungen um sieben Prozent

zurückgingen.

Mit dem Jahr 1985 kann die

deutsche Bau- und Baustoffinaschi-

nen-Industrie recht zufrieden sein.

Erstmals seit 1980 gelang es ihr, wie-

der ein reales Produktionswachstum

von zehn Prozent auf fast sieben Mrd.

DM zu erzielen. Der Umsatz erhöhte

sich gar um 11,9 Prozent auf über 8,7

Mrd. DM, wovon auf das Inland fast

3.1 Mid. DM (plus 6,8 Prozent) entfie-

len. Bei einer Kapazitätsauslastung

von 83 (73) Prozent hat sich, so Jun-

gen. im Durchschnitt die Ertragslage

der Firmen teilweise erheblich ver-

bessert. Dies dürfte auch ein Grund
dafür sein, daß der jahrelange Perso-

nalabbau zum Stillstand gekommen
ist. Per Ende Oktober 1985 beschäf-

tigte die Branche 46 886 Mitarbeiter-

0,15 Prozent weniger als Ende 1984.

Bemerkenswert ist, daß die Bau-

maschinen-Lndustrie 19S5 trotz ein-

schneidender Veränderungen der

Exportstrome ihr Auslandsgeschäft

um 14,8 Prozent aufüber 5,6 Mrd.DM
ausweiten konnte und die Export-

quote mit 81 (77) Prozent einen neuen
Rekordstand erreichte. Flossen 1982

noch 35 Prozent der Exporte in die

Opec-Länder. so waren es 1985 nur
noch knapp 13 Prozent Einen Aus-

gleich fand man in den USA, die mit

einem Volumen von über 600 MilL

DM (plus 36 Prozent) erneut größter

Absatzmarkt für die Branche waren.

Weiter aufwärts Belebung im
gerichtet gewerblichen Bau

WIRTSCHAFT•JOURNAL

99 Di? deutschen Börsen
müssen sich nach au-
ßen als leistungsfähige

Einheit darstellen.

Auch daran wird die
Bmsthaftigkpj t unserer
Bemühungen um die

Stärkung des Finanz-

platzes Bundesrepublik
gemessen.

Dr. Wolfgang Roller. Vorstandsspre-
cher der Dresdner Bank AG, Frank-
furt. FOTO. DPA

Mk. Bonn

Der Produktions-Trend bleibt

leicht aufwärts gerichtet Zwar nahm
die Erzeugung des Produzierenden

Gewerbesim Februargegenüberdem
Vormonat saisonbereinigt um ein

Prozent ab. Aber nach Ansicht des
Bundeswirtschaftsministeriums sind

die Produktionszahlen des Februar

durch die ungewöhnlich strenge

Frostperiode überzeichnet Immerhin
sank die Bautätigkeit um 18,5 Pro-

zent Das Verarbeitende Gewerbe
meldete nach einer Ausweitung der

Produktion um 3,5 Prozent im Januar
für den Februar einen leichten Rück-
gang um 0,5 Prozent.

Der Zwei-Monats-Vergleich Ja-

nuar/Februar gegenüber Novera-
ber/Dezember weist für das Produzie-

rende Gewerbe ein Plus von 0,5 Pro-

zent aus. Eine Rate, die auch vom
Verarbeitenden Gewerbe erreicht

wurde. Wahrend dabei das Produk-
tionsniveau bei den Herstellern von

Investitionsgütern unverändert blieb,

konnten der Grundstoff- und Produk-
tionsgütersektor mit zwei, das Ver-

brauchsgütergewerbe mit 2,5 und
auch das Nahrungs- und Genußmit-
telgewerbe plus ein Prozent ihre Aus-

bringung steigern. Den entsprechen-

den Vorjahresstand übertraf die Er-

zeugung des Produzierenden Gewer-

bes im Januar/Februar insgesamt um
vier Prozent. Auch das Verarbeitende

Gewerbe verzeichnete ein Plus von
vier Prozent. Dabei lagen die Herstel-

ler von Investitionsgütern mit plus

sechs Prozent an der Spitze.

dpa/VWD,Hamborg

Eine verstärkte Investitionsnei-

gung und eine Zunahme der Binnen-
nachfrage werden in diesem Jahr zu

einer deutlichen Belebung auch in

Wirtschaftssektoren führen, die bis-

her hinter der Konjunkturentwick-
lung herhinkten. Selbst im gewerbli-

chen und öffentlichen Bau ist nach
Angaben des HWWA-Instituts für

Wirtschaftsforschung Hamburg wie-

der eine Zunahme der Produktion zu
erwarten. Eine kräftige Erholung ste-

he jedoch nicht in Aussicht

Im gesamten Baubereich sei 1986

nur miteinerZunahme der Investitio-

nen um ein bis zwei Prozent zu rech-

nen, nach einem Rückgang 1985 um
sechs Prozent Dabei sei die Investi-

tionsbelebung im gewerblichen Bau
um etwa fünf Prozent bereits berück-

sichtigt Als Gründe nennt das

HWWA in einer Konjunkturanalyse

die ungünstigen Strukturbedingun-

gen. Dazu gehöre der relativ hohe
Sättigungsgrad im Wohnungsbau bei

leicht schrumpfender Bevölkerung.

ln den anderen Branchen hat sich

der Analyse zufolge die Investitions-

neigung seit einiger Zeit kräftig ver-

stärkt Die Ausrüstungsinvestitionen

seien zum stärksten Konjunkturmo-
tor Ln der Bundesrepublik geworden.
Wichtige Branchen, die lange hinter

der allgemeinen Konjunkturentwick-

lung zurückgeblieben sind, wie etwa
der Handel und die Konsumgüterpro-
duzenten. würden aufgrund der zu-

nehmenden inländischen Nachfrage

wieder Anschluß gewinnen.

SCHALLPLATTEN / Industrie hat wieder zum Optimismus zurückgefunden

Compact Disc

Wb.Fraufcfixrt

Die deutschen Wellpappenherstel-

ler sind dabei, ihre über lange Jahre

hinweg sehr dürftige Ertragslage wie-

der aufeubessern. 1985 gelang es im-

merhin schon, im Branchendurch-

schnitt wieder schwarze Zahlen zu

schreiben. Robert Sieger, Vorstands-

vorsitzender des Verbands der

Wellpappenjndustiie, schätzt die Um-

satzrendite vor Steuern auf etwa ein

Prozent

Bislang hat sich 1986 für die 38

Verbandsuirtemehmen (mit 85 Wer-

ken) gut angelassen. Die ersten bei-

den Monate brachten eine Produk-

tionssteigerung um vier Prozent, fürs

Gesamtjahr stehen etwa drei Prozent

aufdem Plan.

Tm vergangenen Jahr hat die Bran-

che ihren Umsatz um gut neun Pro-

zent auf 3,9 (3,5)MilliardenMark
aus-

gewatet Die Steigerung stammte

«im größten Teü aus Preiserhöhun-

gen - die produzierte Menge nahm
nur um gut zwei Prozent auf 2^3 Mil-

lionen Tonnen zu. Weitere Preiserhö-

hungen um insgesamt etwa fünf Pro-

zent sind für 1986 geplant Haupt-

grund wird die Wiederbelebung des

US-Markts sein, die für eine Ver-

knappung und damit auch Verteue-

rung des Wdlpappenvorprodukts

Kraftliner sorgen wird.

Vom Rückgang der Rohstofiko-

sten, in erster Linie eine Folge des

schwächeren Dollars, konnte die

13500-Mitari}eiter-Branche im ver-

gangenen Jahr erst mit zeitlicher Ver-

zögerung profitieren, nicht zuletzt

wegen der hohen eigenen Bestände

an teurer eingekaaften Rohpapieren.

70 Prozent oder 13 Millionen Tonnen

dieser Papiere werden auf der Basis

von Altpapier hergestellt.

J. BRECH, Hamburg

Nach drei Jahren sinkender Ab-
satz- und Umsatzzahlen hat die

deutsche Schallplatten-Industrie für

1985 wieder Grund, ein Stimmungs-

lied aufzulegen. Wie der Bundesver-

band der Phonographischen Wirt-

schaft in seinem Jahresbericht

schreibt, habe sich die angespannte

wirtschaftliche Lage am Tonträger-

markt verbessert. Zwar sei das Um-
satzniveau der guten Jahre 1980/81

noch nicht wieder erreicht, doch in

Verbindung mit erheblichen Rationa-

lisierungsanstrengungen der Unter-

nehmen habe das 1985 erzielte Wachs-

tum wieder vorsichtigen Optimismus

ausgelöst

Der Umsatz der Industrie mit

Schallplatten, Musicassetten und

Compact Discs erhöhte sich im Be-

richtsjahr um 10,2 Prozent auf 2,2

Mrd. DM. Dies entspricht etwa 90

Prozent des Gesamtumsatzes der

Branche. Weitere 275 MilL DM wer-

den mit Direktimporten des Handels

und mit illegal hergestellten Tonträ-

gern umgesetzt Der Verband schätzt,

daß auf Fälschungen 60 bis 70 MilL

DM entfallen.

Getragen wurde das Wachstum
1985 von den Compact Discs. die sich

inzwischen zur dritten Stütze des

Marktes entwickelt haben. Von ihnen

wurden 6,7 Mail. Stück abgesetzt: das

entspricht einem Zuwachs von 131

Prozent Am Umsatz der Branche ha-

ben CDs einen Anteil von zehn Pro-

zent erreicht Der Vormarsch derCDs
ist für die Branche insofern von be-

sonderer Bedeutung, als deren Reich-

weite bei älteren Käuferschichten

weiter steigt. Gerade diese Musikiieb-

haber, die in den vergangenen Jahren

durch Repertoire-Politik und Darbie-

tungsformen aus dem Fachhandel

vertrieben worden sind, muß die

Branche aufgrund der demoskopi-

schen Veränderungen in der Bevöl-

kerung zuiückgewinnen. Die CDs

helfen dabei, indem sie ein neues
|

Qualitätsbewußtsein für Tonträger i

schaffen., heißt es in dem Bericht
j

Ein Absatzplus von 3,3 Prozent auf
;

knapp 66 MilL Stück brachten zum ;

erstenmal seit mehreren Jahren auch 1

wieder Langspielplatten. Dabei dorm- ;

nierten die LPs im Niedrigpreisbe- !

reich. Dies gilt entsprechend für die i

Musicassetten, deren Verkauf um
|

15,3 Prozent auf 45 Mül. Stück zu*
j

nahm. Die MCs im Niedrigpreisbe-
|

reich erreichten einen Zuwachs von •

25 Frozent, die in der Normpreislage
;

dagegen ein Minus von rund fünf Pro-
j

zenti Das in diesem Preisbereich an- •

gebotene Repertoire ist durch Mit-
;

schnitte nicht so sehr gefahndet wie !

das aktuelle Hit-Programm, das aus
j

Kosten- und Lizenzgründen fast aus-
!

schließlich in der Nonnalpreislage
1

angeboren wird. Ein unverändertes
j

Absatzergebnis von knapp 50 MÜL >

Stück erreichte die Branche mit Sin-
;

gles, i

EG bereitet nun
Gegenmaßnahmen vor

Brüssel (dpa/VWD) - Die EG-Kom-
mission hat gestern mit der Vorberei-
tung von Gegenmaßnahmen für den
Fall begonnen, daß die USA wie an-

gedroht ihre Agrareinfuhren aus der

EG begrenzen. Unter dem Vorsitz

von Kommissionspräsident Jacques
Delors beauftragte das Exekutivor-

gan der Europäischen Gemeinschaft

in Brüssel Experten mit der Ausar-

beitung von Listen mit US-Produk-
ten, deren Einfuhr als Vergeltungs-

maßnahme eingeschränkt werden

könnte. Nach Angaben aus Kommis-
sionskreisen sollen die Listen bis En-

de der Woche vorliegen.

Notprogramm gefordert

Borken (dpa/vwd) - Der Präsident

des Deutschen Bauernverbandes,

Constantin Freiherr von Heereman,

hat ein nationales Notprogramm für

die deutschen Bauern für den Fall

gefordert, daß die Brüsseler Agrar-

preisverhandlungen keine befriedi-

genden Ergebnisse bringen. Er sagte,

der gefährlichen Einkommensent-
wicklung in den bäuerlichen Betrie-

ben müsse ein Ende gemacht werden,
sonst seien Resignation und Verbitte-

rung die Folge.

Dollar und Pfund steigen

Frankfurt (rtr) - Der US-Dollar hat

gestern an den europäischen Devi-

senmärkten erneut Boden gutge-

macht. In Frankfurt wurde der amt-

liche Mittelkurs bei 2,3678 DM festge-

stellt und lag damit um gut drei Pfen-

nig über dem Vortagsfixing von
2^363 DM. Kräftig zugelegt hat auch
das Pfund Sterling, Die britische

Währung wurde um über fünf Pfen-

nig fester mit 3,477 (3,420) DM bewer-

tet Grund dafür seien Hoffnungen
auf eine leichte Erholung der Öl prei-

se, sagten Devisenhändler.

Verfahren eingestellt

Gießen (rtr) - Die Staatsanwalt-

schaft Gießen hat nach einjährigen

Ermittlungen das Verfahren gegen

die Büdinger Akkumulatorenfabrik
Sonnenschein wegen des Verdachts

der Luftverunreinigung und des Be-

triebs ungenehmigter Anlagen einge-

stellt. OberstaatsanwaltJoachim Mül-

ler teilte gestern mit, die umfangrei-
chen Ermittlungen hätten keinen

Hinweis auf strafbare Handlungen er-

geben. Ausgelöst worden war das

Verfahren durch eine Anzeige der

hessischen Grünen gegen das Unter-

nehmen, das sich im Besitz der Fami-

lie von Bundespostminister Christian

Schwarz-Schilling befindet.

Mikroelektronik fordern
Bonn (AG.)- Technische Neuerun-

gen verbessern die wirtschaftliche

Leistung?- und Wettbewerbsfahig-

Das Tief im Wohnungsbau
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Der Wohnungsbau in der Bundes-
republik Deutschland ist auf den
tiefsten Stand seit 1949 zurückge-
fallen. Nur noch rund 3 12 000 Woh-
nungen wurden 1985 fertiggestellt;

das entspricht einem Minus von 22
Prozent gegenüber dem Vorjahr.
Noch schlechter war mit einem
Rückgang von 31 Prozent das Er-

gebnis bei den Eigentumswohnun-
gen; offenbar deshalb, weil die
steuersparenden Bauherren-Mo-
delle stark an Attraktivität einge-
büßt haben. quelle: globus

keft. Diese Überzeugung hat die Bun-
desvereinigung der Deutschen Ar-
beitgeberverbände veranlaßt, einen
Ratgeber „Mikroelektronik und Ar-

beit - Chance und Herausforderung“

herauszugeben, der den Unterneh-
men Anregungen für eine wirtschaft-

liche und sozialverträgliche Gestal-

tung technischer Innovationsprozes-

se geben soll

Texaco und BP ziehen nach
Hamburg (rtr) - Die Deutsche Te-

xaco AG und die Deutsche BP AG
wollen ihre Preise für Normal- und
Superbenzin ebenfalls regional um
bis zu vier Pfennig anheben. Die bei-

den Mineralöluntemehmen teilten

am Mittwoch mit. sie folgten damit
dem Schritt der Aral AG, der sich am
Dienstag bereits die Esso AG und die

Deutsche Shell AG angeschlossen

hatten.

KernenergieaiUeil steigt

Bonn (AG.) - Der Anteil der Kern-
energie an der öffentlichen Stromer-
zeugung hat sich seit 1975 mehr als

verdreifacht. Waren es in jenem Jahr
erst rund neun Prozent, so wurden
zehn Jahre später 36 Prozent des
Stroms aus Uran erzeugt Wie der
Vereinigung Deutscher Elektrizitäts-

werke (VDEW) mitteiite, gab es Ende
vergangenen Jahres 13 Kernkraft-

werke mit einer Bruttoleistung von
zusammen knapp 17 000 Megawatt
Außerdem lieferten zwei Versuchsan-
lagen und der Thorium-Hochtempe-

raturreaktor in Hamm-Uentrop
Strom.
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IM BLICKPUNKT / Cornelius Herkströter, Deutsche Shell, glaubt nichtan Prognosen

„Der Markt muß das ÖJ-Pröble

1

I

«

Keiner weiß, wohin die Reise
geht“, sicher sei lediglich, daß

auch in denkommenden Monaten am
Markt für Mineralöl große Unsicher-

heit herrschen wird* -Die Lage ist

komplizierter, als wir glaubten", ge-

steht Cornelius A. J. Herkströter, seit

Juli vorigen Jahres Vorsi&sender des

Vorstandes der Deutschen Shell AG,
Hamburg. Schon fürAugust/Septem-
ber 1985 hatte er den Preisverfall bei

Rohöl erwartet doch dann kam der

erst im Dezember.

Und was sagt da- SheÖ-Mann, der
seit 1980 für sein Moscheihaus kreuz
und quer durch Europa zieht (was

eine Parallele in seiner privaten Am-
bition des Joggens zu habet scheint),

zur Zukunft des Marktes? -Ich bin

pessimistisch.“ Nachdem die Organi-

sation der erdölexportierenden Län-

der (Opec) ihre Politik der freiwilli-

gen Selbstbeschränkung bei der Öl-

förderung aufgegeben hat nnd den
Weltmarkt überschwemmt, sieht er

nun eine Möglichkeit, Dämme zu

bauen: -Der Markt muß das Problem
losen." Dabei schließt er nicht aus,

daß es politische Beruhigungsphasen
geben kann, die er aber nicht schätzt,
da eben politischer Einfluß

,
von wel-

cher Seife» »nri mit welchen Mitteln

auch immer, „die Unsicherheit nur
noch vergrößern wird“.

Großes Überangebot

Ist es Hwin nicht denkbar, daß die

Ölforderländer, die nicht der Opec
angeboren (Mexiko, Nordsee-Länder,

Ägypten zum Beispiel), ihre Förde-

rung drosseln, um den Druck vom
Markt auf die Preise zu nehmen und
die Opec zur Rückkehr zu ihrem Quo-
tensystem zu verleiten? „Da harscht
freier Markt“, lautet die Antwort des
im August 49jahngen Holländers, der

in Venlo geboren wurde, und der

dann zurückfragt „Wie sollen die

kürzen?“ Und da es auch für die Opec
schwer sein dürfte, zum Quotensy-
stem zurückzukehren, eben weil es in

der Vergangenheit versagte, wird die

filflut wahrscheinlich anhaWpw,
Auch hier hat Herkströter gleich

Zahlen bei der Hand. Er rechnet mit
pim>m Überangebot über das gmw»
Jahr 1986 hinwegvon rund 2MüL Faß
(159 Liter) pro Tag, was einer Jahres-

rnrnigy» von rund 100 MÜL Tonnen
Rohöl (ohne Ostblock) entspricht. Im
Af«dAn Quartal wird das Überangebot

L3 MÜL TaSt pro 1hg betragen, im
zweiten wird es auf3 M3L Fhß sprih-

Motto arbeiten: -Aufpasasi mxf am
Markt xeagfcmsn*. Oabö wird es Sr

gen“ geben. Schließlich, weiß er für
1380:,”

—
toi Arabischen Emirate, Mana Said

Oteiba, veranlaßt, selbst Rohofprase

von 5 Dollarje Faßnicht ansTusrhfe-
flwi obwohl sie harte noch zwischen

12 und 16 Dollar schwanken. Im drit-

ten Quartal 1988wird dann eäneBeiu-

Pnd dadasGeschäftäahrl985.t«»i

sehr gutes Jahr für dfe. Deutsche
Shell war“, was dieGesaintgesckäfte

angebt, die Olsparte abcar „nkht un-
bedingt gut?,kamt manden weöraai
W^bäweflaCTHaticHMlisenmg^
Erhöhung der Fkaibflität im Markt
unverdrossen geben. nVfkhaben die

fr«*»» Ahsjgfat, mdentefai Matkttäb
tig zu btefben. Br ist sehSeflfich der
größte Bbröpas“, sagt Herkströter.

Dabei werde man wohletwasmehr in

da Chemie tun, „wäl wirltierwer*

lälliiisniäßig.besciaidmdäsäten *

Wanderung durch Enropa
Heißt das nichtaiich, daß keine

großen Mittel mehr in me Explora-

tion fließen? Das ist Sr Herkströter
sicher, nachdem che Exxon ihre Ex-

higimgr anf 9-fi
MTT1 ~Faß Überangebot

rinfaritw, fhis särfi dann im letzten

Quartal »Wagattig auf 0,4 MilL Paß
prmäßigt Insgesamt errechnet sich

aus den einzelnen Quartalen ein

Überangebot für 1986 von lß MüL
Faß pro Tag bei einem Gesamtange-

bot (ohne Ostblock) von 44Jj Faß pro

Tag (= 2J2S Mrd. Tonnen im ganzen

Jahr), wovon 17,5 MüL Faß pro Tag
anf (Öe T-Snriw witfellwi. die Öl fÖT-

den, aber der Opec nicht angehören.

Und für wie realistisch halt Corne-

lius Herkströter, der seinen Urgroß-

vater bei der Stammbeurnfbrachung
in Hatte in West&len And, diesesBe-
chenwok? -Das «mri alte Schätzun

gen. Und deswegen sind sie falsch“,

Tmmnit w hwnate imbwrilhrt. vinfiHr
Und da es fa»mp gesjdhwten Daten
gjbt, an denen man seine Unterneh-

m| fllm«irfafffrWita

könnte, wül Herkströter nach dem

„Andere werden folgen“, da ist Herk-

ströter sicher; und zwar nicht nur in

der Mmeraiölwzrtschall;
: sondern

ebenso in allen anderen Sparten der
Biergiewirtschaft

-•

Da hato*ae also, die ständiguöien
Aufgaben, dieihm die Arbeä so iüz-

Voll Tnaiten, die ihn auf Ifenagw.

Wanderschaft durch Europa geben
ließen. 1962 machte er Karnm ab
Volkswirtund Buchpiufei;kamdann
*™* MteaTThnrwgm Büfifcm Interna-

tional B.V„ der später von Shell

übernommen wurde; womit Eerk-

ströter dort landete, von wö aus er

bald seine SheD-Kariiere Startern soll-

te, in der Schweiz mit Sitzin Luzern,

m London,wo eralsRegionalkocgdir

nator für Sädostasien tätig war,, in

Paris schließlich, wo ex Vorstand für

FlnsozeD rmrf Verwaltung hei der

Shell Frangaisewar’ und setJuhletz-

ten Jahres schließlich in Eanibtiig,

wo er gyn längst- bleiben mfirhb»

obwohl er weiß, daß „die Arbeit als

VorstandsVorsitzender ungeheuer-

wichtig“ ist. „Aber man sollte nie

denken, ohne mich gehles nicht“

HANSBAUMANN

*

unserer
Kooperation.

Auf die Anforderungen des
Marktes von morgen hat

O&K wieder die passende

Antwort Bauuntemehmen
und Tagebaubetriebe profi-

tieren jetzt von der frucht-

baren Zusammenarbeit der

beiden starken Partner O&K
und FAUN.

Die führende Position von

O&K wird durch das breitere

Geräte- und Systemangebot
weiter untermauert,

z. B. durch die FAUN-Mulden-
kipper, die mit den O&K-
Hydraulikbaggem eine

leistungsstarke Gewinnungs-

und Förderkette bilden

Oder durch das Radlader-

Programmvon FAUN, das die

O&K-Laderpalette in idealer

Weise nach oben abrundet

Vom kleinen Dumper über

Grader, Bagger, Radlader,

Muldenkipper, Stapler und
Krane bis zu Brecheranlagen,

Schaufelrad- und Schwimm-
baggern bieten O&K und
FAUN weltweit das breiteste

Programm für Bauwirtschaft

und Tagebau. Diese Basis

und die Größe von fast

2 Milliarden DM Umsatz
schaffen neue Chancen für

eine erfolgreiche Zukunft

Die Stärke der neuen
Kooperation liegt in der

Bündelung hochkarätigen

Entwickiungspotentials, im

weltweit flächendeckenden

Vertriebs- und Servicenetz

sowie in dem sich ideal

ergänzenden Programm.

Von dieser Stärke profitieren

unsere Kunden.
National und international.

O&K und FAUN.
Ein starkes Team.

Qualität ohne Kompromisse. .

O&K Orenstein & Koppel
Aktiengesellschaft

Postfach 170218
4600 Dortmund 1

FAUN AG
Aktiengesellschaft

Postfach 8
8560 Lauf a d. Pegnitz 1

Stork: Die magere
Rendite bessert sich

J.G.Dnssefataf

Spmp nach einem Hungef-Jahr-

zehntfür 1984 wieder aufgencHninene
Dividendenzahlung will Hollands
führender Masrhinhanhnmem Vcr-

enigde Masehinefahrieken Stork

N. V. (VMF), Amsterdam,für 1985auf
8 (6) Gulden je 100-hfLAktien auf-

stocken. An diesem weiteren Erfolg

der Genesungskur partizipieren

deutsche Aktionäre mit einem ZehiK
tel des auf 1405(120^) MüL hfl erhöh-

ten Aktienkapitals.

Gegenläufig zum auf 2 (2^4) Mrd.

hfl (knapp L8 Mrd. DM) gesunkenen

Umsatz, der offenbar immer noch
Straffungen der Produkt!imeai spie-

gelt hatder Konzern seinen Auftrags-

eingang 1985 um weitere 5JZ (9,5) Pro-

zent auf 2,13 Mrd. hfl mit 70 (71) Pro-

zent Auslandsanteil verbessert Eine

Fortsetzung dieser Aufstiegslinie er-

wartet der Vorstand für 1986 auch

beim Ertrag. Das ist auch nötig. Denn
mit 54,6 (48JZ) MilL hfl Betriebsergeb-

nis und 39,2 (30,8) MOL hfl Nettoge-

winn blieb die Rendite im Vergleich

zum Geschäftsvolumen noch recht

mager. Erklärt wird das hauptsäch-

lich mit dem Saldo aus sonstigen Auf-

wendungen und Erträgen, der dies-

mal vor allem durch Wechselkursdif-

ferenzen 73 MüL hfl Verlust (nach

17,4 MilL Überschuß) brachte.

Unter den drei Hauptsparten des
Konzerns arbeiteten Beschichtungs/

Druckmaschinenbau und industrielle

Dienstleistungen mit Gewinn, der

Anlagenbau für Nahrungsmittelver-

arbeitung und Verpackung trotz „gu-

ter Erträge im Geflügelsektor“ mit

Verlust Die Belegschaft wurde auf

12 067 (11 986) Leute aufgestockt

SCHWAN-STABILQ / Kapazität wird erweitert

Markenpiraten sind eine Plage
JOACHIMWEBER,Nürnberg

.Das muß eine Marke aashalten“,

kommentiert Ganter Schwanhaaßec,
gpsehffbdiihiiender Gesellschafter

der Sdnran-StabiZo Schwanhäoßer
GmbH & Co^ Nürnberg, die vielfälti-

genBemühungcm derinternationalen
Konkurrenz, die Produkte seines

Hauses zu kopieren. Vornehmlichans

Feraost stammen die Markenpiraten,

die sich der erfolgreichen Schreibge-

räte so liebevoll annehmen. So wurde
der 15jährige Dauer-Renner der

Nürnberger, der Markierstift JBoss“,

in Indonesien mitsamt der Yerpak-

kung präzise abgekupfert

Selbst ein vergleichsweise einfa-

ches Produkt wie der Bleistift, die

historische Basis des 1855 gegründe-

ten Unternehmens blieb nicht ver-

schont: Einem pakistanischen Wett-

bewerber gelang die täuschend ähn-

liche Kopie eines besonders erfolgrei-

chen Stifts. Doch nicht nur aus
SchweDenländem kommen die klei-

nen Übergriffe auf Markenrechte -

die jüngste Boss-Kopie stammt aus
Japan.

Ob rechtliche Maßnahmen nötig

sind oder die friedliche Einigung ge-

lingt: „So etwas stellt zusätzliche An-
forderungen an die Unternehmensor-
ganisation“, stellt Schwanhäußer be-
dauernd fest Freilich ist man an der-

lei Kummer gewöhnt In den Finnen-
archiven finden sieh noch Unterlagen
über Schutzrechts-Prozesse aus den
dreißiger Jahren. Nur aus dem Kos-
metik-Bereich, einem jüngeren, doch
wachstumsstarken Produktions-
zweig („Wir fertigen für fast alle gro-

ßen Marken“) ist noch nichts desglei-

chen zu bgichten.

Der Expanshmskraft des Unter-

nehmenshaben sakftreZusatz-Lasten

ofenbar keinen Abbruchgetan. Nach
einem Wachstum der weltweiten

Gruppenmnsätze um acht Prozent

anf 205 (190) MilL DM im Geschäfts-

jahr 1984/85 (30. 6.) steten in diesem

Jahr wiedo' „mindestens“ zehn Pro-

zent Zuwachs auf dem Han, die in

den ersten acht Monaten auch er-

reicht worden. Eine derartige Aus-

weitung erfordert entsprechende In-

vestitionen: Den weltweit 12 Mül.DM
von 1984/85 soll in diesem Jahr an
ähnliches Volumen folgen.

Fast zwei Drittel davon fließen al-

lein in Werksneubauten zur Erweite-

rung der Marbierstift-Kapazitä^
bayerischen Standort Weißenburg.

Aber auch in den USA (Umsatzrolu-

men: rund 10 MüL DM) wad ein

neues Vertriebszentrum in der Nähe
von Atlanta, Georgia, aufgehant Und
schon im vergangenen Jahr wurde
die Produktions- und Verwaltun^-
fläefae bei der malaysischen Tochter-

gesellschaft für 3 MüL DM rundweg
verdreifacht.

Eine weitere Auslandsproduktion
(für den Kosmetik-Bereich) befindet

sich in Mexiko, und «np Uzenzferti-

gung in der Türkei wurde im vergan-

macht dasAuslandsgeschäft yp*>̂ r als

80 Prozent der Schwan-Gruppeoum-
sätze aus - 75 Prozent AntfaiWi aber
nach wie vor auf Exporte aus dem
Stammhaus. Von den insgesamt 1650

Beschäftigten arbeiten 500 im Aus-

land.

HONIG / Importe gleichen die schlechte Ernte der deutschen Imker aus

Exotische Spezialitäten sind begehrt
a HILDEBRANDT, Bielefeld

Von einer Überproduktion, anson-
sten in der EG-LandWirtschaft; eher

die Regel als die Ausnahme, kann bei

der deutschen Imkerei nicht die Rede
sein. Ernteergebnisse, die in Spitzen-

jahren bei 18 000 bis 20 000 Tonnen
lagen, wurden injüngster Vergangen-
heit nicht mehr erreicht Schon die

12 000- Tonnen-Emte von 1984 mußte
als mager bezeichnet werden, der ver-

regnete Sommer 1985 zeigte dann das
ausgesprochen katastrophale Ergeb-
nis von nur noch 5000 Tonnen. Da
jedoch der weitaus größte Tal der
heimischen Imker diese Tätigkeit nur
als Hobby oder als Nebenbeschäfti-

gung betreiben, bedrohte die Mißern-
te kaum wirtschaftliche ff.virfianzen.

Der deutsche Honigmarkt hatte im
vergangenen Jahr auf der Basis der
Endverbraucherpreise ein Volumen
von 500 MilL DM. Pro Kopfessen die

Deutschen nach Angaben des Honig-
Verbandes der Bundesrepublik
Deutschland in Bremen L3 Kilo-

gramm Honig. Der Gesamtverbrauch
an Honig in der Bundesrepublik, der

ZS85 bei rund 80 000 Tonnen lag, von

denen 32 000 Tonnen über den Le-
bentan ittelhandel abgesetzt wurden,
konnte durch Importe abgedeckt
werden.

Die 50 Mitgliedsfinnen des Honig-
Verbandes importierten 1985 knapp
79000 Tonnen, 500 Tonnen mehr als

im Vorjahr. Größte Lieferanten wa-
ren Mexiko, die Sowjetunion, Argen-
tinien und die Volksrepublik China,
die vorallem den snggnännfon Mrg/-h-

honig lieferten, mit dem etwa zwei
Drittel des deutschen Bedarfs abge-
deckt wird. Dabei sind regional

durchaus unterschiedliche Ansprü-
che zu erkennen. In Norddeutschland
wird Honig in kristalliner Form be-
vorzugt, im Süden, vor allem in Bay-
ern, dagegen mehr die zähflfissä«»

Art

Steigende Nachfrage verzeichnet
der sogenannte Trachtenhonig, der
überwiegend nur aus dar Blüten ei-

ner bestimmten Pflanze zusammen-
getragen wurde. Die deutsche Honig-
verordnung verlangt, daß diese Sor-
tenreinheit zumindest zu 50 Prozent
skhejgesteüt sein muß, einzeln«» An-
bieter garantieren bis zu 70 Prozent,

was als absolute Obergrenze güL Bie-

nen naschen nun einmal an dm Blü-

ten am Wegesrand, auchwenn sie von
ihrem Imker auf die großflächigen

Rapsfelder der Ostseeinsel Fehmarn
angesetzt sind. Auch der Kleehonig
aus Kanada und sonstige Spftzensor-
ten, die aus Mpurikgi oderaus Südame-
rika importiert wurden, sind absolut

nicht „reinrassig“

Wie stark die Nachfrage nach soJ-

.

eben ist, demonstriert derzeit
1

Honig Langnese, Bargteheide, mH
Abstand Marfctfuhrer unter d*»n Ho-

niganbietem. Das zur Oetker-Gruppe
gehörende Unternehmen offeriert

jetzt Honigspeziahtaten »itonttr Pro-

venienzen, eine Palette, die vom ar-

gentinischen Sonnenblumen-Honig
über solchen aus
mose.n bis zu dpm aus australischen

Eukalyptus-Blüten reicht Auch grie-

chischer Wald-Honig, von fleißigen

Bienen in Pinien- und Kastanienhai-

nen znsammmgpfpipin^ fehlt nicht

im Sortiment Er dürfte besondere 1

Chancen haben, denn Trachentbonig
j

aus heimischen Wäldern ist gegen*
|

wärtig ausgesprochene Mangelware. ;
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BAYERISCHE HANDELSBANK / Zinsüberschuß steigt BASF / Alle Arbeitsgebiete brachten Umsatzzuwachs - Kapazitäten voll ausgelastet
,
BINDING / Durst auf alkoholfreies Bier wächst ständig

Besserer Immobilienmarkt Der Ertrag ist kräftig gestiegen „Clausthaler“ gut im Rennen
52. Manchen

Zuversichtlich beurteilt die Bayeri-
sche Handelsbank AG. München, das
Geschäftsjahr 1986. Grundlage dafür
ist neben der allgemeinen konjunktu-
rellen Entwicklung die sich abzeich-
nende weitere Besserung ar. den Im-
mobüienmärkten in den Ballungsge-
bieten und das niedrige Zinsniveau.

So konnten in den ersten beiden
Monaten 1936 bereits Hypotheken
über rast 93 Mill DM und 227 MiH
DM Kommunaldarlehen zugesagl
werden. Und da seit längerer Zeit
erstmals wieder ein Provisionsüber-
schuh erzielt worden sei und auch der
Zinsüberschuß über der Vergleichs-
Zeit des Vorjahres liege, rechne man
mit einer Fortsetzung der insgesamt
positiven Ertragsentwicklung.

Bereits im vergangenen Geschäfts-
jahr ist es der Bank gelungen, ihre
Ertragslage noch einmal deutlich zu
verbessern. Das Betriebsergebnis
konnte nach Angaben von Vorstands-
sprecher Konrad Rüchardl um 15,9
Prozent auf 70.5 MilL DM gesteigert

werden. Eine Volumensausweitung

und die leichte Verbesserung der

Zinsspanne (0,65 nach 0,62 Prozent)

führten zu einem Zinsüberschuß von
112,5 MÜL DM (plus 12,4 Prozent).

Gleichzeitig verbesserte sich der

noch immer negative Provisionsüber-

schuß auf 9,8 (10,4) MilL DM. Nach
notwendigen Vorsorgemaßnahmen
verbleibt ein Jahresüberschuß von
26,1 MilL DM (plus 3,8 Prozent), aus

dem unverändert 22 Prozent Dividen-

de ausgeschüttet werden solL

Zugesagt wurden von der Bayeri-

schen Handelsbank 1985 Darlehen
über rund 3,02 MilL DM (minus 21,2

Prozent). Nach Rüchardt ein „erwar-

teter* Rückgang, denn zum einen

wurde bei den Hypothekenanträgen
(791 nach 876 MilL DM) „starker aus-

gesiebt“ und zum anderen im Vorjahr
ein Großdarlehen gewährt Bewußt
zurückgehalten habe man sich auch
irr. Kommunalgeschäft (2^ nach fast

3,0 Mrd. DM). Ausgezahlt wurden 846
(326) Mill. DM an Hypotheken und 2,1

(2,44) Mrd. DM Koramunalkredite.

WÜRTH / Großsortimenter in der Montagetechnik

Neuer Umsatz-Milliardär
nL Stuttgart

Wenn auch der Bedarf an Produk-
ten der Befestigungstechnik künftig

tendenziell zurückgehen wird, so
sieht man doch bei der Wurth-Fir-

mengruppe, Künzelsau, dem renom-
mierten Großsortimenter im Bereich
der Montagetechnik, keinenGrund in

Pessimismus zu machen. Reinhold
Wurth, geschäftsfuhrender Gesell-

schafter, setzt vielmehr aufgrund der

hohen Innovationskraft des Unter-

nehmens, der breiten Kundenstreu-
ung und der internationalen Ausrich-

tung voll auf Expansion. Er rechnet
damit, daß dieFtrmengmppe 1992 die

Umsatzmarke von 2 Milliarden DM
erreicht haben wird.

Im vergangenen Jahr hatte die Fir-

mengruppe ihren Umsatz um 10,9

Prozent auf 1,03 Mrd. DM ausgewei-

tet Für das laufende Geschäftsjahr

1986 erwartet er eine Steigerung des

Gruppenumsatzes um 12 bis 16 Pro-

zent auf 1,15 bis 1,19 Mrd. DM. Das
verfügbare Sortiment umfaßt bei

Wfirth rund 22000 Positionen, näm-
lich Verbindungsteile, Befestigungs-

und Montagesysteme, Werkzeuge,

chemisch-technische Produkte und

Lagersysteme für Handwerks- und
Industriebetriebe sowie Betriebs-

werkstatten der unterschiedlichsten

Branchen. Lediglich fünf Prozent des

Umsatzes stammt aus Eigenferti-

gung.

Wurth wird von rund 2000 Liefe-

ranten bedient und führt selbst über
eine halbe Million Kunden in seiner

Kartei. Die ausländischen Vertriebs-

gesellschaften steigerten ihren Um-
satz um 17,8 Prozent auf534Mill DM.
Das Stammhaus, die Adolf Würth
KG, setzte 350 Mii DM um (plus 11,4

Prozent), wogegen die Restgruppe In-

land einen Umsatzrückgang um 9,8

Prozent auf 144 Mill, DM verbuchte.

Ausschlaggebend dafür war der
Rückzug der Wurth-Bau GmbH& Co.

KG aus dem Bauxnarkt. Für ihre Auf-

lösung seien .einige Millionen zu

verkraften gewesen“.

Das Betriebsergebnis der Gruppe
gibt Würth mit .um die drei Prozent“

an. Investiert werden im laufenden

Jahr 56 (1985: 41) MilL DM, wovon 30

(10) Mill. DM auf Leasing entfallen.

Die Eigenkapitalquote der Gruppe,
die über 4700 Mitarbeiter zählt, liegt

über 20 Prozent

BERLINER SPARKASSE / Kreditgeschäft hat sich belebt

Zinsspanne leicht ermäßigt
tb. Berlin

Eine deutliche Belebung des Kre-

ditgeschäfts hat die Sparkasse der

Stadt Berlin West im Geschäftsjahr

1985 gespürt Wie Vorstandsvorsit-

zender Hubertus Moser erklärte, la-

gen nicht nur die Firmenkredite im
AuiWind, auch die Verschuldungsbe-

reitschaft der Privatkunden bat wie-

der zugenomen. Ein Rekordjahr war

1985 im Bereich der Baufinanzienm-
gen und Immobilienkredite, die nach
dem allerdings schlechten Vorjahr

um 91 Prozent auf 501 MOL DM ge-

stiegen sind. Dieses Ergebnis wurde
nach Mosers Angaben in erster Linie

durch Eigenheimfmanrienmgen er-

zielt Insgesamt nahmen die Forde-

rungen an Kundenum 7 ,2 Prozent auf

9,1 Mrd. DM zu. Das gesamte Kreditr

volumen, also einschließlich der

Wechselkredite und Avale, stieg auf

mehr als 10 Mrd. DM
Bei den Spareinlagen gab es erst-

mals seit 1982 wieder einen Einzah-

lungsüberschuß- Der Bestand erhöh-

te rieh (einschließlich der Zinsgut-

schriften) um 198 MilL auf 6,4 Mrd.

DM. Moser führt dieses Ergebnis vor

allem auf die Sondersparformen des

Instituts zurück. Die Kunden seien

renditebewußter geworden. Die ge-

samten Kundeoezxdagen (einschließ-

lich der begebenen Schuldverschrei-

bungen) nähmen um 6J3 Prozent auf

1L£ Mrd. DM zu.

Die Bilanzsumme der Sparkasse,

die für Berlin zugleich Girozentrale

ist, erhöhte sich um 8^3 Prozent auf

16,4 Mrd. DM. Zufrieden äußerte sich

Moser über das Ergebnis. Bei einer

leicht auf 3,2 (3,39) Prozent ermäßig-

ten Zinsspanne konnte das Betriebs-

ergebnis von 1984 allerdings nicht

ganz gehalten werden. Es wird ein

Jahresüberschuß von wieder 55 MilL

DM ausgewiesen- Daraus erhalt das

Berim 7 MiD- DM nach 9 Mil).

DM im Vorjahr.

Für das laufende Jahr ist das Insti-

tut zuversichtlich. Man erwartet wie-

der ein zufriedenstellendes Ergebnis.

JOACHIMWEBER, Ludwigshafen

Der BASF AG, Ludwigshafen, sind

1985 weitere, kräftige Ertragssprünge

gelungen. Bei einer Steigerung des

{

weltweiten Gruppenumsatzes um
1 knapp zehn Prozent auf 44,4 (40,4)

Mrd. DM erwirtschaftete der Che-
miekonzem mit 3,04 (2,52) Mrd. DM
ein Ergebnis vor Steuern, das um fast

21 Prozent über demVoijahresniveau

lag. Der Ertragszuwachs wäre sogar

noch steiler ausgefallen, hätten nicht

Wertberichtigungen auf Rohstoff-Be-

stände und Sonderabschreibungen

das Ergebnis des vierten Quartals zu-

sätzlich belastet

Ohnedies war das Geschäft der

letzten drei Monate 1985 schon durch
den Rückgang des Dollar-Kurses be-

einträchtigt Nicht zuletzt auf seine

; Auswirkungen ging es zurück, daß

j
Umsätze und Erträge in der Petro-

chemie, im Düngemittelgcschaft (Ka-

li + Salz) und beim Pflanzenschutz

|

abnahmen. Ohne die Beiträge der Ak-
quisitionen Inmont (Farben und Lak-

(
Ire), American Enka (Faseraktiv itä-

!

IH-FONDS

Auf Suche nach
Renditeobjekten

sz. München
Nicht gerade günstig waren 1985

die Rahmenbedingungen für die

deutschen offenen Immobilienfonds.
Insbesondere die anhaltend schwie-
rige Marictsituation bei Einfamilien-

häusern und Eigentumswohnungen
dürften so manchen potentiellen An-
leger von einem Engagement in Im-
mobilien allgemein abgehalten ha-

ben. Kein Wunder, daß die Münchner
Internationale Immobilien-Institut

AG (iii) mit dem Geschäftsjahr 1985
zufrieden ist, das ihren beiden Fonds
noch ein Mittelaufkommen von 42,5

(56.1) Mill DM brachte.

Insgesamt erreichte das Fondsver-
mögen fast 1,12 Mrd. DM (plus 5,3

Prozent). Auf den iii-Fonds Nr. 1 ent-

fielen davon 735 MilL DM (plus 6,1

Prozent) und auf den Fonds Nr. 2
rund 380 MUL DM (plus 3,8 Prozent).

Das jeweilige Immobilienvermögen
wird mit 460 (445) MUL DM und 248

(243) MilL DM angegeben. Insgesamt
werden 273 (176) Objekte mit einer
Nutzfläche von über 293 000qm ver-

waltet, die zu 97 bis 98 Prozent ver-

mietet sind.

Vor aUem der 1959 gegründete
Fonds Nr. 1 tragtdabei nachMeinung
von Vorstandsmitglied J. Paul Won-
has „immer noch an der Last der sich

niedrig rentierenden Wohnobjekte“
(Anteil: 21 Prozent). Beim Fonds Nr. 2
ist diese Quote bereits auf sechs Pro-
zent zurückgefuhrt worden. Ausge-
schüttet werden können denn an die

Anteilseigner für 1985 unverändert
4,50 DM sowie 3 DM. Im Anlageer-

gebnis (Wertzuwachs plus Ausschüt-

tung) allerdings schnitten die Fonds
mit jeweils 5,4 (7 bzw. 7,1} Prozent
unter den acht deutschen Imroobi-
lienfönds im vergangenen Jahr am
schlechtesten ab.

Für die Bemühungen, durch Ge-
schäftshäuser die Rendite zu stei-

gern, sieht Wonhas inzwischen eine

„Traumkonstellation“ am Immobi-

lienmarkt Bei zunehmender Ver-

kau&neigung von Objekten und
nicht mehr nachgebenden Preisen so-

wie niedrigen Zinsen sei die Situation

für Anleger sehr gut Unter diesen

Umständen wül man eine „ganze Rei-

he“ von Büro- und Geschäftshäusern
an zukunftsorientierten Standorten
erwerben. So wurde in jüngster Zeit

schon in Düsseldorf ein Gebäude für

rund 20 Mill. DM gekauft, in dem
Mitsubishi der Hauptmieter ist

SINGAPORE AIRLINES / Luftflotte wird weiter modernisiert - Hohe Produktivität

„Die Chancen liegen in Fernost“

r
6
»>

.* / pP

ERWIN SCHNEIDER, Singapur

Der Senkrechtstarter der interna-

tionalen Fluggesellschaften - die erst

1972 durch die Trennung von der ma-

layisehen Fluggesellschaft selbstän-

dig gewordene Singapore Airlines

(SIA) - begründet den Optimismus

für stetige weitere Aufwärtsent-

wicklung mit dem Zitat eines Wettbe-

werbers. „Der Feme Osten bietet für

die Luftfahrt die besten Wachstums-

chancen“, diese These vertritt Heim
Ruhnau, Vorstandsvorsitzender der

Deutsche Lufthansa AG, Köln,-schon

seit seinem Amtsantritt vor via1 Jah-

ren.

1Ä4 lag der Anteil des asiatisch-pa-

zifischen Raumesam Wdtluflverkehr

erat bei got.26 Prozent. Der weitere

Aufschwung wird allerdings, da SIA

inzwischen zu den größtenUrnen der

Welt - bei der Fracht an achter und

bei der Passagferbeförderung an 14.

Position - zählt, lücht mehr ganz so

steil wie in den stürmischen Anftngs-

jahren ausfaBea.

Wachstum von 3,5 Prozent

Für das laufende Geschäftsjahr

1985/86 (3L3.) recho^SI^
]^

ging-Dzrector Cheong Choong Kong

Sit einem Wachstum von ruad W
Prozent Bei der Passagferöef&de-.

rung soll dabei dieGMW 5(40

. Mift und beim Ertrag, dtf in den fetz-

ten Jahren vom starken Kmrs desSin-

Espur-Dollars und durch den toten

Wettbewerb auf dem Markt beein-

trächtigt und 1983 und 1884 um 14,4

Prozent gefallen war, sollen 3 (2,9)

Mrd. Singapore Dollar (rund 3,7 Mrd.

DM) überschritten werden. Bei der

Börsenemfuhrung Anfang Dezember
wurde erklärt, daß der Gewinn nach

Steuern bei rund 350 MÜL Dollar he-

gen soll

Seit 1976 hat SIA regelmäßig 15

Prozent Dividende auf 500 Mill. Dol-

lar Grundkapital ausgeschüttet

Hauptaktionäre waren der Staat und
10 500 Mitarbeiter, die knapp 24 Pro-

zent des Aktienkapitals halten. 50

M3L Aktien werden im Zuge der Pri-

vatisierung seit dem 5. Dezember ge-

handelt

Die asiatische Gesellschaft fliegt ei-

ne der modernsten Flotte aller Wett-

bewerber - 20 Boeing 747, sechs Air-

bus A310 und vier Boeing 757. Sie

hat ein Durchschnittsalter, das unter

30 Monaten hegt Es wird demnächst

noch weiter sinken, denn in diesen

Tagen wurden bei einem Auftrags-

wert von 2^3 MitL Singapore-Dollar 14

B 747-400s fest bestellt und sechs Op-

tronen genommen. Dies istdergrößte

Einzelauftrag für einen einzigen Fhig-

zeugtyp in der Geschichteder zivilen

Luftfahrt, betont man bei SIA.

Auch bei. der Produktivität steht

SIA mit knapp 300 006 Tonnenkilo-

metern pro Kopf dar über 13 000 Be-

schäftigten in der Spitzengruppe. Die

Kapazitätsauslastung liegt bei knapp
72 Prozent Eine weitere SIA-Philoso-

phie umreißt der Managing-Director

so: Jm zivOen Luftverkehr ist den

internationalen Interessen mit freiem

Wettbewerb am besten gedient“ Dies

ist auch vor dem Hintergrund zu se-

hen, daß SIA praktisch keinen Hei-

matmarkt bedienen kann.

Vom Start an war darüber hinaus

der Wettbewerb groß, denn damals

flogen schon einige internationale

Fluggesellschaften Singapur an.

Noch nicht IATA-Mitglied

Mit dieserMaxime - die Preise dem
jeweiligen Markt anzupassen, also zu

nehmen, was nach oben erreichbar ist

oder unter strengen Kostenge-

sichtspunkten noch gerade möglich

ist - ist SIA besonders in Europa

mehrfach angeeckt 1981 drohte die

Bundesregierung sogar, die Lande-

rechte zu entziehen. Der Streit wurde

erst dadurch beendet, daß SIA zusag-

te, sich an die international vereinbar-

ten Tarife zu halten.

Die Asiaten sind außerdem, wie an-

dere Luftfahrtgesellschaften dieser

Region auch, noch nicht Mitglieder

der IATA. Doch hat SIA mittlerweüe

selbst auch Grund zur Klage gegen-

über protektionistischen Maßnah-

men, nicht nur in den USA So mo-

niert PeterMenkel, Verkaufsmanager

in der Bundesrepublik, daß die Tarif-

situation für den Flugverkehr in den

südostasiatischen Raum völlig außer

Takt und unübersichtlich geraten sei,

so daß die Kunden schon verunsi-

chert würden.

ten) und der als BASFStmctumi Ma-

terials zusammengefaßten Verbund-
werkstoff-Töchter, allesamt in den
USA und erstmals im vierten Quartal

anteilig konsolidiert, wäre der welt-

weite Umsatzzuwachs im letzten Jah-

resviertel mager ausgefallen.

Übers Gesamtj2hr brachten indes-

sen alle Arbeitsgebiete «erfreuliche“

Umsatzsteigerungen, die zudem
überwiegend mengenbedingt, also

auslastungswirksam waren. Über-
durchschnittlich entwickelten sich

die Bereiche Verbundwerkstoffe. Fa-

ser-Vorprodukte und Informationssy-

steme (Computer. Speichergeräte,

Speichermediero.

Daß die BASF auch die fernere

Zukunft ihrer Branchetn) günstig ein-

schätzt, demonstriert sie mit einer

Ausweitung der Sachinvestitionen

um 36 Prozent auf 2.79 ilL05i Mrd.
DM, wenn auch ein Teil davor, im
Zusammenhang mit den Akquisitio-

nen steht. Auch die Erhöhung der
weltweiten Belegschaft um knappem
Achtel auf 130 170 1 1 15 820 > Mitarbei-

ter dürfte darauf zurückzuführen

sein. Darauf deutet auch der ehermo-
derate Personalaufbau bei der Mut-
tergeselischaft um zwei Prozent auf
53 460 (52 230) Mitarbeiter hin.

Unter Ertragsgesichtspunkten

steht die Ludwigshafener AG aber
noch glänzender da als die Weit-

gruppe. Ihr Gewinn vor Steuern stieg

noch einmal um 45 1 1964- 47.» Prozent

auf 1.9 «1.3> Mrd. DM Diese: Sprung
ist um so beachtlicher, als er sich nur
aufeine Umsatzerhöhung urr. gut drei

Prozent auf20.5tl9,3) Mrd. DM stürzt.

Freilich: Im AG-Gewmn des vergan-

genen Jahres schlagen sich auch die

Ausschüttungen der Tochtergesell-

schaften für 198* nieder.

Wie in der Gruppe war auch in der

AG der Umsatzanstieg überwiegend
rr.er.genbedingt. Die durch die Doi-

lar-Abschwächung verursachter. Ein-

bußen Lm letzten Jahresvierte! wur-

den durch das Inlandsgeschäft nahe-

zu ausgeglichen. Insgesamt hielt sich

die Kapazitätsauslastung aufdem ho-

her. Vorjahresruveau

.

adh. Frankfurt

Zufrieden mit der Absatzentwick-
; lung von alkoholfreiem Bier (Marke:
„Clausthaler“) ist die Binding Braue-

1

rei, Frankfurt Seit der Einführung im
1 Jahr 1979 (Absatz 13000 Hektoliter)

habe es eine kontinuierliche Auf-

j
wärtsentwicklung gegeben, betont

Bmding-Absatzvorstand Gerhard
• Lange.

Im vergangenen Jahr seien bereits

' 250 000 Hektoliter „Clausthaler ver-

kauft worden. Damit erreicht Bin-

ding in der Bundesrepublik Deutsch-
land einen Marktanteil von 55 Pro-

zent bei den alkoholfreien Bieren.

Der Gesamtmarkt erreichte nach
Schatzung von Lange im vergange-

'

r.en Jahr einen Wert von rund 64 Mill.

DM
Ln diesem Jahr rechnet die Braue-

rei rast einer weiteren deutlichen Auf-

; wärtsentwicklung. Bis zum Jahresen-

j

de sollen 300000 Hektoliter alkobol-
'

freies Bier verkauft sein. Das wären
etwa 15 Prozent des gesamten Bin-

dfr.g-Absatzes.

Erfolgversprechend entwickelt

sich n^h Angaben von Lange auch

der Export Besonders in Großbritan-

nien liege das alkoholfreie Bier der-

zeit gut im Rennen; es folgen Öster-

reich, die Beneluxländer, Schweiz

und Italien.

Sehr gut angelassen hat sich das

Geschäft in den USA, wo sich Bin-

ding mit einem freien US-Importeur

zusammengetan hat. Von dem Prädi-

kat „offizieller Lieferant der

0lympia-Mannschaften der Bundes-

republik 1988“ (Olympiade in Seoul

und Calgary) verspricht sich Binding

neue Absatzimpulse nicht nur im

Export

Insgesamt steigerte Binding im

vergangenen Jahr seinen Bierabsatz

um 2L2 Prozent Damit liege man bes-

ser als der Branchen-Durchschnitt

Dabei sei mit Spezialitäten und Spe-

zialbieren (zu denen „Clausthaler“ ge-

hört) ein Zuwachs von über 20 Pro-

zent erzielt worden; der „Claustha-

ler -Absatz allein expandierte gegen-

über 1984 um 44 Prozent

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Aachen: Broad-

way I Jeans & Sport sweur TexlUhnr.-
dclsges. mbH; Hans Kalke r. Stoiberg;
Nach! d. Andreas Anton Schwanz.
Stolberg; Berlin Cbarlottenbur?: KG i.

Harry Slammann: Bielefeld: Klaus-
Po Istermöbel Rudolf Klaus KG;
Klaus-Verwaltungs-Ges. mbH; Harse-
winkeler Polstermobei GmbH; Bo-
chum: H_ u_ S. Heizung. Bedachung
und Sanitär GmbH; Müller Bauträger
GmbH; Dortmund: Natex Nahrungs-
mittel- u. Textil Handel GmbH; NachL
d. Alfons Richard Schulz; Duisburg:
Hans-Jürgen Kürten, Malermeister.
Oberhausen 1; Gelsenkirchen: Eidur
He Ißwassergerate Kundendienst u.

Vertriebsges. mbH; Hamm: Nachl. d.

Michael Topf; Idstein: Karin Weiß,
Hünstetten 4; Karlsruhe: WEG Ges. f.

Baubctreuuog u. Gesa rat planung
mbH. Waldbronn; Kleve: KachL d.

Christof Ringlstetter, Goch 2 - Pfalz-

dorf; Möbel Pannen GmbH. Emme-
rich; Köln: Lommerts GmbH; Lud-
wlcshafen: twenty plus Schaper
GmbH, Mode und Freizeit; Lüneburg:

Frank Lärmte. Flug- u. Putzarbeiten.
Bardowick; Mayen: Willy Ahncrt
GmbH Lederwareafabnk; Willy Ah-
nen GmbH Lederararenfabrik
Import-Export; Neustadt: Heilprakti-
ker rschule des VDH GmbH & Co. KG,
Wunstorf 1; Norden: Peter Fischer
OHG; Nürnberg: Zippel-Euro- u. La-
gertechnik GmbH. Altdarf; Osna-
brück: Idingshof-Gaststätten-Be-
tnebsges. mbH; Rinteln: Annemarie
Krüger; Seligenstadt: KS-Video-Han-
dels GmbH, Rodgau 3; Stuttgart:

Nach! d. Daniela Eva Margarete Paula
Maria Reiber. Tübingen: Hugo Loh-
müiier, Kaufmann; Uelzen: Dieter
Glüer, Altenmedingen; Weiden: Karo-
ia Sporer, Kauffrau. Neusorg; Weißen-
burg: Hellmul König, Ellingen; We-
sterstede: B. A. M. Hotel- u. Freizeil-

anlagen, Betriebs-GmbH. Bad Zwi-
schenahn.

Ansehiuh-Konkurs eröffnet: Aa-
chen: B. W. L. BaubetreuungsGmbH.
Vergleich beantragt: Dortmund:

Dortmunder Zentralheizungsbau
Heinrich Bücker.

BENTELER / Umwelt-Investitionen lohnen nicht mehr

Stahlwerk wird stillgelegt
hdt Paderborn

Die Benteler-Groppe, Paderborn,

mit einem Gesamtumsatz von rund

1,5 Mrd. DM einer der größten Röh-
renhersteller der Bundesrepublik,

plant die Stillegung ihres Stahlwer-

kes in Paderborn-Schloß Neuhaus,
dessen Produktionskapazität derzeit

bei rund 250 000 1jährlich liegt. Anlaß
für diese Stillegung, die schrittweise

in einem Zeitraum von zwei Jahren
erfolgen soll, sind die gestiegenen

Umweltauflagen wie die geforderte

Entstaubung der gesamten Ferti-

gungshalle mit vier Öfen. Laut Vor-
standsvorsitzenden Peter Adams
würden sich die Kosten allein für den
Immissionsschütz auf rund 13 Mill.

DM belaufen, zu denen weitere 10

MüL DM Baukosten kämen. Dieser

Aufwand lohne sich bei der „betag-

ten“ Anlage nicht mehr.

Benteler sieht als Alternative ent-

weder den Fremdbezug von Stahl

oder den Ausbau seines zweiten, mo-
derneren Stahlwerkes in

Lingen/Ems, dessen derzeitige Kapa-
zität bei rund 450 000 t liegt Hier
würde ein entsprechender Ausbau
zwar etwa 48 MDL DM kosten, was
jedoch als vertretbar angesehen wird.

Längen könnte gegebenenfalls auch
rund 100 der in Schloß Neuhaus frei-

werdenden 400 Mitarbeiter aufheh-

men, während dieanderen unter Aus-

nutzung der Fluktuation in anderen

Bereichen der Gruppe unterzubrin-

gen sind.

Was macht der Hermes im Kaffee?

Hannover Industrie Messe.- Der Geist

des Gottes der Kaufleute in unserem

Kaffee wird Ihnen sicher neue Kraft

geben, die Hektik und Anstrengung

der Messetage erfolgreich zu überste-

hen. Besuchen Sie uns.

Selbstverständlich können wir uns

dann über günstige Leasing-Modelle

für die Anschaffung von Produktions-

maschinen, Computern, Großanlagen

oder Kraftfahrzeugen unterhalten. Wir

sind sicher, daß wir auch für Sie der

geeignete Partner sind. Der Deutschen

Leasing AG schenkten bis heuie über

100.000 Unternehmen ihr Vertrauen.

Dies brachte uns in die Spitze der

Investitionsberater und Investoren.

Aufgrund unserer langjährigen Erfah-

rung in allen finanzierungstechni-

schen Fragen und unserer speziellen

Marktkenntnisse sind wir in der Lage,

Ihnen an Ort und Stelle mit Fakten und

Zahlen die beste Realisierungsform

für Ihre Investitionspläne zu errech-

nen.

Nutzen auch Sie unser Wissen. Sie

sind herzlich willkommen.

Halle 7 Stand 806/906, Telefon

0511/8957 83

Dadnklas^i AG

^unqtnsf Sin&e E U
Frsflilun am Main

fe) o&ä'-iszgi

GkUsiAi
Hmburp
Tö 040 201681

Bioir-en

ie< v* 31/23 20 ü<

Hanno«!

Td 85lV:-4>eu

W (J52l'5ä090

Dur.tldDri KuveiufuzlsiUMi

U 0211/130090 Drosch* Auio-leaang

Köln GmbH
fa 0221,' 6?40 51 Tel Ü 6! 72/40 31

FtsnHun am Main DeuT;rh«

Tel 069/E6E40II leawig GmbH
Numbern Id 0 69* T 52 9 i 65
Id D91V371 73 DIF Bank Deuistbt

KaiiBuhs ln»KWiD« Fhuil GmbH

Tel 0^21/2 2952 Td 069/162 94 4.1
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Mundign

Tel 059/6 02 7061

Tel 051 JM 21 40

Der erfahrene Investitionspartner

Deutsche LeasingAG



ITALIEN

Privatisierungen

gehen weiter
ds. Mailand

Die Staatsholding ZB1 wird Erklä-

rungen ihres Präsidenten Romano
Prodi zufolge die Teilprivatisiemn-

gpn von Konzernunternehmen weiter

fortsetzen. Dazu sollen die Beteili-

gungen an den sogenannten strategi-

schen Tochtergesellschaften stufen-

weise auf höchstens 51 Prozent ver-

mindert und die an den nichtstrategi-

schen nach Möglichkeit abgestoßen

werden. Zum Verkaufsteht in diesem

letzten Fall derzeit bereits das Ze-

mentuntemehmen Cementir.

Die vorläufig letzte unter den soge-

nannten strategischen Töchtern, die

in letzter Zeit teilprivatisiert wurden,

ist des Flugzeugbauunteroehmen

Aeritalia. Rund 16 Prozent des Kapi-

tals wurden in diesen Tagen im Wege
pjnre Publikumsangebots von 50 000

Kleinsparern gezeichnet Eine Ver-

doppelung dieses Anteils im Rahmen
der Börseneinfubrung ist vorgesehen.

An der Mailänder Börse werden ge-

genwärtig insgesamt zwölf Konzem-
gesellschaften der Staatsholding IRI

gehandelt

Der Verkauf nichtstrategischer Be-

teiligungen brachte 1985 in die Kas-

sen der Staatsholding 341 Mrd. Lire,

die Teilprivatisierung weitere 2200

Mrd. Lire. Dazu gehörte auch die Er-

weitung des Publikumsanteils der

Luftfahrtgesellschaft Alitalia.

Die IRI hat 1985 den konsolidierten

Konzemverlust gegenüber dem Vor-
jahr von 2280 auf 1100 Mrd. Lire hal-

biert Für diese Verbesserung war in

erster Linie verantwortlich, daß im
Industriebereich der Verlust auf 1537

(2724) Mrd. Lire sank und durch

SchuldenkonsohcUerungen die Zins-

kosten vermindert werden kannten.

Der Umsatz stieg 1985 um 9,7 Prozent

auf 45 21 Mrd. Lire.

NEUSEELAND / Energiepolitisches Neuland betreten - Von derMobil Oil entwickelter Katalysator eingesetzt

Benzin aus Erdgas eine Alternative zum Öl?
JANBRECH, Anckland

Neuseeland betritt energiepoliti-
sches Neuland: Die erste kommerziel-
le .Gas to Gasoline“-Anlage ist seit
Luzern in Betrieb. Als historischer
Augenblick wurde der Start beschrie-
ben* Das „technische Wunder- , von
dem in so hohen Tönen geredet wird,
ist ein Industriekomplex, der für etwa
1,2 Mrd. Dollar von dem Generalun-
temehmer Bechtel erstellt worden ist

und Erdgas erst in Methanol und
dann in Benzin umwandelt Seit gut
sechs Monaten werden täglich etwa 4
MUL cbm Erdgas in 4400 Tonnen Me-
thanol umgewandelt und daraus 1,654
Tonnen Benzin produziert. Im Jahr
summiert sich der Ausstoß auf
570 000 Tonnen unverbleites, 92 ok-

tanhaltiges Benzin.

Euphorisch stimmt die Betreiber
der Anlage einmal, daß die geplanten
Baukosten, zu 20 Prozent aus Eigen-
mitteln und zu 80 Prozent über den
Kapitalmarkt finanziert, um gut 250
MUL Dollar unterschritten worden
sind. Zum anderen arbeitet die Anla-

ge mit hoher technischer Effizienz.

Hohe ölpreise beeinflußten

die Entscheidung

Die technologische Neuheit bei

dem an sich nicht neuen Verfahren ist

der Einsatz eines von der Mobil Oil

entwickelten Katalysators, der die

Methanol-Moleküle zu Benzin um-
formt. Die Entwicklung des „Zeolite

Socony Mobil 5" (ZSM-5) hat den Mo-
bil-Forschem Charles J. Plank und
Edward J. Rosinski die Aufnahme in

die Halle der US-Erfinder beschert
Die Entscheidung, diese Anlage zu

bauen, fiel 1980, wobei die Vorge-

schichte bis zum Ende der sechziger

Jahre reicht 1969 hatte Neuseeland in

einem Konsortium mit Shell, BF und
Todd vor der Westküste der Nordin-
sel ein riesiges Erdgasfeld entdeckt
dessen Reserven auf 180 Mrd. cbm
Erdgas und rund 23 Mrd. t Kondensat
geschätzt werden. Die neuseeländi-

sche Regierung beschloß 1973 in ei-

nem über 30 Jahre laufenden Vertrag

mit den Konsortialpartnera, jährlich

rund 8 Mrd. cbm Erdgas aus dem
Feld Maui abzunehmen.

Die Ölkrise von 1973/74 und von
1978/79, die Neuseeland Versorgungs-

unsicherbeit und enorme finanzielle

Belastungen bescherte, führte zu
neuen Überlegungen. 1980 schloß
man mit Mobil den Vertrag über die

Errichtung der „Gas to Gasoline“-An-

lage. Er reicht bis zum Jahr 2003 und
kann bis zum Jahr 2008 verlängert

werden. In der Anlage sollen rund 20
Prozent der Neuseeland zustehenden

Menge aus dem Maui-Feld in Benzin
umgewandelt werden.

Die „Gas to Gasolineu
-Anlage ge-

hört zu den letzen „think big“-Projek-

ten der damaligen konservativen Re-
gierung. An der eigens gegründeten

Gesellschaft New Zealand Synthetic
Fuels Corp. (Synfuel) beteiligte sie

sich mit 75 Prozent und räumte dem
Know-how-Geber Mobil einen Anteil

von 25 Prozent ein. Synfuel, der die

Anlage gehört, wandelt das Gas im
Lohnauftrag für die Regierung in

Benzin um. Die Gebühr, die sie dafür

erhält, deckt die Produktionskosten,

Tilgung der Fremdmittel Zinsen,
Steuern und Dividenden. Sowohl das
Erdgas als auch die aus derUmwand-
lung entstehenden Produkte bleiben

Eigentum des Staates.

Ob sich Neuseeland und auch Mo-
bil heute noch einmal für den Bau
einer Synfuel-Anlage zu den gleichen

Bedingungen wie 1980 bereit erklä-

ren würden, ist fraglich. Nicht nurhat

eine Labour-Regierung das Ruder in

Neuseeland übernommen, die er-

staunlicherweise gegen staatliches

Engagement in der Wirtschaft ist;

auch haben sich die Bedingungen an
den internationalen Ölmärkten ver-

ändert. Bei der Entscheidung vor
sechs Jahren war man von stetig stei-

genden Ölpreisen ausgegangen. De-
ren Verfall führt dazu, daß die Anlage
für den Staat ein erhebliches Zusatz-
geschäft ist. Schätzungen gehen da-
von aus, daß der Barrelpreis wieder
über 25 Dollar steigen müßte, um die

Anlage rentabel zu machen.

Rentabilität ist

nicht entscheidend

Die Rentabilität spielt bei der Be-
urteilung des Projekts jedoch nur ei-

ne untergeordnete Rolle. Auch die

neue Regierung sieht in Synfuel ein

langfristiges Projekt, das zwei Ziele

erreichen solL Einmal wird durch die

Benzinproduktion aus Methanol die

Selbstversorgung Neuseelands mit

Treibstoff auf gut 56 Prozent ge-

bracht. Die steigende Selbstversor-

gung hilft zum anderen, die stark de-

fizitäre Handelsbilanz zu entlasten.

Solange der Preis pro Barrel im
Durchschnitt der Jahre bis 2003 nicht

unter 11 Dollar sinkt, spart Neusee-
land durch Synfuel Devisen ein.

Das Projekt Synfuel paßt noch aus

einem anderen Grund in die ener-

giepolitische Landschaft Neusee-
lands. Der Mineralölmarkt des Insel-

reichs ist staatlich streng reguliert,

die Preise für alle Mineralölprodukte

von der Regierung festgelegt So zahlt

der Neuseeländer zur Zeit an jeder

Tankstelle des Landes 90 Cent je Li-

ter Benzin. Auch das Synfuel-Benzin

wird zu einem festgesetzten Preis an

die Mineralölindustrie desLandesab-
gegeben, deren Repräsentanten wie
überall in der westlichen. Welt in er-

ster Linie die internationalen Multis

sind. Der Preis für Synfuel-Benzin

richtet sich nach den Kosten, die bei

der Verarbeitung von Rohöl zu Mine-
ralölprodukten in der größten Raffi-

nerie des Landes entstehen.

Die Rentabilität der Synfuel-Anla-

ge ist somit nicht nur von den Welt-

marktbedingungen »hh5ngig
)

son-

dern letztlich von den Prosen, zu de-

nen die Regierung das Rgnzin an die

Gesellschaften verkauft. Für Mobil

Oil als finanzieller Partner der Syn-
fuel spielt das gleichwohl keine Rolle.

Der Konzern ist lediglich ein techno-

logisches Risiko eingeffimgen. Unter
der Voraussetzung, daß ihr Katalysa-

tor reibungslos arbeitet, die Kosten
und die Mengen eingehalten werden,
erhält sie eine Garantie-Dividende

von 16 Prozent auf das von ihr einge-

setzte Eigenkapital.

Für den Mobü-Konzem, der zehn
Jahre intensiv an dem von der Kon-
kurrenz zunächst nicht sonderlich

ernst genommenen Verfahren gear-

beitet hat, ist die Neuseeland-Anlage
gleichsam die Meisterprüfung. Die

Vorteile des Verfahrens, das keine
Rückstände hinterlaßt und nach Mei-
nung von Mobil umweltfreundlich ist

(was neuseeländische Umweltschüt-
zer bestreiten), sollen das Interesse

anderer Staaten wecken. Potentielle

Kunden für Mobü sind im Prinzip alle

Länder, die Erdgas im Überfluß ha-

ben. Dem Vernehmen nach haben
Südafrika, Argentinien, Brasilien und
auch Australien Auskünfte angeför-

dert. Vorerst begnügt sich Mobil da-

mit, Lizenzen zu vergeben. So arbei-

tet in der BundesrepublikUK Wesse-
ling an der Verfeinerung des Verfah-

rens.

GROSSBRITANNIEN / Geplantes Gesetz belebt Finanzwelt
^

Bausparkassen im Umbruch
_ - naAA Hiff RiiiUiha'CÄ'
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WILHELMFÜHLER, London

Das britische Bausparkassenwesen

bekommt einen neuen Anstrich. Die

Building Societies. sind entschlossen,

sich ein neues Image zu geben, das

Tradition und Zukunft einbezieht.

Um dies zu erreichen, sind tiefgrei-

fende Reformen des Bausparkassen-

gesetzes erforderlich; die Regierung

Thatcher legt nach der ersten Lesung
im Unterhaus gerade letzte Hand an.

Noch vor den Sommerferien soll der

Gesetzentwurf die letzten parlamen-

tarischen Hürden genommen haben,

damit das Reformgesetz wie geplant

mm Beginn nächsten Jahres in Kraft

treten kann.

Den Building Societies kann es da-

mit gar nicht schnell genug gehen.

Denn mit dem unaufhaltsamen Vor-

dringen der Bankenwelt in ihre bei-

den Domänen - Angebot verschiede-

ner Sparformen und Vergabe von

Hypothekendarlehen - hat sich die

lag

p

für die Bausparkassen ver-

schärft. Denn ihre Tätigkeit ist im
Gegensatz zu den Banken im wesent-

lichen auf diese beiden Bereiche be-

schränkt Für die stark wachsende

Nachfrage nach Hypothekendarlehen

in Großbritannien sind die Refinan-

zierungsmögUchkeiteri der Building

Societies (zum Beispiel Aufnahme
von Mitteln an den internationalen

Geldmärkten zu günstigeren Kondi-

tionen) zu stark eingeschränkt Dar-

über hinaus müssen sie auch andere

Dienstleistungen anbieten können,

um gegenüber den Banken zu beste-

hen.

Nicht von ungefähr hat im briti-

schen Bausparwesen in letzter Zeit

ein Konzentrationsprozeß eingesetzt,

um auf dem Wege größerer Bilanz-

summen, günstigerer Kostenentwick-

lungen Zweig-

stdlennetze über die ursprüngliche
r> : LU..... RL«.UL„„ f.L

um 1900 noch gut 2300 Building Sb-

cieties, schrumpfte die Zahl bis 1982

auf 400. Heute gibt mar* noch 1©
Building Societies, von denen einige

wie die Halifax oder die ÄbfieyNatio-

nal in ihren Ausmaßen Großbank
Traum nachstehen-

Mit der Gesetzesreforia^wral den

Bausparkassen künftig gestattet, sieh

am Geldtransfersysfem (Giro); zu.be-

teiligen, den Devisenhandel.- als

Dienstleistung anzutaeteh,; Seheck-

karten ansm stellen, als Immobilien-

makler und Versicherungsagenten

aufzutreten und über aßerdm^ limi-

tierte Beteiligungen an Notarfirmen

notarielle hnmobihenübertragungen

für ihre Mitglieder auszuführen.

Doch die wichtigste Neuerung be-

trifft die Möglichkeit, ach. an den

Geldmärkten Mittel zu beschaffen;

sei es durch die Ausgabewn Euro-

bonds, was seit Oktober 1985 schon

gestattet ist, und wovon die größeren

lintAr ihnen großen Gebrauch' ma-

chen, sei es über herkömmliche Geld-
iwapkt-Mi^oInnfhghmpn

Doch den Building Societies wird

nur genehmigt, bis zu 20 Prozent ih-

rer Passiva aufdiesem Weg aufzuneh-

men. Diese Beschränkung könnte
fiirh in Einzelfällen als unfaire Wett-

bewerbsbeschränkung entpuppen;

zumal anwinriimen ist, daßauch oh-

ne dieses Limit das traditionelle Ein-

lagengeschäft im allgemeinen die

wichtigste Fmanrierungsquelle blie-

be.

So muß den britischen Bauspar-

kassen amt Trost gereichen, künftig

auch nachrangige Hypotheken belei-

hen, im EG-Ausland tätig werden

und ungesicherte Kredite bis zu ei-

nem Höchstbetrag von 5000 Pfund
vergeben zu dürfen; oder die Rechts-

form einer Aktiengesellschaft anzu-

nehmen. Über alledem wird die BuH-
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Breite Wertpapierpalette and
aktive Kurspflege sind die Vorzüge
unseres Hauses.

Als einer der größten Dauer-
emittenten am führenden deut-

schen Bankpiatz bietet Ihnen die

Helaba Frankfurt nach individuel-

len Ausstattungserfordemissen

und Laufzeitvorsteiiungen eigene

Pfandbriefe, Kommunalschuldver-
schreibungen, Kassenobligationen.

Sonstige Bankschuldverschrei-

bungen und Schuldscheindarlehen.
Eine marktnahe Kurspfiege sichert

die Liquidität und Fungi bili tat

Ihres Portfolios. Eine sichere und
flexible Anlage.

Arbeiten Sie mit einer ersten

Handelsadresse am Börsenplatz

Frankfurt.

Die Palette an eigenen Pro-

dukten wird durch ein aktiv betrie-

benes Handels- und Konsortial-

geschäfl ergänzt. Die Tiefe und
Breite des Angebots an Festverzins-

lichen und Aktien ermöglicht

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN

Engagement
beim DaueremiMenteno

9

Als Emissions- und
Handelsadresse führend.

Helaba Frankfurt

Im Zentrum des internationalen

Wettbewerbs: Helaba Frankfurt.

maßgeschneiderte, auf individuelle
Kundenwünsche ausgerichtete

Anlagekonzepte.

Das breite Angebot an „klassi-

schen" Festverzinslichen wird durch
neue Anlageinstrumente ergänzt.

Null-Kupon- und Zinssammel-
Anleihen zahlen zu unserem
Produktangebot. Commercial
Papers der Helaba Frankfurt
erhielten am US-Domestikmarkt
das bestmögliche Rating durch
Standard & Poor’s und Moody's.

Die Bank verwaltet und verwahrt
Ihr Portfolio. Das eigene Wert-
papier-Informations-System (WIS)
und das EDV-gestützte Depot-
Management-System „RentSys”
geben die notwendige Transparenz
über Ihren Bestand und machen
Anlagestrategjen bei unterschied-
lichen Szenarien rechenbar.

Der Standort verpflichtet

zu Leistung.

Der Standort in der Frankfurter

City, eine Eigenkapitalausslaltung

von rd. 1.3 Mrd. DM sowie über
68 Mrd. DM Geschäftsvolumen,
mehr als 50 Mrd. DM Kredit-

volumen und über 27 Mrd. DM
Gesamtumlauf eigener Wertpapiere
kennzeichnen die Leistungs-

fähigkeit der Helaba Frankfurt.

Hessische Landesbank
-Girozentrale-

Junghofstraße 18-26

6000 Frankfurt 1

Niederlassungen in

Dannstadt und Kassel

Auslandsstützpunkte in London,
Luxemburg und New York

Helaba FdäGätS
Hessische Landesbank -Girozentrale-

800 neue Arbeitsplätze

Köln (dpa/VWD)-Die KaufhofAG,
Köln, will 1986 für Umstrukturie-

ninggmaßnahmen und den Ausbau
der Tochtergesellschaften etwa 200
Mffl. DM in Sachanlagen investieren,

fast doppelt soviel wie in den Vorjah-

ren. Durch Fflialerweiteningen sollen

700 bis 800 neue Arbeitsplätze ge-

schaffen werden.

Interesse an Hom
Marseille/München (dpa/DW.) -

Der führende deutsche Mieder- und
Wäschehersteller, die Münchner Tri-

umph International AG, hat die Akti-

enmehrheit. an dem französischen

Herrenunterwäsche-Unternehmen
Hom-Xpem, Marseille, übernommen.
Dies gab gestern der Chefund Hom-
Gründer Charles Bepatume bekannt
Dagegen bestätigte die Geschäftsfüh-

rung von Triumph International ge-

stern in München lediglich ihr Inter-

esse an dem französischen Unterneh-

men, doch die Verhandlungen seien

noch nicht abgeschlossen. Hom hatte

1985 bei einem Umsatz von 200 MilL F
einen Verlust von 25 WEIL F erlitten.

Wegen eines drohenden Konkurses

war die Notierung der Hom-Aktie an

der Börse von Marseille vor kurzem
ausgesetzt worden.

Werften-Kooperathra
Rendsbnig/Büdelsdorf (VWD) -

Die Ahlmann GmbH und Co KG, Bü-
delsdorf, und die Weift Nobiskrug,
Rendsburg, kooperieren. Wie die Un-
ternehmen mitteilten, sei das Ziel der

Zusammenarbeit Schiffbauüber-

kapazitäten besser zu nutzen und Ar-

beitsplätze zu sichern. Die Nobis-
krug-Werft beschäftigt 1230 Mitarbei-

ter, während bei Ahlmann 750 Perso-

nen tätig sind.

„B&ltantfaes“ übernommen
London (dpa/VWD) - Der vorwie-

gend im Brauerei- und Spirituosenge-

schäft aktive britische Mischkonzem
Allied-Lyons will für 1,25 Mrd. Pfund
(4,3 Mrd. DM) den Getränkebereich

der kanadischen Firma Hham Walker

übernehmen. Wie in London bekannt

wurde, sind die Verhandlungen in To-

ronto erfolgreich abgeschlossen wor-

den. Hiram Walker vertreibt unter an-

derem die Marken „Ballantmes“ und
„Courvoisier“. Mit der Übernahme
wäre AUied-Lyons nach Seagram der

zweitgrößte Wein- und Spirituosen-

konzern der Welt mit einem Gesamt-

umsatz von über vier Mid. Pfand

(13,7 Mid. DM).

Kaufhaus wiedereröfCoet

Oldenburg(dpa/VWD)- Die Hertie

Waren- und Kaufhaus GmbH, Frank-

furt/Berlin, hat in den alten Räumen
ihres geschlossenen Kaufhauses in

Oldenburg ihr erstes Selbstbedie- c’

iiungs-Warenhaiis eröffnet Das
.Preisland City SB“ hat 160 Mitarbei-

ter. Indem alten Hertie-Kaufhaus wa-
ren zuletzt 371 Menschen beschäftigt

gewesen.

Beteiligung an RTL
Paris (J. Sch.) - Die französische

Moöt-Hennessy-Gruppe will von dem
Verlagshaus Hachette dessen
8,2prozentige Beteiligung an der
Compagnie Luxembourgeoise de T6-

tediffusion (CLT) erwerben, in deren
Besitz sich die Rundfunkanstalt RTL
befindet Als Kaufpreis werden 230
MUL Franc genannt

Ermittlungen gegen Bakola
Mannheim (dpa/VWD) - Die

Staatsanwaltschaft des Landgerichts
Mannheim ermittelt gegen die Badi-

sche Kommunale Landesbank (Bako-
la/Mannheim) wegen des Verdachts
strafbarer Handlungen. Wie die

Staatsanwaltschaft bestätigte, stehen
die Ermittlungen im Zusammenhang
mit dem Zusammenbruch der Theu-
ermeister Immobiliengruppe. Das
Spitzeninstitut der badischen Spar-

kassen war Hausbank der im Juli

1985 in Konkurs gegangenen Finnen-
gruppe und Treuhänder einer durch
den Zusammenbruch geschädigten
BauherrengemeinschafL

FRANKREICH / OECD-Studie zur Innovationspolitik

Hochtechnologie erfolgreich
J. Sch. Paris

Zwischen 1963 und 1981 ist Frank-

reich im Technologiebereich vom
dritten aufden fünften Platz der west-
lichem Industriestaaten abgestiegen.

Seitdem aber wurden wesentliche
Fortschritte erzielt, stellt dieOECD in

einer von der letzten (sozialistischen)

Regierung in Auftrag gegebenen Un-
tersuchung über die französische In-

novationspolitik fest. Jedoch sei bei

der Entwicklung neuer Technologien
den internationalen und vor allem eu-
ropäischen Marktgegebenheiten
nicht genügend Rechnung getragen
worden, heißt es in dem Bericht

In der Hochtechnologie, insbeson-

dere Kernkraft, Rüstung und Raum-
fahrt, bescheinigt die OECD Frank-
reich zum Teil überragende Erfolge.

Dies sei auch dem Umstand zuzu-

schreiben, daß hier eine geringe An-
zahl von Unternehmen einem sehr
kleinen Kundenkreis gegenüber-
steht Diese „brillante Fassade“ dürfe
aber nicht über das Zurückfallen an-
derer Technologien hinwegtäuschen,
die einer breiten internationalen

Konkurrenz ausgesetzt sind. Hier sei

das französische Angebot trotz seiner
technischen Qualität oft außerstande,

den Platz zu belegen, den es eigent-

lich verdienen würde.

Das gilt insbesondere für die Elek-
tronik, wo sich das Fehlen einer um-
fassenden Marktpolitik sehr nachtei-
lig bemerkbar macht Die Strategie

des „nationalen Herstellers“ sei den
Erfordernissen des sich in diesem Be-
reich besonders schnell wandelnden
Weltmarktes immer weniger gerecht
geworden. Gerade hier kommt es
aber auf eine organisatorische und
kaufmännische Infrastruktur an, die
es erlaubt das Ergebnis der Innova-
tion auf den Weltmarkt zu bringen

”

und dort zu verteidigen.

Allgemein stellt dieOECD fest daß
die elitäre Förderung technologischer
Spitzenindustrien, die weitgehend
staatlich sind, in Frankreich zu einer

„besorgniserregenden“ Vernachlässi-
gung traditioneller Industrien geführt
hat Auch werde die Forschungdurch
zahlreiche bürokratische, kooperati-
stische und ideologische Starrheiten

gehemmt Zum TeÜ liege das an dem
großen staatlichen Einfluß, aber auch
an der Spaltung des französischen
Hochschulsystems in Eliteschulen

und ordentliche Universitäten.
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SIEMENS

Alle reden vom Büro
der Zukunft und von der
Fabrik der Zukunft
Das verwundert nicht

denn die Marktposition

der meisten Industrie-

betriebe stehtund fällt mit
einer höheren Produkti-

vität aller Bereiche.

In den Betrieben schlum-
mern oft noch bemerkens-
werte Produktivitäts-

reservea Sie zu erschlie-

ßen bedeutet:
Erstens, neue Produkte
zügiger zu entwickeln

und zu konstruieren.

Zweitens, kundenspezifi-
sche Aufträge flexibel

und auch bei kleinen Los-

größen rentabel zu
fertigen.

Das Konzept dafür heißt

GAI (Computer Assistierte

Industrie).

CAI bringt die Daten-
bank an die Drehbank
Unternehmen, die ein

ganzheitliches DV-
Konzept für ihren eigenen
Betrieb erwarten, obwohl
- oder gerade weil -

sie die einzelnen Kompo-
nenten stufenweise
einführen wollen, finden

bei Siemens die umsich-
tigen Gesprächspartner.
Dafür drei Gründe:
1. Siemens sammelt

selbst Tag für Tag
Erfahrungen vor Ort -

in über 100 eigenen
(darunter auch kleinen)

Fabriken im In- und
Ausland.

2. Siemens bieret für

den Transfer der eige-

nen Erfahrungen die

Beratung in Fach-
zentren für CAL

3. Siemens hat für das
CAI-Konzept sowohl
die ausgereifte Soft-

ware (von der Daten-
haltung über die

CADIS-Verfahrens-
ketten bis cur Kapazi-
tätskontrclie) als

auch eine Spitzen-

Hardware. wie den
CAD-Arbeitsplatz für

farbige 3D-Darstellun-

gen.

4. Ein ganzh-itüches

Konzept darf schließ-

lich das Büro der

Zukunft r.irnt ausklam-

mern. CA! ücerbrückt

deshalb auch den
Graben zwischen Büro

und Ferti 3uno.

5. Wer jetzt Siemens
über CAI scnchi. kann

Produkt! /iiärsreser-

ven zügig erschließen.

Und seine Wettbewerbs-
fähigkeit steigern.

Mehr darüber von
Siemens AG,
Infoservice 133/Z 132
Postfach 156, 8510 Fürth.

-- 8228 Computer
•

’ Aided Industry,
zu deutsch Computer
Assistierte Industrie.
Das Siemens-Konzept
für den Informations-
verbund im Unter-
nehmen. Z. B. in Maschi-
nenbau und Elektro-
technik. im Fahrzeug-
bau, in der Metall-
verarbeitung oder in

der Herstellung von
Möbeln. CAI umfaßt:

Computer Irrte-

grated Manufacturing.
Verbund aller rechner-
unterstützten Teil-

systeme: Vom Auftrags-
eingang über die
Prod u ktionsplanung
und -Steuerung (PPS),
die Konstruktion (CAD)
bis zur Maschine
(CAM), einschließlich

Qualitätssicherung.

Computer Aided
Design, zu deutsch
computergestützte
Konstruktion und Ent-
wicklung. Heißt bei

Siemens beispielsweise
CADIS und ist zwei-
oder dreidimensional.

IfrfelMI Computer Aided
Manufacturing —
computerunterstützte
Fertigung.
Umfaßt Steuerung und
Überwachung von
Maschinen und Mate-
rialfluß.

1223 Produktions-
planung und -Steue-
rung.
Siemens-System,
das von der Disposition
über die Material-

und Teilewirtschaft,

die Termin- und Kapa-
zitätsplanung bis zur
Stammdatenverwal-
tung reicht.

E£&!Computer Aided
Office.
Siemens Computer und
Programme für das
Planen, Verwalten und
Überwachen im Büro.

A

1B1Q0-D-ZI18



. 'k'l £k‘

oiSfciÄ-T^«3

WELT DER ® WIRTSCHAFT DIE WELT - Nr. 77 - Donnerstag, 3. April l986

gglASIENHANnEL

Japan baute seine
runrungsrolle aus

ja- dpa/VWD, Hamburg
^o^.^schei Ostasienhandel

aJtes in aBem ein zufrieden-S8^. 2s dürfte eine gute

SwjSL1588 sein-Wie der Ostasiati-

(OAV), Hamburg, berich-
“kochte «kr Ostasienhandel ein .

,™ü“en TOn 73.4 Mrd. DM gegen-

,

™fr Mrd. DM 1984. Die deut-
“öra Bezüge stiegen um 5,7 Prozent
WJ 418 Mrd« DM und die deutschen
Jjgenmgenum 21,2 Prozent auf 31,6
Mra. DM Dadurch ermäßigte sich
aas Defizit in der deutschen Außen-
handelsbilanz mit der Ostasien-Re-
gwn auf 102 (13ß> Mrd. DM.
Diese erfreulichen Ergebnisse sind

nach Beobachtungen des OAV den
hiesigen Unternehmen aber keines-

j

wegs in den Schoß gefallen. Sie hat-
j

toi sich gegen starken Wettbewerbs-
druck aus der Region, aber zum Bei-
spiel auch aus den USA durchsetzen !

müssen. So seien die Märkte schwer
zu öffnen und zu halten. Nach dem
Bericht des OAV setzt sich die Ten-
denz fort, Kompensationsgeschäfte
bei Ausfuhren von Industriegütern in

die Region zu fördern. Etwa fünfPro-
zent des Welthandels werden über
diese Form des Warentauschs abge-
wickelt

Japan, nach wie vor der dominie-
rende Partner im gesamten Ostasien-

handel, hat nach den Angaben mit
39,0 (1984: 38,5) Prozent seine führen-

de Rolle weiter ausgebaut Von dort

wurde mit 20,7 Mrd. DM rund die

Hälfte der Einfuhren aus Ostasien be-

zogen. China hat seinen Anteil auf
12^3 (8£) Prozent gesteigert während
Hongkong - auf Platz drei - mit acht

(8,7) Prozent leicht verloren hat
Die Einfuhren aus Ostasien mach-

tenim vergangenen Jahreinen Anteil

von neun Prozent an den gesamten
deutschen Importen aus. Im Vorjahr

lag der Prozentsatz noch leicht höher.
Die Exporte hingegen verstärkten ih-

ren Anteil von 5,4 (1984) auf 5,9 Pro-

zent Der Anteil des Ostasienhandels

am gesamten deutschen Außenhan-
del stieg von 7,1 auf 7,3 Prozent
Der überdurchschnittliche Export-'

Zuwachs beruht vor allem auf dem
Anstieg der Lieferungen nach China
um mehr als das Doppelte auf 6,4

Mid. DM aufgrund einiger größerer
Lieferungen. Der führende Absatz-

markt Japan nahm mit 7,9 Mrd. DM
(plus 14,1 Prozent) rund ein Viertel

der deutschen Ausfuhren ab. Auf
Platz drei lag Indien mit 3,4 Mid. DM
(plus 28,3 Prozent).

ITALIEN / Forschungsinstitut in Rom legt Studie vor- Fehl-Ausbildung sorgt für hohe Jugend-Erwerbslosigkeit BELGIEN / Prämien für rückkehrwilligeAusländer

Es gibt ungefähr eine Million „echte“ Arbeitslose Fremdenhaß existiert kaum
.Q O Tr TOTTmirMiiÄmTO Die Italiener sind schon vor de]

GÜNTHERDEPAS, Mailand
Offiziell gibt es in Italien derzeit

ungefähr 2,5 Millionen Arbeitslose,
tatsächlich aber nur ungefähr eine
Million. Diese Tatsache, die schon ei-

nem flüchtigen Betrachter ins Auge
sticht, der in Stadt und T-anH verge-
bens nach Massen von Nichttätigen
fahndet, ist jetzt von dem führenden
Markt- und Sozialforschungsinstitut
Italiens Censis in Rom mit Zahlen
belegt worden.

Aufgrund von Repräsentativum-
fragen hat das Institut ermittelt, daß
nur etwas mehr als eme Million Per-
sonen, hauptsächlich Mädchen,
Frauen und junge Süditaliener mit
geringem Ausbildungsgrad „echte“
Arbeitslose sind, me übrigen fast 1,5

Million in den T.fcfton der Arbeitsäm-
ter geführten Erwerbslosen sind da-

gegen überwiegend Personen, die
sich zwar offiziell auf Arbeitssuche
befinden, die aber fast durchweg ir-

gendeiner- nicht angemeldeten - Be-
schäftigung in Form einer Ganz- oder

Teilzeitarbeit nachgehen.

Gleichzeitig ermittelte das Institut,

daß es neben den beinahe 21 Million

in einem festen Arbeztsverhattnis ste-

henden Italienern gegenwärtig etwa
zwei Millionen gibt, die eine Stellung

zwischen „nichtarbeitslos und nicht-

beschäftigt“ einnehmen. Dazu gehö-

ren nicht nur die Hausfrauen, son-

dern auch die 600 000 ausländischen

Gastarbeiter ohne Arbeitsbewilli-

gung, die mehr als eine halbe Million

starke Schar von Schulpflichtigen,

die - vor allem in Süditalien - ihrer

Schulpflicht nicht nachkommt, sowie
die über eine Million Italiener, die

eine befristete Arbeit angenommen
haben. Von diesen als „prekär“ einge-

stuften Gruppen, von denen ein gro-

ßer Teil der seit Jahren florierenden

Schattenwirtschaft zuzurechnen ist,

sind rund 40 Prozent Jugendliche un-
ter 29 Jahren und 27 Prozent Perso-

nen über 50.

Dem italienischen statistischen

Zentralamt zufolge erhöhte sich 1985

die Zahl der Arbeitslosen um 3,3 Pro-

zent oder 80 000 auf 2 471 000. Davon
waren Ende 1985 51 Prozent Jugend-
liche unter 29 Jahren, 83 000 oder 7,1

Prozent mehr als zwölf Monate vor-

her. Die Arbeitslosenquote erhöhte
sich im Jahresvergleich insgesamt
von 10,4 auf 10,6 Prozent

OECD / US-Touristen waren 1985 zurückhaltender

Expansion im Reiseverkehr
J. Sch. Paris

Der Aufschwung des internationa-

len Tourismus, zu dem es 1984 erst-

mals seit Beginn dieses Jahrzehnts

gekommen war, hat sich 1985 fortge-

setzt Nach Angaben der OECD stie-

gen die FnwndpnvArlrphrspinnahmpn
der westlichen Industriestaaten

(OECD-Zone) ohne Beförderungslei-

stungen um sieben Prozent auf den

Rekordbetrag von 75,6 Mrd. Dollar.

Inflationsbereinigt erreichte der Zu-

wachs 6,2 (7,1) Prozent Während er

bei den Einreisen auf 7,5 (4,8) Prozent

stieg, ging er bei den Übernachtun-

gen auf 2,9 (7,4) Prozent zurück.

Dieser Einbruch war vor allem den
amPTiknnisrhpn Touristen zuzu-

schreiben, die wegen der Dollarbaisse

und aus Sicherheitsgründen (SchifTs-

entfühmng im Mittelmeer) bei ihren

Europareisen größere Zurückhaltung
übten, heißt es. Nachdem ihre Über-

nachtungen in allen anderen OECD-
Ländem 1984 um zwölf Prozent ge-

stiegen waren, erhöhten sie sieb 1985

nur noch um vier Prozent

Am stärksten expandierte 1985 der

internationale Tourismus im pazifi-

schen Raum, wo die Fremdenver-
kehrseinnahmen real um 15,9 (14,6)

Prozent zugenommen hatten, gegen-
über 6,4 (acht) Prozent in Westeuropa
und 5,4 (minus 0,5) Prozent in Nord-
amerika. Nur in drei Landern (Jugo-
slawien, Schweden und Finnland)
gingen die Einnahmen zurück. Den
größten Einnahmeanstieg verbuch-
ten die Türkei, Japan, Großbritan-

nien und Irland _

Die Bundesrepublik verbuchte ei-

nen Einnahmezuwachs von 10,5 (9,2)

Prozent Üb«- dieAusgaben der deut-
schen Tourist«] liegen noch keine
Angaben vor. Jedoch schätzt die

OECD, daß ihr Zustrom (zahlenmä-
ßig) nach Jugoslawien um 21, nach
Griechenland um 22 und nach Portu-

gal sowie in die Türkei um je 23 Pro-
zent gestiegen war. Insgesamt hatte

sich die touristische Nachfrage aus

der Bundesrepublik um zwei Prozent

(nach minus ein Prozent 1984) erhöht
Für dieses Jahr rechnet die OECD
mit einer Wiederholung der voijähri-

gen Zuwachsraten.

Neben der Nicht-Beschäftigung
von Jugendlichen zwischen 14 und 29

Jahren, die an der gesamten Arbeits-

losigkeit gemessen weit höher ist als

in allen anderen Partnerländern der
Gemeinschaft, nimmt auch die Frau-
enarbeitslosigkert zu. Im vergange-

nen Jahr waren 1 418 000 Frauen und
Mädchen arbeitslos. Das waren 57,4

Prozent der gesamten Arbeitslosen.

Während bei den männlichen Er-

werbstätigen nur 6,3 Prozent arbeits-

los waren, betrug die Frauenarbeits-

losenquote 17,3 Prozent

Dabei ist allerdings zu berücksich-

tigen, daß die Situation zwischen
Nord- und Süditalien sehr verschie-

den ist. Während im Norden die Ju-
gendarbeitslosigkeit nur um die 25
Prozent schwankt und damit unge-

fähr mit der Lage in den übrigen

westeuropäischen Ländern zu ver-

gleichen ist liegt der Süden weit über
dem Durchschnitt Dasselbe betrifft

die Frauenarbeitslosigkeit.

Der Grund für die hohe Jugend-
und Frauenarbeitslosigkeit liegt vor

allem in der mangelhaften und in der

am tatsächlichen Bedarf vorbeige-

henden Ausbildung. Das bezieht sich

sowohl auf die akademische Ausbil-

dung, in der das Fehlen des Numerus
Clausus inzwischen zu dramatischen

Fehlentwicklungen geführt hat, als

auch auf zahlreiche andere Berufe.

Anders als beispielsweise in den
deutschsprachigen Ländern gibtes in

Italien keine Lehrlingsausbildung.

Was die Frauen anbelangt, die rund
die Hälfte (51,3 Prozent) der Bevölke-
rung, aber nur etwa ein Drittel (32,6

Prozent) der Beschäftigten stellen, so

hängt ihre geringere Beteiligung am
Erwerbsleben nicht zuletzt mit ihrer

Rolle aus Hausfrau und Mutter zu-

sammen. Während bei den Männern
bis ins Alter von 50 und darüber der

Anteil der Beschäftigen durchweg
über 90 Prozent beträgt, gebt der An-
teil des höchsten Beschäftigungsgra-

des bei den Frauen schonab30 rapide
zurück.

Daß sich die Frauen viel früher als

die Männer aus dem Arbeitsleben zu-

rückziehen, hat freilich nicht nur mit
Küche und Kindern zu tun. Einwich-
tigerGrund ist auch dieTatsache, daß
Frauen in Italien schon mit 55 in Pen-
sion gehen können, Männer erst ab
60.

NAMEN
Dr. Peter Bruckmann, Geschäfts-

führender Gesellschafter der Geiger

Plastic GmbH in Garmisch-Parten-

kirchen, Vorsitzender des Gesamtver-

bandes kunststoffverarbeitende In-

dustrie e.V. (GKV), Frankfurt, und
Vorstandsmitglied des Bundesver-

bandes der Deutschen Industrie

(BDI), Köln, feiert heute den 60. Ge-

burtstag.

Kurt Linier, Geschäftsführender

Gesellschafter der Zelte, Planen- und
Markisenfabrik Franz Busch KG,
Düsseldorf, wird am 4. April 60 Jahre.

Herbert Schaaff, bis 1978 Vor-

standsmitglied der Kreissparkasse

Köln, wird am 4. April 70 Jahre.
iCariiiAiTM LinnenkoU, Sprecher

des Vorstandes der Progress-Werke

Oberkirch AG, Oberirirch, vollendet

am 5. April das 65. Lebensjahr.

Heimat Dausch, langjähriger Ge-

schäftsführer der Bundesverbände
des Großhandels für Schmuck, Optik

und Feinmechanik sowie Syndikus

der Treuhandstelle der Metalltuchin-

dustrie. Stuttgart, wird am 5. April 60

Jahre.

Georg Plötz, Vorstandsmitglied

der Linde AG, Wiesbaden, ist mit

Wirkung vom 31. Marz aus Alters-

gründen aus dem Vorstand ausge-

schieden. Seine bisherigenAufgaben,

die Betreuung der Werksgnippe
Technische Gase in Höllriegels-

kreuth, hat vom L April an Vor-
standsvorsitzender Dr. Hans Mrin-
hardt vorläufig in Personalunion

übernommen.
Harald Bauer (42), Geschäftsfüh-

rer von Duracell Österreich, wird
Zone Manger Central Europe und Ge-
schäftsführer der Daimon-Duracell
GmbH, Köln, als Nachfolger von Re-
n6 C. Jäggi (37), der das Unternehmen
verläßt

Dr. Manfred Schmidt, Geschäfts-

führer der Philips GmbH Valvo Bau-
demente, Hamburg, ist rückwirkend
zum 1. Januar in den Aiifsichtsrat der

Elektro-Messehaus Hannover GmbH
berufen worden. Für Dr. Han« Wilde,
Mainz, rückte Volker Zipfel, (AEG) in

den Aiifsichtsrat nach.

Herbert Fenbert und Dr. WoUgang
Ladwig, bisher Generalbevollmäch-

tigte der Bausparkasse Schwäbisch
Hall AG, sind zu stellvertretenden

Vorstandsmitgliedern der Bauspar-

kasse bestellt worden.

Von WILHELM HADLER

B pigip^i hat »*inp langeTradition als

AnfnabmplanH für politische

Flüchtlinge. Auch mit ausländischen

Arbeitskräften gibt es erst Probleme,
seit die Arbeitdosenquote zweistelli-

ge Zahlen erreichthat Die Gastarbei-
ter, die bisAnfangdersiebzigerJahre
ins Land kamen, haben sich durch-
weg leichter integrieren lassen als in

der Bundesrepublik. Das gilt (wegen
dm- geringeren sprachlichen Schwie-

rigkeiten) zumindest für Italiener,

Spanier und Marokkaner.
Zu mehr als sporadischen Äuße-

rungen von Fremdenfeindlichkeit ist

es bisher nur in der Hauptstadt Brüs-

sel und hier in einem besonders von
Türken bevorzugten Stadtteil gekom-
men. Beunruhigt vom Wahlerfolg des
Bürgermeisters dieser Gemeinde sah

sich die Regierung Martens 1984 zur

Vortage eines neuen Ausländergeset-

zes veranlaßt. Es gibt den Kommu-
nen mit besonders hohem Fremden-
flntoil neuerdings das Recht, den Zu-

zug von Ausländem (soweit sie nicht

aus EG-Staaten kommen) für fünf
Jahre zu beschränken.

Verläßliche Statistiken über die

Zahl der Ausländer reichen nur bis

ins Jahr 1981. Damals betrug der An-
teil dm* Nichtbelgier an der Gesamt-
bevölkerung mit 889000 etwa, neun
Prozent (wobei EG- und NATO-Be-
amifi wegen ihres diplomatenähnli-

chen Status nicht mitgezählt wer-
den). Für den Graßiaum Brüssel er-

gab sich immerhin ein Antel von
rund 24 Prozent
Da der Zuzug von Gastarbeitern

sät Mitte 1974 gesperrt, ist, hat sich

die Ausländerquote seither nur noch
durch FamiliATmininmpnfiihning»n
»nii Geburten prfiSht Rhipm negati-

ven Wanderungssaldo seit 1982 stand

vor allem bei den Nkhteuropäem ein

erheblicher Geburtenüberschuß ge-

genüber.

Hoher Italiener-Anteil

Von den registrierten Ausländern
stammten 1981 rund 280000 0L8
Prozent) aus Italien, 105 000 (12 Pro-
zent) aus Marokko, 64 000 (7,2 Pro-

zent) aus der Türkei und 58 000 (6,6

Prozent) aus Spantet Die Italiener

sind stark im wallonischen Landes-
teil konzentriert, die Momlrfainpr

wohnen vornehmlich in Brüssel,

auch die Spanier und Türken haben
sich *nm großen Teil in der Haupt-
stadt »ngpawiplt. Viele Türken arbei-

ten allerdings auch in dm flandri-

schen Knhlpnminpn

Die Italiener sind schon vor dem
Zweiten Weltkrieg stark in Belgien

vertreten gewesen. Ihr Anten än der

Gesamtzahl der Gastarbeiter ist je-

doch seit 1961 rückläufig; Immerhin

ist von den zwischen 1946 und 1954'

zugewanderten 178 000 Italienernein

.

Drittel längst wieder in die Heimat

zuiückgekehrt

Private ArbeitsvermitÖef

Auch die Immigration von Marok-.

kanem reicht Jahrzehnte zurück. Im
^iigAmpingn haben die Nordafrikaner

die Italiener in den belgischen. Berg-

werken abgelöst Viele Marokkaner

kamenüberSpaniennachBelgien,da .

ihrPaß automatisch auch für Spanien

galt Auch viele türkische Arbeiter

gelangten nicht über
.

ein bilaterales

Regierungsabkommen nach Belgien,

sondern als „Touristen“. Ein großer

Teil von ihnen erhielt durch private

Arbeitsvermittler einen Job im Bau-

gewerbe, in derHolzindustrie oder im

Steinbruch.

Heute entspricht die Arbeitslosen-

quote der Ausländerim Durchschnitt

ungefähr der der einheimischen Be-

völkerung. Der Anteil der Türken

steigt jedoch seit Jahren. Um mehr
Arbeitsplätze für Belgier zu schaffen,

hat dieRegteungdaherein Prämien-
system für rückkehrwillige Auslän-

der geschaffen.

Wer länger als ein Jahr arbeitslos

ist und Anspruch auf Zahlung dg
Arbeitslosenversicherung hat, kann
danach bei einem freiwilligen Verfas-

sen Belgiens eine Abfindung in Höhe
von 312 Tagessätzen dg letzten Ar-

beitslosenunterstützung erhalten, zu-

züglich von Aufschlägen für die in

Belgien lebende Ehefrau und für Kin-

der. Auch hier sind EG-Bürger (ein-

schließlich Spante* iind Portugiesen)

fliiggpnnmmcn.

Nicht zuletzt dank dieser Regelun-

gen haben bei den jüngsten Paria-

znentswahlen die fremdenfeindlichen

politischen Gruppierungen .
keinen

Erfolg gehabt Grundsätzlich besteht

jedoch ein mehrheitlicher Konsen-
sus, den Anteil dg nicht-europäi-

schen Ausländer weiterhin zu be-

grenzen. Angehörige von Gastarbei-

tern aus Nicht-EG-Ländem dürfen

zwar imRahmendg Familienzusam-
menführung auch langer als drei Mo-
nate in Belgien bleiben. Die

endgültige Anfenthalteganphmigiing
hängt jedoch von einem Entscheid
des Jurtinrnnistcrnims ab, auf das

bis zu zwei Jahre gewartet werden
muß.

Wir trauern um Herrn

Rechtsanwalt

Emst Schmid
der am 28. März 1986 im Alter von 77 Jahren verstorben ist.

Seit 1950 war Herr Emst Schmid in verschiedenen Gerneinschaftsorganisationen des

deutschen Steinkohlenbergbaus und von 1968 bis 1973 als Mitglied des Vorstandes unseres

Unternehmens für den Verkauf zuständig.

Während dieser Zeit prägten Tatkraft, unternehmerischer Weitblick und konstruktive

Phantasie sein erfolgreiches Wirken. An dem Aufbau der Ruhrkohle AG und an der

Gestaltung und Entwicklung ihrer Vertriebsorganisation hatte er maßgeblichen Anteil.

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren.

Anfridrtsrat, Vorstand

Betriebsrat und Mitarbeiter

RUHRKOHLE AG

Wir trauern um

Diplom-Kaufmann

Wolfgang Ave-Lallemant
Direktor des Institnts für Parfmngsgestahnng

der am 26. März 1986 im Alter von 54 Jahren Opfer eines tragischen Verkehrsunfalls wurde.

Mit seiner starken Persönlichkeit, seiner menschlichen Wärme und seinem fundierten Wissen

hat der Verstorbene die Entwicklung unseres Instituts für Packungsgestaltung entscheidend

mitbestumnt

Wolfgang Av6 ist von uns gegangen. Mit der Trauer verbindet sich unser Dank. Wir werden ihn

nicht vergessen.

Anfiachtsrat, Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter

der

Europa Carton Aktiengesellschaft

Yamani, IBM, die Edeka, auch Porsche und der deutsche
Landwirt: Alle Weit senkt brav die Preise. Denn «vir starten
in die größte Wirtschaftskrise der Geschichte.

und Crash:

Das ist Ihre

Chance!
1. Geld verdienen an den Rohstoff-

Märkten.
Was kracht nach Zinn, nach öl?

2. Geld verdienen in der Hyper- Dr, Paul C. Martin
Hausse. Weiche Gewinne winken
noch bei Bonds & Aktien an der Wall Street?

3. Geld verdienen im Börsen-Krach. Denn am Ende dieser

schönen Aktien-Ga(a steht der optimale Schwarze Freitag.

4. Geld verdienen mit Gold. Wie anders könnten Welt-
schulden. Depression und Massenelend beseitigt werden
als durch die größte Goklaufwertung aller Zeiten?

DEFLATION, BLOW-OFF und CRASH: Intensiv-Training

für das kommende Desaster des Kapitalismus auf meinen
PCM-Seminaren. 20. 4. Düsseldorf. 27. 4. Hamburg. 4. 5.

Frankfurt, 25. 5. Stuttgart, 1. 6. Zürich. Jeweils ganztägig
ab 9 Uhr. 550,- Sfr. Ihre Anmeldung bitte per Scheck:

PCM-Seminare, Merfcurstr. 45, CH-8032 Zürich,

Tel.: 00411-69 00 44. Telex: 816 453.

Merke: „In drei bis vier Jahren könnte dieses Spiel aber in

einem Zusammenbruch enden. Wobei 1929 verglichen mit

dem Kommenden nur als bescheidenes Vorspiel bezeichnet

werden kann“ (Hans-Joerg Rudloff, Bankier, Credit Suisse
First Boston, London, die „Nummer eins des Euromarktes“).

Unser Leistungsangebot
- Gutachten
- Standortanalysen
- Wirtschaftlichkeitsberechnungen
- Finanzierungen
- Verwaltung

PLANUNG - BERATUNG -
VERMITTLUNG - HOTELLERIE -

GASTRONOMIE
Manfred Luft

Seidenweg 35, 4000 Düsseldorf 13
Telefon 02 11/ 71 29 89

Ihre Gesellschaft
in Luxemburg

Gründung. Verwaltung, Domizil Ihrer
Holding oder Handelsgesellschaft.

Post-, TeL-, Telex-Service.

Lnxmsasgemnd, Postfach 15 SS
IMSLunbni l . TeL • «3 52 / €9 10 OS

Vertriebspartner
für KG-Anteile gesucht. Markt-
lücke. Zuschr. erb. u. L 1025 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

raffle-

WURTTEMBIRGISCHE
i i i hf.

AKTIENGESELLSCHAFT SEIT 1867

Büchsenstraße 26. Postfach 770.
7000 Stuttgart 1 . Telefon 07 1 1 / 20 9&0

Wir laden unsere Aktionäre zu unserer

ordentlichen

Hauptversammlung
am 2. Mai 1986, 11 Uhr

im Sitzungssaal unseres Bankgebäudes
in Stuttgart 1 , Büchsenstraße 26,

freundiiehst ein.

Die Tagesordnung ist im Bundesanzeiger Nr. 58/86

vom 25. März 1986 veröffentlicht

Der Vorstand

Stuttgart, den 3. April 1986

Verlcaufsbüro in Köln
hat noch Kapazitäten für Vertre-

tungen bzw. Auslieferungslager.
Wagenpark vorhanden.

H. J. Scheider
«erring 28, 5000 Köln 1

iL 0221/32 85 00

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND
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IBdQtSI *22
9»tosi*23
nt totes»

f »totesjs
,F 9*to82*7«
’f 9 dgl 82 *27
F HdglSZSJS
f »totes»
*to<-*iUD
nueinui
8» toteuz
Bdgl82&33
r« totes»
TUdgLIQUS
nt totes»
Mi tot HUI
rdgLüxs
nt totes»ndgLUM
dgl 03 *41
ideLß&ii
totest
nt tot usx
Idglht«
7» dgl Bf *46
»DgLMl»

. 7*dglS4*40
F 7» dgl »4*49
F 7% dgt »ISO
F 7 dgt>1 Ul
~ MdglUSS!

nt totes»
7 totes»

F MdgLSlE
F 6»dgLK*56
f ut totes»
F »totes»
f »totes»
F »dgtUSifl
f «dgte ui

- F 7

f,if
F 7

«86 «
'2/14 iji 5

1.17 1*1
'<«5

4/8/ :m,
7.-87 HS/i
•MT iOjj1« '«.’S
°/M is;ai
«2« 11*3
1«9 IC*.?
iTO IMJS

nj

:

«TOT TJ/JO
7W» I»
M? -»7
9.-S7 isZxS
I«» ICBJU
WO 70V IS

<WJ llti
S« iar.«s
'90 !]J IG

li/W ln«
11190 TI Alv
Ml lisj
WVI * IQ.4S
7<»l 1Z0*

in.!
12777 in
WB 719/
1772 U97
*ni uv
V91 na.«
6.-7Z :i«!
8792 Hi/Q
WVZ 1 15,7
1WZ HfJBG
wn ho «s
vn :u/
im 7ioa
4775 IU/
7771 Iti?
8771 <15.05

10771 !HiUM nsjj
12771 US?
17» lisjs
279* HS/
177* 11*

cJ9* 115.7
7/94 116
877* 11«.1

1079* n||
12/7* 109/
1795 107.7
2775 111/
1775 I115S
*774 111/
5775 111/5
*795 111.15
W» WV5

IQ/95 10S.4

1796 107/
2/9* 107/
98 10*?

*78« 100/6
878« 101/5

10784 1(E/
1HB# HC/
11786 101,75
1178« 101.15
1178« 102?5
12JB6 1(0.1

1*7 105/5
1787 104/
*/B7 10*/
4*7 10*/
5*7 104

7717 105/
8*7 101/
9*7 105/
18*7 105.1
11*7 105/5
nie m/s
127S7 104.«

1*8 10* ,05
1780 101/5
5788 104/
«788 1«
«TM 105/5
«788 106,4
9*8 ID4.95

17788 107/
12788 107/FS

5789 107/
«789 106/
7/89 107,15

9*9 107/S
10789 101/
11*9 108,15

12789 105/
2/89 104.7

5790 108;*
*790 101/5
«7«0 104/5
?fffl HB?
9790 107,9
11790 104/
12790 103/5
1791 102.7HG

'£.95

•;/G
’Ell
!E.*i
'»‘SG

'2JIG
'a.*5aG ..

•34.1i3ü [f
ISiVG
1S*J*0
•I* I
i:i «

12T3G
i».:

’ta/iG

’llJS
105
i;t •

•'lisQ
«C.-5
"1.20
"0/
175.4

f fleOOl« *4* ”*1 ”V
f *- to M «94 109 «9.«
f r*to IS 1(95 KU5 TOZ
f {w r- 1”»5 «B.1S 108/
' 4h ss*. k H I3J 106

Bundeiport

'1925
I»

1!D/
’ÜAtO
I};

"*.9
•'12

»15 CS
”1.1
'!£ *

"5/0
”5/5»
”52

:iy

”e.!
222/
m/s
••o
91? V

” 1.6

’M/oG
121/»
ITC

<»/
1073
101 J
205«
«0.9
10205
«e.9
<072

»E2.J5G
’M/5
lOJ.lG
'05.7

201/
IS* «5
1G*/S
10*/
104

105/5
10555
lQ&j*

105/
105.1

101.7

<04/
ie*.:s

101.8

10**5
105/5

105/5G
10*/
107

107.45

108

107.

«
'052
1WJ
107/SG
10»?
106JS
105/5

m/s

108.

*5
105/
104/5
1M.1BG
103.15

105/5
1BJ.9S

ICBbG

*'• Bcoori H WH <ca> 1025
»SS1 TJl F-ir «4 1 nn/G
Eto« m TO/ m»4G
!* S;< 03 990 TO/5 TOZ
1*. iji C <:z» 114 114t»:a » i.V> 11SJ 113 16
0 • 031 Bt WBP ”4.4 114J5
if-«®-«’ 1CA1 '2<Z in
9» dg- 8! 2-9? •Sa 1SL»
Shogi tz W9? 11*7 «66
3 , 03z BZ w ”1/ ”3/GTh Cgi *3 TIMS 11IZ
Bs» to ü *<9J fl*l ”4.1
S-.toM ZTta ”5 ”5
4 CT- 4* 7>«* Itl* <M
indjjl. w wsg «rj»
vhojp a <2/*l «/? 13U
1 a;: n in: ”fji 110.55

Länder - Städte
5 «». 8 .w^tr.ie

;
•- o; U

iS *».«; JS
Jfc» *•< Bant’
I M «dg. n
|M ay i E
!•« 2*. 3;. »7
m

. es
M 6 dg' u
M ' -i «sc ß
E 6-, Sa.-:*
B S--.es; u
8 k
ä- B-WT#1 f
Bi »>;i 2J

Cj: U
h >«r^u ,j Jf
* l ftj • »
H ' cj-, ü
*< de n
*4 8'* 05’ «1
* ( Heu«-, j:
f *-to '4
F M* 0<Jt —
H’ l'i 7>4don V
„ tos 22
H« . *1 3- *a

V-.-V. =3- (7
*4- s =S U
*9-7 Cy *4
HB »1. CS- *4

«»:2,e;: ES
1*6-1 03: k
D 74ÜW U

1V Ji
8.1 ogl 8!
r- egt u 11

8 < to 1 b*
7h eg! ei
7 g? E
1H igi £5
41- ejt®
t Sh« -Pi n
5031 72

«toi *
71« fcrtx 77
8 egt 8*
6‘- tot 5S

H 6<i egt 8*
5 7*. Ctjiib. 77
5 togiU

M <X75G lad»
n ist? iw«g
FT ;j£ Iß
B7 ICK. 1UG
U -.DZ3aG 1D23G
93 fl-HbG 111/SG
*7 HI/5G 1I53G
M 10800
9* 2*1.150
*5 Tl ioG
BE '11/
u i2r>
9: 1C1.9G
e? 'ääg
*7 *.CS«oO
9; ?3.'G
92 <M/5
»7 1 */
W 228.Ä
71 '.STG
«* "ZK,
k :si.i

u *:w
r»

iobog
HU5G
107/500
1B/
107/
1Q*.l

1E3G
13J.40G
107G
*C?/5
'08

1

itjnov
116.90
'31.10

•372
101?

I! »::/560 1E/SG
s; 12UG 1C52G
e

> :a»i i04(>o
»: *39jo 'De/o
»5 '39.70 109.70
•-* ’39.«BO 10V.6&
V* <:»/0 1020
«A 98.5» »9.10 99'bO

»J 12.’/» 107.1
C1 *08/5» 108/50
93 l'?/5bO 11726»
91 11ZO 1'IÄO
92 1H2 1I1JM)
95 106/5 <04/100
95 135/
95 100/G
*» t».l
8* 101/50
87 ‘07/50
ES 1C2/G
U KCZ5
94 110/G
95 107/
9« 99/
81 105/50
n 109

10S2bG
106*
1«?
101,75

103/50
103/0
187/5
118/
UC.75

99J
m/5
188/5

Sonderinrtftute

4791 I0U5UG 10l?5bG

Bundesbahn

7; k

F 7 dgt 77

F 6 tot 77

F 4dgt 78 U
F »tot 77
F ItoL»!
F 6 dgt TS I

F 8 dgt »II
F 9 dgt 81

F I» tot 81
F UM 410181
F 8dgt El
F 1flto.W
F WdgLU
f «tote
F TRilgtU
F »dgLU

207 1QZ.1G
9787 101.«

7*8 10.7

509 104J5
7789 108/
2790 105
7/90 1D9.4

S791 114/
9791 l7l.*5bG 171/
1171 1705
2797 111/
2791 128/
7793 1I9G

7179? 711,9

17» 111

1IOT5 114/5

102/
ID
102.9

IM.*
108/
IBS/
10V/
114/

171G
111/

SP
112

111

1*4,7

D 8 DSlB Ff 28
D «to *57
3 6 dgt Pf *7
D /dgt Fl AS
0 60 dgt Pt 158
D 6* agt P< 68
D 1 dgt WM
D 74* dat Pf 99
D «dpt Pf 18*

D E dgt Fl '55

D lagt P1 186
D «ogtBSTJ
D 8 dgt KS 118
D SdgtPIlM
D 7 dgl OS 162

D Th dgt ES 172

0 9 dgl RS IM
D IDdgt RS 195

HIÄC^L RSI9S
BKTWl.
TV dgt 79
8 dgt *4

lOKrocflldl

8v» Kid.Vfi»doun» 7B
71* dgt 85
8V.dßiS5
716 dgt 8*
TW dgl 8*1
7W dgtMH
»dgt 8*790

TW dgt «5788
TW dgt IS/W
7W dgt BST»
»dgt 85195

6* dgt 15(95

«W dgt 8879*

6lo«UteLBUtS15
F 6 dgt RS 18

F 4W dgt RS48
If 7 dgt 9*
F 7 dgt 99

,
F BdgLlfl
F 7WdgL1E
F 9W dgt 126

D «WUGJS77
0 IW LAG 71

D 7 dgl 79

97

91G
92G
ID1/SG
101/5
98/
98ZG
106G
111G
101/0
103/50
101/0
ISS/SG
105.75G

KM/SG
IOOG
11S/G

WOG
100/0
WOG
USA
HO
118

112/
107,4

711/
1«V
105/50
101/50
MSJG
MU/SG
107AG
109
101
10L9G
99G
«6*
HXiAG
10T/G
IMG
100G
105/SG
105/5
105.40
IB2J50
101/50
HB/

H/UO
91G
9IG
fOCUSG
101/5
ns
96SG
1050
110G
101AG
iD/SG
101/G
UU/5G
105/SG
UHZG
109D
1I3G

WOGmc
1000
102/
118

110

112JG
107/5
111/G
1DSA
105/50
108/SG
10R/G
1K425G
«BAG
HO/
st»?
103?
V9G
1D0AG
U8VAG
101/G
IfMG
IOOG
105/5G
105/5
W8AG
WSL45G
101/5
1Q2/5G

IndurtHeanleihen

71790

lOw HikniU
Comi Cd* 71788

4hitaponV
7h taifbof 747*7

7V| UOEknerW 71*4
tea TW
«4M «3787
lOoDaUmt «4*9
«BLkn* «]*?
«dgt <6790

«IWE «M8
6 dgt «S/W
n. dgt Ti«
7 aa. 73.17

*t£'U. Gott «17*7

«w dgt «IW

7W54MAotB*5
I ScWatMig 71788

TWÜMMDTUU
8 dgt 72*7
n-cgl 7779!

8 Vfw71788
«Wogt 777R
> VW?3*7

100/G
100/50
100/ST

82»
101AG
1062
101/0
ioa/0
WOG
IW
ISS

100.75

IR/
in
Ml/G
ino
nsj

«B/bG
10651
U»G
101/
WL751
MUT
1010
1MJH,

100/
1WL25G
1M.5G
um
101AG
WOG
101.150
WO TG
1Q0G
in
WOG
ioit

W1JT
im
101/G
1810
WUT

103J5G
IRUT
WOG
IWZG
wn
13657
«ne
tmjH

Optiomiteine
8 Allo 11795
mnUSFUM
IIMSOmZhRM
ihSfem
74i kwWAllW
IIP* dgt 0*7
5U dal 1477*

J». dgl 85795
Bar HrDooLIS
TW BHF BUPUUTn
Tdgl 85
«udgtB
Jta ConsimbiL 78788

CenMeAialnOm
dgt 8*719

SCown 04794

IW CflPMMt 85790
S-i- DtanMim
4-6 DL Bl. Comp 1103
8W Df. MM. 18*1
6V. dgt 64/

H.DkM/n
4 DHMIBAM U798
OdgiUUT»
8 Onaaw Bk 84*1
SbHBMgliW
HwtU Fn «4/9*
iDHMCMtKm

. «W dgt 797»
.F «dgl 88795
' 8fa4ttftFiatfM*9

Tw TtoLSRubbwRfll
SWIuuaftUBi
!W Kamai P 84789

8%. UMflnf 6*794

IW dgt 05
D KLMU788

SW Kuba 85790
IWUndakn 8*79*

IWMlub H 8*789

PtWM M 04709

MbtudR
SWWpp Hu« 84789

8w Mag. Cbm 85
JWPMprff 8*789

SPMouog 1*791

SW RhyliMi W. 88708

ihSdwftagSVn
SdM. BdrtwMta
Sc*» nniionuD
«SKAWuUb

. 7W Stamm 18790
M Slvflpt 78788

3 TcTßn 5. 15
»IM 85790

»10901085790
W Mstonrn». 05*0
SWIwomAMTU
»EOtlMF

. 4vabo887»
H VoAnogia 66/95
' »WMlF 75788

Ml
199

185

W*
195/
IU.«
797

1I?I
2U
202

54*

207
190

191/
705
71*/
387

WA
788.5

37*

545

4450
640
754
41001
57257»
75

U50
JJ5

198

2408
1415
515

IR/
18750

4ZDD

5500
7425

6»
»ST
15«

198

10*0

7150
8«
<800

*40

2*0
«1*0

70
14*01

588

790

78*0

1475
517/
ItObG
11180
4800

5700
2840
«90
7*4

149bG
797/
Ufa

Optionmnleihen

5 Alto 8*uO
dgLaO.
BW BASF 74/0* m. 0.
MdOL 14716a O.
5dgtm»o.a
3dglJ&95aa
5WMV8T I47M m. 0.
5W dglMTMaO.
IW dgt 85 H. O.
IWdgLBSaO

is.r fta

7W»#BkoU5aia
Tw tot 85 oO.
7 BHFBaik 85 olO.
Tdgl 85 aO.
«WdgLSSmO.
6W dgt 85a O.
JW CHOA FA4 «lOl

» iMMaa
. 5W CoMcJ.78 mOJJM
f JA dgL 78 a 0. DM
* SC0MI84794H.O.

5 dgt B43M a. O.
SwSw.Hott.Kna
SW dgt CaO.

. 4WDLBUM 78nO.S
F 4h dgt 78 a 0. 5

|F »dgLOnta
«fc dgtffiaa
Sw tot»«. O.
SWdgLUaO.
«W dgt U m. O.
«WdgtWaO.
»OUtarKiaO.
»OUtarCaa

109/5
B2.75T

2J5bG
101

230
Bl
217
O/SbG
IBS
79/S
184
82/5
19SI

98/T
I*fb&
m/s
1BTT
101/51

1901

P4/5G
17SG
965G
MIT
9t/T
135T
95/T
W5G
97AG
765G
96G
2S9
M
145

101/bG
145T
BIT

IR?
S3/5T
Bl/
10TT

2M
81/
219
U/S
108G
79/
1880G
«2/5
19ST

KT
185
ie
1071

ID
1MT
N/5G
17SG
965
285/
920
133/e
95/5
30SG
97/
USG
MG
253G
94BG
148

N»A
148T

81/SG

Glattstellungen bei den Renten
Noch d«m seborfon Korsonstieg bof doa öffeotfIdm AnleUwn wöfanMd dar voraaga*
gangaaaa Toga kamm an der Mlttwochbfirae zu alaen stärkeren Angebot Ei worde
vor den h»rspHagandan Stollen zu Kurion aufgenommm, die um 0J0 bis OJQ Pro-
z«*mptmkie unter den Voctogmotianmgen lagen. Das wird als eine natürliche Reaktion
betrachtet, zumal auch der US-Bondsnarfct Zeichen gewisser Unskherbeltefl batte
erkennen lassen. Mit Spannung wartet man Jetzt auf die Kondhloneader angeÜndig-
ton Pottaaleiho. DM-Ausländsanleihen lagen in allgenieinen knapp behauptet.

f «PnMdnJOt. Oil 0
F 4 dgL o O
f 14gt&m.O
F 8 di 84 A 0
f 8w Ml HtO
F SW dgt 84a O.
6 5W Hamra 5*il 0
F 5W dgt * o O
f 7W Jop Sun 03 aO.
f TW fißi 17 a O
F 5*. JiM»Ua 0
F M. dgl Ua O
F 8W hna7 IWMB* nO.
F 3htoL8*aO
F M. KauAw* 8* a 0

Sf. dgL 84 « o.
JWdg* 05* 0
Sw toLKQO
SW Estt 5 15 m 0.
SW dgt Ba 0
PvimMMLA o
1*0010 0
SW MWutMN M a O
Iw dgl M« 0

SK
«5
nm
1071

1401

98
141

95/
31BG
1U/G
MOG
100G
147G
94/SG
2081
C
IU
il/!
1840
9J.15
1F1G
Eil

1UG
95

IMJ ai 5h dal 14 0 O 94SG
48 IV. <hpc> 5Na HmO 110G
«9/ 16*5 Jl. NJpp Stan B5 0 D 92T50G
”0

1

180 Sh PttSo» 64 avO IWT
204 295/ 3h dal 64 e O 97/
154 IST 5h RnvIMi W0KM8 nO 1310
7*5 74 IVaglUoO 00»
:sv 718 4h to 8« RI O lliö
»1 545 4h am 8* a. O 47.25T
Mt 557 Jh Eft Re U nO 16IG
»> 805 Sh to a O u <1.15

1» «4 * VJ Rn m 0 tt 124

IB9Z ZW «IT
791 29S j ImjUi SnOfi IOOG
TOZ SOI Seal & O K
26*0 2/00 1400
JO 65 1h to » 0 O
HO luoo Jh Tm-vri 7m0* mO
174 79/ Jh to ** 0 O 9*.5

709Z 2« «VeboUma
&00G 80Q9G *to Da O •VS
77SK IVWUm. 0 137

lrtnObG in« SvwhoO
2575 2675 6h Walk. F TImO DM jo”
7*4/ :*3Z 6h to TS a O DM <006

147
670 UO 14 Sh dgl TBfüs 0 O. 9tO

71OG
95.1 DG
239

1069
1850
92.75

147G
95
2WG
MCZG
880
100

14IG
94/5DG
195

81,151

1*2

81/
IMG
B
ltfG
8681
18SG
95
1>D
*4 350
21 2G
DH
110

»7.15

1510
100.5»

1180
»3/50
1*00
01.1500
17*

«251
UDO
»W
1850
•UW
131G
V«/T

mc
»17

1*4»
7U5I
2011

10)0
i*8G
»40

Währuttgsanleihen

H AW KotMKWagon 72717 ff.5G 99.50

Wandelanleihen

Btamdoft 82787

H 4 (tauudi* Bo. 8*795
6WKSB 81792

8 PUH 04791
4V AJC20 69/99
5 Ada Cora 88792

IW ATI Nlppofi 70/80

IW AHM* Opl 78787
SW Datal i»c.S0W
J Daftm hn. 847*0

TW Fttfm Ud. «S790
SW Hoogovwai 487B
SW Tniiriya Ql 7878*
4 KbmhIl Tim UW
«Komm 78791

6KafltWn>Pno8i790
*« dg L 87/80

SW KomfcuHi 75717

JW Mamdol F. 380/
54. MnMo Com. T7757
4 dgt 797»
IW dgL 857*4

M Mhuwd. FL 88798

6 dgt 81 789

«MbWL2d.B07M
IW Mwaa Mot 7I7U
3W MIO BoattU 847»
4W Ortom fta. 79787
SW Rsnown tue. 8*790
IW Ria* Comp 7lfl8
8W Roitm ln*. 73797

8W SoUhE 78787

«TtoOVudM 82788

5 tttceo tat 88788

IW ünfcEtac. 78/07
4 Totyu imd nm
JW TwbattaMo 85790

318

814.4

1560
t*7ü
1151

11«

7**/
18*1

8511

1*8/

1«A
IOOG.
745G
137/0
IOOG
161/
I57G

:*7G
ISO

8640
279G
101

278G
2051

SStG
101/
1*1/
IMG
117/
2700
1141

1001

140G
99/1
404G
I40G
91/

HO
311?
186
1*9
flST

114

76*G
III/I

1430
108/
I00T

285G
140

IOOG

151JG
148G
2&5G
17«

WoG
375G
101 ZOG
7900
21 8G
378G
HUT
141/bG
IMG
UlbO
71TG
1121

511/G
I41G

99A
447G
148G
9175

8W to1 8*791

SW «OL Lam 79757

EAmSSm/ngJaTW
10W AicLSuana BI/SV

«W AmMwi 7UB0
TW d(f 79*9
«W AafEnto 857K
SW AoaUmtatt 78.18

TW dal 79»
10 «5®L 10/90

tw da *07*0
10 aal 81/91

KFW dgL BIT»
9W dgt 82797

9. dgl 02792 71

Ow daL 82797

TW egt 8X791

KW dal «8798
rwogUMTV«
8 dgt 8*79*

FW dgt 85797
«Yi dgl *5795

TW «füll fti 8*W*
TW Aumor 7}/|g

J TktHnraOa" 77/1;

SW tot 77»
6 0g 1 78708

9* dgt 1179'

9WdgL Cffl
TWddlREr
IW dg' 88753
‘ dal M ?6
*4.MO <OC .-»/
0 4mOO CL 7iru
«Waat 71-07

74 A«on »798
’OW BanuaJ KiFO
8 Sanca Ofrn» 717U
BW BNDf 77/53

9-. dgt 0070«

IV Bl Jtmanca 787*0

r Bora Omo 0V93
31. Bant la*>a UM
TWBanq IndMUto
JW Bona MolPJUtpq
5 6 Not Aval >5797

«WBcracrtO« 797»
0*00! 619*
IS dgl U<9fl

OS BouCwn 1int
«4/9*

tw BMutc« am
IW BoKWn FtaL 82791

TW BmhaeG* 84794

10W htaW/J»»
bi aim

iw
70/F<
5W dgl 71788

r. dg* 80/95

9l. dgl 8II»
BW dgl 88(90

BW to* 047*4

9W Blae« 1 Da 02/R
04 Bawafsr 127»
04 BmtcanM 73/18

«SBiDdMn 777*7

8w dgt ihm
TW dgt 79787

1 dgt 79707

9*. dgt 007»
TW BIS «479*

14 CCCt 7*706

7 dgt nm
•W MM« NautAuA4/94
ICoiua Natdla B579I

Natlat 79787

94 dgl 82797

TW tot 05795

Baigwi 77/89

FCETT/IT

Frankfurt

DM-Autlandsantoiben

TW Afc. Erawtbfe. 7970«

dgt 79*7
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TOAST
110A51
1SW
1RA5
IU
TOAST
10QZS
100/5
110/5
108/
«4/5
110/ST
100/ST

101/
«3/5
97
10BAG
98G
'04ZG
iu

««Z
w/sr
iu
•HAST
JS-t»

106«
'toji

100^
«u
101/6
1D1Z

IS-'
6

1».*
1071

1U.1
1085
107.4

100J
m/s
iosz

111/SG
”5A5
”7?
H6/5
no/s
»18/50
”3/56
”DA5
104A5T
10BJ5
1U.75
107/S
WAS
”0Z
10SA
1R.45
l”J
io»JS
108.1

ioez

110/5
«8
TU
1I02SG
1B8/ST

Düsseldorf

DM-Ausfcmdumlelhaa
r- M*apnn>292Th^Cto««
BW Com. Cn*K 709/
6W CraO Nä 397»

Öneaart 7207
PhdgL UXt
71, dgl 77(87
«dgl 78.-88

«Wogt 7» 1»
8W to«092
10 e» am
1DW OaiOiTJ
7Lto«*A*
8 dgl 8395
TH dgt 8<Ä9
TW dgt 8*94
71» to B*AP
TWdgtU-?*
4L Dm Nont. 77A9
dgt 7890

BWB4al2A9
TW FvH ML 8492
10W6Z Wtao BT
K-BLDen.ru»

BW dgl 0090
UW agL B1791

SW dgl 8898
7h beer 71 A«
to 72(87

dgL 73A8
SW dgt 7398

185/5 10GJG
105A5t>G KlUlSbG
*1/5 9MSbG
«JAG IMG
1D1JSG 101ZG
101JG 101ZG

dgLSSAS
L Wood 1Th Ittood 77(87

9L aal 3292
«W UQhi-S. 78A«
BW d'jl 80/90

7% MttiüabaaSAI
6W MaMüytL 7KB7
11 Ndl «tat «i(V<

9H dgt B29Z
7wMpp.Crad.S591
TW NWttMK 77(87

dgl 77*9
NttgraVT»»

idgLPUW
* dgL 77 BA»
«to am
«h dgL 79A»
TL dgl 79/71

8<v ogL 1994
TW M Scodd 71A6
H S. Po«. 72A7

6h Ocdd. Ho. nm
Padobd* rvn

Sto>9A?
«W Pvlira Autob. 77(M
T BENFE 79(87

10 dgl 8292
BW dgt 8391
TW Sunde F. 8290
7W Sun Irl 73A8
10h Sranttq&t 8191
9WdgL87A7
5W TeMfflOHt 7893

6 TVCLKia/nv. TIA*

133/56
1D1G
IBZ/G
lU.TSbG
1D8G
”63
HMZG
IR
105/6
108

UEG
109/ST
1DZG
100.46

m/s
lOttoG
”75
IOOJG
iWJbG
injao
1R/5G
99AG
100/G
18S.TT

wm
IR/
102J
111/ST
99A&G
ins

108/5

1D1Z
llBJdG
114/SG
1D4JG
100/SG
IOOJG
10U5M>
lOOZbG
101/SG
lD2rG
IDO/SG
ouhlG
IU
101AG
HHJG
ioodg
IN
1B2bG
1DDA5G
101/SbG
”61
107/51
1WA
10*176

110/G
1B5JG
90bG
”4l1G
100HG

103/SbG
Ui/SbG
103.106

«4.7SG
108/5
115/SG
104ZG
IBEZOG
105.4

«r/SG
MB/5
TO*G
TDZG
IE««
1D/5G
IB6G
II TG
KJOJG
1U.10G
”7
«95
99AG
10QZG
mir
«&G
102/5

182/SG
”15
99JG
1015506
107AbG
101/SG
IWZbG
IUOG
1M/SBG
100/56
IOOJG
102/SbG
1005
lOlbG
«TG
100/SGMBA
TMAbG
101 AbG
«1A5
10005
1BJ

1025
«B.45
1D2G
1UT
1B7Z7
104ZG
100/bG
”0ZG
105/SG
985
”AZG
100.1G

Amethiag: ’Zlraan Kouarfral; PF ° Ptondbrtat.

KO^XonauiutabSgatloiL>S-l(ofi*iH**abchto
u—bung. B - tabnbratdttdHKiciiratauna RS

R*m*n»cbuld»«racliraB>u<<B. 5 - Sctwiaw-
dnlbung. Kune obn* Gewdtir. 0 - Beiln Br -

Brnmi D - DOMaidorf. F - Fnrnkfm. H - Man-
bwg. Hn ° Hmoooar.M- M)ncttm.S>SUitlgan

V.
-

Warenpreise - Termine
Mit deutlichen Verlusten schlossen am Dienstag
die Kupfemotienmgen an der New Yorker Co-
mex. Wahrend sich Gold fester prflsentieite, lag

Silber schwächer. Bei Kaffee gab es kräftige

Abschläge, bei Kakao Gewinne.

GemMe/Getreideproduirte

WEIZEN Chicago Ic/bush) ^
Md 50550 504.00

3u* 353.00 354JJ0

topL .
2 54ja »3,00

WBZ»mnl|wg(canZ7i)
Whoat Board dt.

,nrc
SlL 1 CW 2^,55 WW5
Ara. D40iim ZM.B9 HM»

BOGGHJ MB0lp«g (cafcSrt)m 10Q.W

u HM.40

Qltt. . 107.00

102,50

105,90

HAreiHfto»jrag|am.yi)
-Mai 92.50

JuS-- 8950

:OH 85.50

92/0
8950

HAHaafaogo (c/buth)

Md • 1Ä50
M ' l»0-50

Sogt,'

«4/5
11050
11150

.-.-a-c

MAB Chicago (c/bush)

237J0
Jol 232.00

Sbdl 214.00

23250
227,75

21025

&ÖSTIWtofrag (coairtl

Md 101.90

M ’ - 101.90

Ott " 98Ä0

102/0
«2.10

Gemdaittel

KAFFBLMawYaifc (c/&>)

Md 2M.»
Jütr.

249.45

31 J.

246,00

2S1Z0
255g25

1

1A
1660
1910

1955

389S

-.3'

KAKAO »*bw Tort (571)

M
-Set.: 1

Umialz

aJOCS NnrYaik (cAb)

-Nr.1lMd 8-2
Jjfl. • 6,96

S40V -- V®
ot- 198

7Joo.. 9,15

•ihnan

315.

1660

19«
1957

2006

9.16

9^0
9/0
9/0
9/5

16733

Ho-Pntts Wb fcoEftiwcfm HoJ”1 {US-c/lb>

AV-% _* - -

MofM
“P**

2402-2420

2454-2480

2515-2520

M72

-KAKAO lmdM<£rt)
Aid 139S-1JW

-•--Tm '- '•

- 1426-1427

-.-SWl-..
'.Umtaa 2628

S7JL

2442

2SB-2505

«114

1416

1451-1452

.tetm.

-Sarawjp«
VmBAiiw.

5225

-. ä »i
0.220140 nW”1?*®

frS« ns-JSSlMS
InSo JMMflS.

527
jow|

,s/imlts u
805.00

1265.00

130H00

JA
»5.00

1285.»

1300.»

: OSANGONSAFTUte Ta*
J»»

. -.Md .,

'

.

•‘.«r.w;
•

.:- \S9pL

. -UniÄt-aO

95^0
93/0

91,40

91JS
aa

SIS,

«JO
93/0

92»
91,45

90,75

Öle, Fette, Tiesprodultte

ERDNUSSÖL NwToifc (c/lb)

Sfidnaaieii fob W«Tk
IX SU,

Z3Z0 23J30

MAISÖL Nb« Toik (cflb)

US-Kitldwoststooim lob Wocfc

18/5 18,75

SOJAÖL Chicago (c/fa)

Md 19Z9 19/2

M 19/9 19Z5

Aua. 19.46 19/0

SepL 19.0 19Z5
Ott 19Z0
Doi 19/5 19/8

Jan. 19.90 2005

BAUMWOUSAATÖLNm York (cflb)

Missteippi-Tal fob Werk.

17/0 17,00

SOMALZ Chicago Mb)
loco kwe 12JB 12J0

Qidse */Wlb 1*9 4 % ^
9JS0

TA1X5 Nte Yoifc {dfc)

IS B
IS. 11» »1»

ydlow man. ION fiJ

1050 10,25

SCHWBNEChteg-lcAbj

44,15 43/2

lür ^30 _«W2

5735 57^
56/5 56.»

Md
3uB

Aug.

häute cMcdbd(c*J
1A ni

OdroniifnksdteTOl^Nof^^
Küiw teh. Schwa« Wvw Ctofthani ^
SOJABOHNEN CNttgajcto/sh} ^

545J30 S42/20M 5*0/0^ BUB 52550

577 50 522/10

05» 531^5

iSzo «wo

Sbpl
Nov.

Jon.

MB»

SOJASCHfiOrCMaaogW'i

KS.
1SS'"

Sept
OH-
Dez.

Jon-

Mön

155»
153,00

149^0

151,50

151Z0

LHNSAATWbl4p^(con. W)

uw W-50

5*f 297/0M 301JO

153)60

154»
153^0
15050
MJ^O
148/0

WfO

IU
2»^0
sooi»

15/0
U

MSB

iLHert
£00/30

Enölw
jggt He* •* Toflk

mJX
j-Sunwtrfl

U
S90JB

460,00

,diNieded febWefk 10S»

Wolle, Fasern, KoBtsctak

BAUMWOLLENewTaft (c/Gb)

KortdW ix - SU.
Mal 6*50 606B
JuB 6&.7T 65?5
Ott 4000 S9JBD

Dez. *om 39,75

März - 4D/S
Mol - 60»

KAUTCCHUKNm Toik (c/b)

KBrateprai* kx» RSS-1

4CL50 4QZ0

WOUE IdadaafNautLcftg^-Krauzz. ^
Md S004Q1 500-505

Aug. 516-516 520-524

Ott 517-520

Umatz 118 35

WOLLEiM/baix (Ffltg) Kanon.U IX
MdW 40Z0 40ZO
Ott 40Z0 40/0

Umatz 0
Tonttanr «Mg

WOUE Sydiray (ouirr. cAg)
Merino-SchweLBw. Standard

2X IX
Md 605JDIU31U» 602^0-618^10M
Ott
Umtatz Q 0

SISALUwdMW) dfeur. Haupthflrtn

2X IX
EA 660 00 *M IM

UG 57OJI0 570/0

SBDEYi

April

Md

(Y(kg)AAA ob Lager

12449 12447

1Z581 12365

KAUISOfUX _ ..
27X

RSS 1 Md 35.75-5475 55/5-5475

RSS 1 Juni 56/5-57/5 54/5-57/5

RSS 2 Md 54,75-55,« 54/5-55,75

RSS 5 Md S3Z0-54ZO 53ZOZ4ZO
Tandenr iuHg

KAUTSCHUK 6fekrf*fci (flioL cAg)
ZX IX

T91ZO-195Z0 192.00- 194^0

m/O-196.00 194/0-196,50

192/0-193/0 192/0-193/0

189/0-190/0 190,00-191/0
164/0-lffi/D UWKMM/O

Md
Juni

Nr. 2 Md
Nr. 3 Md
Nr. 4 Md
Teodanz: nALfl

JUTE laackui (£/lgi)

BWC
BWD
BTC
BTD

2X
390
355

363
350

EridrtaiOTg-gQteteffpwi»

..s 1 LNvaunce ffeinuiuej

31,165 g; 1b- 0/536 kg; 1 k - 74WD - {-J;

BTC-f-J; BTD-(-)

IX
(DMIelBkg) wSTÄ 2J7/4-277

M
SauS: 2M/3-aa20 zsäis-zm/o

^“uAM/O 64/544/2

SSiJX ^141/ WWi

9*72-9*43

SSlT

sjT"®-a! ~as
REINZINN

99/

*

unerft unerh.

St«afti-ZteobWeAp«cmjt(Bngftg) fA
unertt ‘*naftL

NE-Metalle

(DM je 100 leg)

XX IX
aansotiTxw» twum
DB^NbL* 346/1-346,75 343.75-346,15

BLEI In Kobeln

94,73-95/5 92/3-93/5

ALUMINIUM für ldlzwock« (VAW]
Rundb. 453/0-4S8/0 455.00-456/0

Votrdr. 464/0-464/0 464/0-464/0
• Auf Grundkne dez Meldungen Ihm hocW
tien und niedrigsien Kodpraba durch «
KupLervefCRbdter und KupferbefcaeSer

MeningDotienmgen

2X
MS 56, 1. Varofbeihmguiufe

305-310

MS 36, 2. VerorMwngssnjfe
148-349

MS 63
327-551

TX

305-308

846

326-329

Deutsche Afa-GuMogionrogen

(PMNDOkg)
Leg. 225

Log. 226

Leg. 231

Leg. 223

2X
553-335

333-33J

370-372

380-362

IX
335-535

337-3*3

372-375

382-383

Preise fOt Abnahme van 1 bis 5 1 hei Wb*

Edelmetalle

PUTIN
LDM/g)

2.4.

32/0
1.4

32/5

GOLD (DM/kg Feingoldl

Bank-Wpr. 25950

Rüdut-Pr 25200

GOLD (DM/feg Feingold]

(Bads Londoner Fixing)

Dug.-Vkfpt. 26000

ROttn. -Pr. 25320

verarbeitet 77270

GOLD (Fimfchiflbr Börsenkurs)

(DM/kg) 23475

256«
24660

25630
24960

26890

25170

SILBER (DM je kg Feirailbw)

(Basb Londoner Hxlng)

Deg.'VHpr- 398/0 399,90

ROeka-Pi. 366/0 387/0
veraibeiiei 416/0 417.40

IntevsatioMle EdetoetoHe

GOLD (US-S/FeinuniB}

Inadoe 2X IX
«30 335/0 313.70

1500 335/0 333.«
ZBikhmil. 335/5-333.75 334/3-334.75

Ptda{F71-kg-Berren)

mittags 78800 77800

SILBER (pTFefnun») Loedoa

Kaste 354.15 354.15

3 Man 3M/5 36«/5

6 Mon 372,75 372.75

12 Man. SW. 75 369.75

PIATM (ITFeinunze)

Lorafem IX 26X
fr. Matt 279.70 20.40

PALLADIUM (UFdnunze)

Lorafem IX 3U.
t. HtadL-Pr. 74.05 7S.45

New Yorker Metaflbone

u
GOLD HAH Ankauf

333,10

SILBERHAH Ankauf

512,00

PUTiN
f.Homä-Pr.

Prod-Pr

PALLADIUM
f. HöndL-Pr «6/0-109.00
PifKt-Pr. 150/0

420/G42;,oa

475/0

ta

336.«

533/0

gesdhi.

geidit

SILBER (cfFetrums)

ff
3uB

SepL
Da.
Jan.

MOrz
Umsatz

KUPFBUc/fc)

April

Md
Juf

Sef«.

Dez.

Jovi

IX

64/0

65.05

65/5
6*15
66/0

nx
65.85

6*05
6*60
«JOD
67/0
il )t

März

Umatz
6*60

Or#/3

68.00

4000

loMbaer Metalfisone

ALUMINIUM (c/lb) 1

2X _ **i
nürt. Koste B03/M03/0
5 Mort 677.50-878/0

8LB (£/t)

mitt Kasse 749/0-230/0
3 Mon 258/0-258/0
KUPFER Hlgherqrade (£/t)

nzrfl tote 975/0-976/0
3 Monde ausg.

ab tose
3 Monate
KUPfBi-Siandaid

mHl Kasse ausq
3 Monde 993/0-993/0

ZINK HiqheiQiade (£A]

n*t Kotte 447.00-447 /0
3 Monde 458.50-459.00

2MN (£71)

min. tote ausg.

S Monde
QUECKSILBER (StR)

WOLFRAM-ERZ ISTf Bnh)

801/0/02.50
826.00/27.1»

250.00-

751.DO

258.00-

259.00

974/0-975.00

1007.00-1007/0
974/0-975.00

991/0-994.00

442/0-443.00

454/0-454.50

ausg

227-237

45-55

fnergie-TensräkoDtiairte

HE IZÖL Nr 2 - New Yotft (c/Gallone)
1A S1X

Mai 37.10-37.80 34,95-35/0
Juni 35/3 33,30-33.50

Jui 55/7 33/5-33/0
Aug. 35.80 -

1 GASÖL -U»doe (57i)

IX 2*3.
April I70DD-IS/5 147/5-148.00
Mo, ”050-11075 132/5-133.00

fern 107/0-107/0 -13*00
W 10*25 124,00-124,50

Aug. 107/5-109/0 12*00-12*50
Sepi. 110/0-114/0 129/0-130.00

Ott 110/0-118/0 131.00-133.50

1
BENZIN - Heer Tack (c/Gatone)

IX 31Z.
Mai 38/0-38.80 36/0-3*55
luni 37/&-J7.90 35.90-36.15W 37.70 35.53

Aug. 57.40 35.40-15.55

Sept J7.40 -

ROHÖL- New Toik (S/Bamrt)

IX HX
Mai 11.10-11/0 10/8-10,45

luni 11.40-11.63 10/1-10/3
lull 11/0-11,79 1077-10/0

Aug 11.70 l9.97j

SepL 11/0-12.10 11.15

ROHÖL-5POTMASXT (S/Barrot)

iBtsksre Preise bi NW-Europa aBefgb
IX HX

Arabien Lg. - -

Aradan Hv. - -

Iren Lg. - -

Fortles 1400 11.60

NLSeaBrem 9.70 11.60

Benny lig/n - -

Xcrrioffelo

London (£/i)

IX 26X
April 104.40 102.80

Mai 124,70 119.00

No*. u/a S3.00

Febr. 91/0 91.W

New Tort (c/lb)

IX 31X
April 1.50-1/5

Mai 1.91-1.99 une«
Nov
März

ynw
3/6-3Z5

511,50

506/0

511/0

517/0

1111

Bauholz

Chicago (V1000 Board Fe«t)

tx Z7X
578,00 537/0 Mm 185/0-185/0 178,20

- 542.90 XII 172/0-175/0 174/0
- 549,4-ä

I
Sepi m/o-irs/o 16B/0

- 30030] Mov 167/0171.10 162.40

Devisentenninmarkt
AmEuramorta tarnet um 14. zur Befestigung der FF- Zintsöt-

». tSe Abtoldge gegen DM enMiMden «ich dnutlch.

1 Monat 5 Monate 6 Monde
DoJlar/DM 05WJ.49 1.70-1/0 3J0-3/0
PfundTDoUar 0/7-0/5 1/0-1.45 2/4-2J9
Pfund/DM 2/0-1.40 4.6Q-SJO 10>9/0
FF/DM 47-31 83-47 1Z2-106

Geldmarktsätze
GettnarfctaUae Im Handel unter Banken am 2A.

:

Tagetgetd
4.45-*Z5 Prored; Monatsgeld 4/0-4JO Prozent: Drabnanat»-
geld *.50-4,60 Prozent. HBÖR5 Man. 4/5 Prozen. 6 Mon 4/5
Prozem.

PröroUMweuatMi am 14. : 10 Ws 29 Tage 3/5 G-2/0B
Prozent,' mg JD btt 90 Tage 3/5 &-2.MB(Wem. 1

der Bundesbank an 2.4. : 3/ Prazeni: Laaibardtatz 5/ Pro-

zeni.

Euro-Geldmarktsätze
FZedngsi- und H&disikuiM Im Handel unter Banken an 14 ;

Bedo«*jnttc/ilu& 1430 L»u;

US-5 DM flr.

1 Moral 7»-7h 4V41 4-4 1.

I Mcnaie 7»-Th «h-4h J’.-4’,

6 Monate 7-;v, 4»^h 3V4h
1? Monate 7V.-7» «V4S 3h41i
Mir^eioiö »Dir. Deulscbe Bank Compagnie Hnandbra Luxem-
bouig. Luxemburg

Ottoarttm am 14. Qe 100 Merk Ott) - Berftv Ankauf 17,00.

Verkaul Ta.QDDM Wett. Franktun: Ankauf 16/3; Vertrau! 19,23

DM Weil.

Goldmünzen
Ir. Frcnktun wurden am L*. fotgendu Gatdmüanmpfetae
genannt (In DM)-

Ankauf Vortrouf

2Q US-Dollar 1010/0
5 U5-Do4ar (IrttUon)-' 730/0 MB.«
5 US-Dotajz (Uberty) JWZ0 329J3
I i So>«ieign alt T9I.7? Z*UB
1 £ Sovereign EBrabcHh IL 1B5/0 251,99

20 beigiKhe Franken 131/5 200,93

10 Dusel Ttenerwonez 191.75 243?«

2 südafrikanädre Rand 175/0 221.73

Krüger Rand, neu 7B4/0 933J«
Mcple l*«f «01JO 953J1
Malm Not-Ie Man 978/0 1134.82

Ander Kram——»e Mn.tiii’

23 G-oMmaiL 220/0 279.B7

7Q idrwei^ Franken „VraneB* 164.75 216/2
20 Insu. Franken Jiopetaee* 167.00 21B/8

100 ulen Kronen (Neuprogung) T4B/S 908/7
20 octrr. Kronen (Neupftomg) 149/3 192.95

10 ulen. Kronen (Neuprägung] 76J5 104/0
4 wrerr. Dukaten (Neuprägung) 347/S 415/J
1 öftere. Dukaten {Neuprägung) B1/0 ”5,14

'Vertraut inklusive 14 S Mehrwert!!euer
"Verkaul mklutive 7 % Mehracntteuof

r (Zinslauf vom 1. März 1986an. Zbnttaffel

ln Prozem JObrtch, in Dämmern ZwfKhemwKflien in Prozem
für «a jeweilige Besitzdauer): Ausgabe 196673 [Typ A) 3/0
R5m - 3/0 14/3) -5/0 (4/4) -6J» (4?S)- 7/0 (5/2) -8/0
GvTOL Awgabe 1986/4 (Typ B) I/O (3/0) - 5/0 (4JS) - 5/0
(4/6) - ÖS) (WB) - 7,00 CU9]

- OJOO (5,82) - BJ» (6,13)

HMMztamnndWKM de* IkraiSi i (RendHefi in ProzemJ: 1

Jahr 3/5, 1 htm 4/5, jeederöhngraUpie (fluegobebedfcv
gungeota Proxe«). Zk» 5,75, Kurs 101/0, Rencile 5/2

.

Nallkupon-Anlelbeii (DM)

BW-Bank EJ9 10000 1.7.05 34091 *45
BW-Bank L70 192,16 1J.95 107.780 *45
Bert.BtE/4 100jn 1.7.95 5*» *40
Bert.Bk.EZ5 1004» 1J4» 59.91 A/.5

OHiunenfacmk 100/0 22X95 5*50 **;
Comnerzbant 100/0 *84» 4035 *50
Demtctw Bk.S 287/0 2*1.95 13X50 9/3
DSL-Bonk R264 137,01 27.90 108/9 5/5
DSl-Bani 0265 100/0 2.7.90 79.48 5/5
DSl-Banl RJM 100/0 1X0S 5*04 *40
Fr.Hyp.KD4M 19*72 1A9S 109/1 *60
Hbg.Ldbk.A2 100/0 15X96 5X75 *36
Heu. LdtA 245 «OlDO 1A95 57.BB *15
Hera. Ldbfc. 2*6 /oOjOO 1X00 41/9 *39
Hen.Ldbk. 247 1004» 1X95 57/7 *25
Heu. Ldbt 24S 1004» 1.74)5 29.75 *50
He«, ldbfc. 31 10000 211-05 29/7 *40
SGZ-BankUO 100410 12X9S 5*79 *35
WmUEOD 1DOOO 2*95 57,40 *31
WettlB 601 1004» 2X00 41.75 MO
Wettlß 603 10000 1X01 394» Ml
Weins 602 1004» 5.1005 29/0 *48
WettlB 500 176/6 1*2/9 ”1/5 4/6
WoitLB 501 1374»! 1*2.90 ”8/5 5/1

wesnBJiB 11*76 31088 104,15 */3
WettlB 504 141/5 1.1001 10*90 *29

Ortenwlch 2004» 24X95 109/5 *39
Ottruficti 294.12 24X00 ”1/0 *91

AIL RrthfiaW sin 4X02 147/0 11,12

Ccrapbel Soup s 10a 21.4.02 148/0 10.70

Prud Redtty sin 1*1.99 69.40 11/4

[M.iiiaa (Poto)
Woflt FargofAA) 1004» 4X08 0/9
Pwpsi-Co. (AA) 1004» 4X92 65/0 *09
Boatnce Foods 1004» 9X92 s*n 1041

Xero* (AA) 1004» 11X92 61.125 8.77

Gulf OB (AAA) 1004» 23 92 60/0 *86
Gen. Bec(AAA) 100.00 17X98 584» *25
Caterpün (AA) 1004a 11/94 504» 9/2
Penney (A*) 1004» 17X9* 5050 94J6

Sear» (AA) 1004» 27X94 51.125 *58
PluBp MorrtsTA 100/0 0X94 50/S B?7
Gen.BeclAAA] 100410 4X95 *9.175 *29

RendNoa und Preise von
Pfandbriefen und KO

U iiubbra illuF Ctali to n * mi»»l—
I» t% w»

4/0 (4/Q)

4/5 (4/5)

5,15 (5.15)

5r41 (1.45)

5/1 (5.62)

5/3 (5/2]

6.13 (6.15]

6/4 (6/5]

6/0 (6.4B1

6/3 (6/7)

6/1 (6/3)

100/ 101.4

100/ 102/
99/0 102,1

98/0 «1?
97/0 101/
95.40 10019

93/0 99/0
91/0 97/0
69.40 96/0
B&35 9$/0
62/5 91/0

102/ «3/
104/ 105/

104/ «7/
105/ 108/
105/ 109?
«5/ ”/
10*/ 109/
103.4 F09J
102,7 109/

MB? 109/

101/ 109/

104/ MB/
«7/ 109/
1«/ 112.9

112/ 115/
114/ 110/
115/ 120.1

115.4 120,9

115/ 121/

115? in/
”7/ 774. T

119/ 12B,1

‘Die Rendite wird au* der Basta attue<er Kupon» berechn«
(ca*)
"Aulgnmd der Mnttrendlie «rechne« Probe, cBe von den
amtlkh nadenen Kursen vergleichbarer Papiere abweichen

: 113,433 (113.432)

:240/00 (240*40)

Mtgeteih von der 00MM9ZBANK

New Yorker FSnanznärkte
Fed Funds T. April 7/75-7/25

Commerdoi Paper 10-59 Tage 7,16

[DkottptoJerung] 60-270 Tage *70

Cormnoroo/ Paper 30 Togo 7JS
(HOndtafpiadaung) 60 Tage

90 Tag»
7,15
7.10

CrnnUkntm ot DepotM T Mono/ m
2 Monde *95
3 Monate 6.95

6 Monate *90
12 Monate *90

US-5dHtzwoc/Ml 13 Wochen *32
26 Wochen *32

US-SiaatiarMie 10 Jahre 7/6
30 Jahre 7/5

US-Ditkantaau 7/0

US-Primerme 94»

Geldmenge Ml 10. März 657.6 MM. S
(. 5.7 Mifl. S)

HTlE-AkHetede« (Hera Trat)
Juni 156/0
SepL «7/0
MtgeteBl van Horrnfaiowet Rsdier ft Ca, Frankfurt

1<0/0
141/0

DoHar-Anteiben
94» SC 90
in* cwi w
lOhaen
11 dgl 91
liv, dgl 90
1I<» dgl 91
12 aeL 95

12V, to«
179, dal 9}

13to»
10*. W!d»*s
IDhdgLM
101. dgl«
lMto»
11 to«
11h dgl 88
11h to ™
IlSdgL 8?

11h to«
»dgl«
17h dgl 94

120100194

Eure-Yen

«V, ALCarpPI

«4, ASieif 93

7h AM 94

7 AemaK
7 BP92
«h Denmait92
TDflnfliZk.97

7 DawQienv94
«’-.EM 95

ih tmofinaS*

*h to*7

»HtoB
.'hagL**
«^Foe«i»92
**. FmJ Zep9Q

th 6MAC 90

TV, GoadyeOlflS

*’* aal 9*

*». ITl»!

i-, Mrf)o«ol*2
4’. MMtreaK
r-. MBnnefS
Tn KlatM.SO

Fhto w
7Ptoc-Gä«
«* tanney9T
öhPraaerS]
thBafteSZ

105/75
IIDZ
tissn
112/Ti

”4
I19Z
121/75
”6123
125.125

121.125

ui«
105/5

TO/75
”4/
114.125

TO/5
”2/25
1RZ
113/
120

123/
12«

IX
102.135

10075

107/75
186/
IU
103/5

1D4.1&
102

«4JT5
99/5
1 03.125

«M*
«*,125

1B3Z
108.115

101/75
102/
1 07.125

101/75
«2
102/75

«3ÜUS
105/5
106

107/S
«1/25
102/75
101

u
KB/75
UQJ
iR/n
”2/75
114

”9/
121/75

IlftlB
125.125

171.125

IHL75
10573
109/75

«4/
114.1S
TO/5
112/25
«9/
113/
120

123/
IS

VX
102

100/75
102/75

«W
IU
108

IU
101/5
106,13

99/5
MB
W/5
10«

IIB^S

KB
101/S
102/
102

1Ü1/S
1D1/75

102/S
104/
105/5
tu
«LAS
101/75

102/5
102/TS

6". Seaa »1

A*rS«raCLEk9l
7 TRW 94

4%Ua.T*cn.»2
«% Warta IM
«hto M
Tto>*
twto«
B egl 93

104/S tUZB
«7/73 «2/75
1D3.12S TO.IS
«2/5 I0ZJ

11B/5 KBJ5
104/75 10*/75W 10*375
109/S 109/
”1/ 1«.»

Lux. Franc Bonds
9h Akra 07

99.AMO»
«** Altan Ovfl7

WbBfGÜDdO
” BNP90
9 Ogt 98
WWCeaf*
II to«
13 to 91

tfhomeBK
SCepieiBt
b, mi»
liCdfoaBl
13 dgl 69

mDpnMg«
«V-EuMOdM
” to»
12h dgiB
1216 daL 92

9EunwM95
lOäel 91

«to»
115. to»
8 5*91
91k dcLK
9h dgl 81

9^dgl9S
«Kjalfl*
mvagl»
irr. agi»
9^ HraaBk/t
w-kSf.«
HXradtain
7h to 81

10 to«
m-to»
BünäCir
®*to07
«hlmBkRl
9U*lO0>K
lOtaMU/m
12» Mart L»
BHatgraU
Bttata»

w/s
101

97/5

«5/
101

HB
105

105

101

tos/
99

»Z
«1/w
»
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106

100/3

TO
107

106

106

100/
»
IW/5
102

103/5
«sys
100/
100/

102/S
tu
107

99

<02/

«0/
99
W/5
102/5
1B
»BUS
TO
99/5
99

VX
99/5
TO
97/5
HBZ5
TO
1QZZ
105

TO
101

105/
99
99/

WZ
«6
«6
«0/5W
«3
«6

10/5
«2/
103/m
HD
1DQZ
TO
104

TO
99

HB
100/
99
99

10U5
102/Sm
TO

Eh to»
9hrtae»92
«u PaSMfS»
BPnOpi»
7%l Reaauk 80
9h 5egenal92
KM Sahnqr BF
HMöoett/i
I Svertgwa
WWgheflT
9%W0*kfflkM
midgL»

99/5
102/S
1D1
»9
«BZ
HB
100

«1
105
104/

99/S

101

99

«
IM
100/

5*
TO
TO
104/

RE 9 DM 2,60418
IX vx

SV. G*pCHv91
TO* dal92
8%OAH
11V.Med.G6B
»QuetaP.«
n SDR 94

ECU
WrAM«
Afl Fflpponffi

99k ANZ9I
IMkAnwIdn
BfaBttAomafS
UBM8A9I
9 M.*F4ope92
9 BtHeta.96

9h Bk.Tok.tO

Wh dgl 91

BGBW9S
BhBovm/B
MIFCE9S
P*to w
9h flgLVS

9h DA 92

9h Off 92

9hto«S
BhCerga9S
HHCecaD
liv. dgl«
9QuysL92
9h dgL 94

10Ä91
«»dgl 93

FOmMN
PCotoeiePl
9»CaaHBW

ÄS»"

97
TO
97

10t

99
9*25

97
1QI
97

TO
99

*zs

IX u
«9/5 TO/

5

UNS WZ
108/5 TO/15

JJWS 115.125

«QZ
«6 105/4
WW75 1IHZ
HM «2625
106/5 T65/S
«3/75 TO/75
«US 19S.1B
105 1(0/5
1BÄ 102/S
”8/75 «US
110Z 1flff,S

TO/5 1(0/
”0/75 108/75
11Q/S 100/75
10«S 104/5
108/75 10U75
”2/5 T11J

y*
VUA HD/75

s. s
fsw
«B/S 107/75
11« -mm iii*6m

9»CaH4eid 91

IlSCrcffocrfO
11» to«
STkCif»tal95

tMdgLW
8» CrtanraW
9»CiacBraf2
lD»0eamart9l
9»DaHdJUfS
9BJF97
MIEC9J
MBFAtolH
9 Emo Gm 91

9» dgl «3
«Euratom 97

ummhio
11M-92Han
Mdgin
0»to92
9» ddL95
10» Ml 9«

U»to*
IN dgl 90

11» dgL 92
11» dalM
PErieSai»

wuts
NfdMCH
ID»Om* 93
1DIAD895
8» BMW
mnis
9hnera96
9»taae»

9 MaetHen.91

9% Mol 90

8» Margrai 90
NMeueidW
9 Nana TS
SMHXWalH
9»K2eaL«0
9»N20tt9Z
90BUWL®

HJtaWfF

9P»uuc.n
10» PpugifO

10*15
WB,'

S

«7/75

11

10*5
10*425
TO,TB
10*5
1»
108Z
101/75
«4
TB*
112

TO/75
1V/75
«*5
i»/n
112

111,125

”1/5
111

”0/5
ii2/a

«4
«*675
112

112/5
m/s
«1/5
163/5
164/5
1«1S
”0
IBS/
10*75

«9
104/75
107/5

TOjS
10*5
«7/5
10*Z
107/75

105/a
106.75

10*75

188/5
TO
«6/5
162/3

18*4

«6/5
«7,IS
1R/75
107/75
111/75
105.1S
TOZS
10*575
1D5J2S
TOZ
107/75
10D/7S
1D2/TS
TflJ.IÄ

110/
TOM»
100/75

107/S
”0.75

111/25
111/5

11*18
«9.13
”1125
182/75
182/5
1S2Z
HW
110/5
”1/
104/S

i»
«s/s
109
«9
104/8
TO
TO
IBAS
10*25

TO
185/5
«6
«3/5

104.75

TOZ
102/S
107/75

TO/5
imz
10*175

«7
101/5
«*375
10*875

m/s
106/75
11*25
«*675
10*25
110
106/75
«*1S
1D4JDS
TOS
”0Z
10S/2S
104/75

108/
108/5
105/5
10*13
HM
«8/75
1 07/75
«7/5
109/75

W0
”1/
109/S

105/5

<0'JU5
10JZ

1D5J7S

105/75

108/5
«5/5
10*3
TOZ
TO/8
”3/
107/5

«7.18
«7/7»
1IE/S

W
«7/5

10*1S
108/75
WJ2S
110/
109/5

ECU-Togesweite

DoBv 0930632 0996717
BIT 4*4005 44^4739

DM 2,1721 2.17136

Hfl *4*871 2/4*16
C 0Z35OZ7 0632076
Der 6,00307 009001
Ff *66333 *68045
Um K7*46 1477,47

J-t 0,7173 D.71SS7
Vt 1/1« 1/1699
05 15.2436 15/SOl
Mnmw 13*291 13*389

fb *64015 *85177
Nkr *74802 *78432
KaiW 1/97A 1/D909

6 x ;ss
iss »Drachme

SZN-Wert
DoBar
DM

M RX
1.13108 1.T3B?
*65BT1 «toi
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Aktienmarkt verunsichert
|

_ Fortlaufende Notierungen and Ui

Frankfurt T

DIE WELT - Nr. 77 - Donnerstag, 3. April 1986

<* Jlraw f VA WUMAVUVJk W

_
kbhäfte Nachfrage nach VW, Veba und Deutsche Bank

kam dar allgemeine zogt wurden die Rapiere der Deutschen Bank.
Venmsidwn wurdeda Der Rückgang bei den Aktien der GroScheoie

lÄZXJkWi fc unoewöhaHeben Index- wild mit de« BASF-Beriebt Ober das 4. Quarte!
Wall Street Unter dem 1985 begründet der nach Meinung vieler Bör-

w- Zfasenkung bestand das sianer Zweifel daranavfkommen @0}, ctaS die

DüsseiCCi

für Bankaktien fort. Bevor- BASFfOr 1985 mehr als10DM ausschütten wird.

eB^^^Sonderbewegunfi i«»™ jüngste kräftige Kursanstieg reiz- den um 10 DM zurückgenommeo,
je^rS^W-Ätaien, die von meh- te jetzt offenbar zu Gewinnmit- HerlitzSt zogen dagegen um 3DM

KL SSi-VrJ“

gay w*
549,5-50-40-* 2G
«1-11-28.5-*

«W-VS-HLS
ino.J5-25.lJC-
E»XJ.U-«ZG

rgrgn "~aKtfPn. yllP Tim Urfl- ws jeuu uucuuai au ucwüuuiu l- _

ipoSLz®**®* Hnn Kauf empfohlen nahmen. an, die Vorzüge wurden um 1 DM
QK^^^Waren und zweitweise Frankfurt: Adler zogen um 20 höher notiert.

piw-.q°~" "DM = notiert wurden. DM und Hannover Papier um 144*0 München: Agrob Vz. gaben um 7
waten dagegen BMW- DM an. Binding lagen um 14 DM DM, Bay, Lloyd um 10 DM und

umfer-4fc*ten_ Bei der Veba und Heidelzement um 12 DM te— Dywidag »m 5 DM rw’h , Energie
endge Kaufaufträge inlän- ster. DLW verminderten tun 6 DM Ost und Flachglas stockten je um S
r institutioneller Anleger und Salamander büflten 5 DM ein. dm auf. Hutschenreutber verlo-

Dösseldorf: AEG-Habei ren 15 DM. Gehe AG und NAK

Oofmfai
DL BM
DraodnerBk.

22
,

WWW»'
T?

1*1 MlA*.4W«G
3/0-0-D-0
5144.11-12

HS? I84.S4.5-3-B4G
Jtfwno™ 60CWJ-O-W8G
52?®" 37.J8.J7.J7.5GU u. Soli J07.7-5-JO
5orVoc?1 SVS.9SJ7144Ö5®™ W70.70-4.-i5C-

51°, 320-78-17 22C.
WOB1B..W. 96.11S.S-9SG

P»« 47*-7V72-75
UlWK»n»o5L Z77.75.77-79G
Lulthortra VA WiiiM
Mamuzuunn 274-74^7-77
MAN 719.22-I7-7IG
MweotkÄ-H. 118&-85-7S-75G
1™*°**!/**- J70G-7S.7S 7SG
Mxdorf 470 77.

uvsanstieg verantwortlich Bakke-Dürr ermäßigten je um 10 Stoffe verbesserten sich um 2 DM.
Freundlich auch Luftban- DM. Büfinger verloren 3 DM und Stuttgart: Gebe setzten ihre

3t die günstige BesehäÄi- und Keramag um € DM hoher. rS sft maphten 5 DM mit Hoh
lation der Gesellschaft Hamburg: Vereins- und West- 5 nM^Mh n
In Ermangelung besserer bank gaben um 5 DM und Bremer
ionsobjekfe wandte sich VuBow um 0 DM nach- Jeweils 1

ch'Spekulationsobjekfe wandte sich Vulkan um 6 DM nach. Jeweils 1

2®, Börsenkulisse diesmal ver- DM höher gingen HEW und Rei-
starkt den IG Liquidationsschei- chett aus dem Markt. Haller Meu-
nen zu. deren Wert sich gegenüber rer stockten um 4 DM auf und Bei-
den Vorjahr um rund 14 Prozent ersdorf Lasen um 11 DM fester.

Schule gaben um 10,50 DM nach.
Salamander verloren 4 DM.
Nachbörse: etwas leichter

ftndn
nWHOQ*
RWesl
RWE VA
Sthortng

erhöht hat Nbcdorf-Vorzu,
en fielen um rund 10 DE

Inland

I« 1.4.

N Aach M BotL 10 2415 2*10
HtartiM.Vn.7 1480 1480
D Aach. ROck. * 3050 3070
0 Aseatj -4 465G «65T
M Aek-Gteg. 6 173 1«9S
H AdcoJ 191.5 1*3
D Adlor 7 J70G 3200
F AEGO 5J1.2 HU
D AEGKABELf 455 «*5
S AoKMapV 501 470
F AGAB5 127 122
0 Agrippina *0 5000 5920
M Agrob <0 200 205
M dgl Vz.* 0 152 IW
M Afaner 9 191 TVS
MAlo.Kaulb.-10 HOOG 110OG
H Agtv 10 595 407
H AMngto 8 1420 WO
D Aknandsrw.O im lösj
HnAflonhaTO 155 150G
S ABg.Ba.--AS 4550 4S9UTB
S dgCNA'-AS 5500 J48Q
S dgLlSWEAJ S66STG SS50
D Anan* Lab. 9 71» 7130
0 ABaniV.11 2400 2400
S AlWaUot 3*. 8 515G 507G
S dnLVz9 35 2SSbG
F Altana 10 *52 4Ja
F Andrew-KZ. 0 74? 237
F AttolB iJOTsG 1540
F dgL Vz IIS IZIOfaG 1170
H Audi NEU 2 451G ASTG
M Augmb. Kg. IS 129.5 129UG
S Badanwoit A ISS 1«5£
F Bd.W0itlBk.il 579G 574
D Bofcto-tHnrS 410T QXj
F Banka. v. 139V *14 6S0 473
D Bönning ** 20 10TOG 1QS0B
H BASF« 3185 324
H Bavaria 5 181 186T
D Bayer? 342 3Ä5S
F BASch.ao 228G 22BG
M Bayar. Hdlb. 11 *6SbG *45bG
M Bevor. Haren. A 4M A7VB
M Boyar.KvpalO +15 töihG Att
M Bayar. Uoyd 5 400bG 410
H BMW 77,5 550 SSObG
M Bayar. Vbk. 11 SBObG 580
H BeferedortVJ 449 657
F BHf^Bonk 10.5 557 534
F Bad. Bank} 195 175
B Ban Kindl 4S 1SU ISS
0 iMokfflanTOnt 240 249.9

B Bafcuia S 127 12sy
B Banhold 0 2155 2175
S B4B+ Bon. 10 250 Sl
f BkHSngTil 299bG 2tt5

MBtanmotaOA Km 830B
D BoölGoIs. Sir. 0 225T 2307
S Bau 1490 1490
F Brau AG 0 475 4>sM Btto. AmtL *5 770G 720G
F Braun Vt 155 IDOObB i®mt
H Bt-H.Hypo 10f1 583 5®
HnßrechJuia *0 -G -G
H Brtritaad.^. -28 400G A00G
H Br.StmBb.-W Vfl 541»
H Br. Vulkan 0 140S IJäbB
H Br. Woflk. 7 27SS 285
F BBC 6 2V7S 799j
S B3U TaxtliO 1500G 15®t&
D Budaw-W. 4,1 152 134
D Budann *12,4 53D 520
M BgLSr.Ing. 12*1 9020 902
5 BgLBriiHav. -0 540G 340G
5 Cahrß **T8 7200 7300
F CdneUa *15 890 m
F CaagO 24} 245
O Cotonia VeuS 800 742
D Commerdb. A 52V 328
D CobkJlmto-OKM ITT ITT

um 11 DM fester. WELT-Aktfeaindss: 295^12 (254.91 )

ering gaben um 5DM WELI-Umataiid®*: 4754 (S4Ö7)
io RvTm Rnriin mir. Advanca-dociino-Zahl: 9t (125 )

ikti- Berlin: Schering gaben um 5DM
Der nach. Deutsche Hypo Berlin wur-

F Cobfc.Gonu&Bch.
D Conc Otom. 4J&*S
B Conc. Spinn« - 0
D ComIgo« 7£
D Cond Gummi 3
D Bahia. 8l /AS
D dgt Vx. 14S5
S DdmkwlßJ
M Dodad AG 0
O OL AtL Tot19*1
H Doog 5
O Dl Dobcodr si J
D dgL Vz. 3S

F DL Bank 12
D Dl Carartwdan 12
D Di Cond ROckO
D dgL NAO
F DLEK.4WM.10
F DogumaVS
H DLHypTK«i9
H DLMvp.F.-Or. T0*2J
S DUM 11

HnDt SpezkrtgL 9
F Dl Swinzi *4

H DsTaWo 9
F Dl Taxnco JJ
D DkUar 7

F DM Quallen 7J
D Dhntg HaUnq 4
0 Dfttm. 3 N "AO
D DABO
D Dm. «nur 7,7
O DUB-Schulth. 7
D Duawag 4
D Dmdii Bank U
D Dydrarfi Z A
D dgL Vz. 6
F Dyuridag 1

idafn Wltian *0

F Bchbaum-Br. 5
D Bib.VM.1D
K BacchtoSO
M OECTSO. 3000 2S ,M En. Obarlr. 4
M EaOttb. A i

B EngoUiordl 7 ;

D Enkalß >.

MBIalO
M &WB Kuhnb. 9
S EuL Match. -A i

M Enaimr '*10
!

D FoiUl Uqu.'RM0 1

F FAG Kugaffisdwr ‘

F Radtakn 9 >

D Ford % 1

B Ford. San. *4 « 4

M Fr. ObarL Wfc. s ]

F Frank« Hypo 12 1

F Fmnhona fe. 6 1

F dgL NA6 1

F dgLSO % E. 3 (

F Fucta Fanal VlO 1

H Gaettm.Bk.5 i
MGaha'5 l

D Gof*.«rauar4£ 1

D Ganaih. GIS 2
F Gattra 7 ]
0 Gikfam.0 i

D GlnntiO 1

D Gta* 6 Ep. *11 2
0 GaidKhm.B 2
M Gk». Fit *9 2
F GrOim*. H 0 1

H Guano *8 4
D GHHSL3 2
D GHHVz.3 2
MModWrtFKfLOS l
H HagadaO 1.

0 HoganBottM II

H Hai-Meurer -0 1

0 Hamb. Bora 7+1 •
H HbHochb.'«H)A4 V

H HEW S

H HdL L0h 9
HnHann. Papk>r SS
H Hurnlort 0
D Hcrponar 11
F rtartm A SLSL 4

F dgL Vz 4

M Hasen-BrCu 9
S Haidalb. Zorn. 7

M Ham AW.S
D Ham, Lahm. *0

D Heim. IncL -14-r

H Hemmoor 0
D Honhri
F Honnlngar 2

B Herfitz 7

B dgL Vl 74
8 Hermec 7

$ Hauer *140
D ündr. Airff. -7

D Hodniel 10*2

D Hooctm 9
0 HoeichO
M Hofbr Cbg. 2
D HoHmSlO
S Hohnor'O
H Hotcton-Br. 4*1
F Holzmann 10

D Horton 4

B Hw. Xay*ar ‘12

D Kasel 8
M HuUchefli. 9*1

H HypoHbg. 10»Ü

D PCB 15
S IWKAJ
M taar-Amper 7>
D bonbeck 4.75

H Jacobson 'B

H Jmo Biamen 4

D Kabalmetam
D KaB Chemie 17

D Kal u. Salz 8
D Karstadt 7

D Kaufhai 6,5

KompnaU 5

D Kenänog Iß
F KSBAJ
F dgL Vz. 7.25

HnKWS 6*7
D KHD 9

D KJAcknor-Wk. 0
D Koda-Adler B*2
D UhvOUud. ’IA

D Kdkt KQek. ‘18

B KäfKzcr-0
B dgLVt
S Kolb 3 Sch. 4
S KoibensdimMt 6

F Kr. Bhalnl. A3
5 Kraft Miw. ‘14

M Kiauis-Moffei ‘15

Kicrnrdu. 11

M Kienes 5
D Krapp- Stahl *D
H KflWtr. "8

D KOppomb. *0

D XXS10
F Kupforbarg "V

F lohmoyerlO
D langenbr. 10*5

D dgL Vz. VtAA
F Lach Etoktr. Jß
0 LaHon Iß
B Lahmann 0
F Letfheit 3

M Laon. Drahtw. 10*2
F Linde 10
HnUnd.Gfldobr. ‘13

M Uwünbrtir Sr f,5

D Lufthansa 3l 15*1
D dglViSS+l
D Maad. rou#f75
H Malrafc*
F Mainkraft *15

147 150

54DG 540G
249j 7JA
7SA 7VJ
JTDbG SAA
I540G 15ADG
13A0 13*00
1720B I770B
544 5JB
2770 7770
2760 29«
700G 7000
235bG 235G
419 42«J
I4A IM
195 191

174.5 17SJ
7550 7S5G
600B AOOB
7270 71 7G
900bG 690G
JM 11V

184i 184

500C MO
MB J50bfi

1A0 155

309 301
599 MD
Z37.5 257

3A3 »7
SOS 501

420 4S5B

tSiß «AS
283.5 783

S23J 322
JADbO MObO
IfiOSbO in^G
92DO 9200
I9SG 297

163 IAO

525 523G
303 309

38B 398
«48 <75
428 435

1B4 178

219 220
TOS 2023
509 510
317 315
95 973
»25 329

AOObB AOObB
23S8 23007
I890T 189OT
18507 1B50T

1793 1V0IG
TBS 2873
33A 331
500TB 50BG
1450 145070
320bB 3TOT
A80G 470G
183 1B5G

TB0 275
700 710B
901G 901

F MAB A3 380G
F dgL Vz. A3 350G
D Uanwunann 4 271
F Maimh. Von. 8 940b
H Maria 4LI 220
F MAN Sl 2 212
F dgL Vz. A 192
F MAN-RoL Z03 400b
S M-MIHLWamg. *0 3A2
D Mauser 0 MbG
F Morcodes 103 1175
F MolaBgflt. 0 JJ«
S Mat. u. Lock 0 155
S M0agA3 47571
F MoanutO IDA
F MonocNaS 2535
HnMUM. Büil 0 138M MD. ROck. InbatX 9 J640
M dgL 50« E.*9 33501M I1AK Stoffe 0 102
S Neckars». EuL 7 243M N. Bw. Hat 8 tmiM fflodenratyr *0 205TC
D Mno A 175
D hBsdorl 9 470
H Nordcmnom A-13 1873
H Nord. Steina. 4+1 1993
O Nanhtam A. -10 7J80
0 Ogi NA *10 2200
B Nordet, leb. -18 Bin
H Ofd.Ldbk.8 335
D OA KU J82
H OtavU in
F FWA4 227J
F ParkbrOu *0 3151M tarkdor-Br. 0 405M Paulonar 34 18001'
D Pegulan 7 2107
D dgL V*. 8 210C
F PKttz. Hypo 10+23 889
F PfaKA 242
D PhMpsKom.946 830
H Phoanhi G. 33 1893
F Plnlar Mosch. 0 95bG
S Poncho 1A 1255
M Porz. Wolds. 0 215G
H Prausaag 9 2403
S Prag ras». 8 245

M Bathgeber *B 5100
D Rav.SfX *4 J97G
F Ralchatbrfiu 4 S50G
H RakhaflO (19.7
5 RhelnaL 1130 900
F Rhein. Hypo 10 595
D Mit Textil *4 3707
D Rhein Boden 6*03 ZS56
D RWESL 8 240
0 dgL VA 8 233.1
3 «VKO *08G
D Rhekimatoll 73 440
D Rhelmnetd Vz.435 387
3 Rhönog 73 4AA
FfciRed.dK -19 1000
H Bit SfKA -0 14008
H dgL Ul B **0 7900
F Ruenthoi 73 380
H Ruberold 53 010G
D (Bügen 83 440

6 tokanonder 73+1 342
H BchoMom. -s,1 18ST
D Schering 12 400
D Schien 0 117
M Schlank 5+1 2S5G
F SchlqixH.14 8207
F ScfanaL.Uib.137S IBS
D Schub. 4 Satt 0 IM
5 Schw. Zefbi *0 2SIbB
H Sdcurtto» *0 16008
F Seitz Enz. N. 6 180.1

S SB. 103 3H
B SekLWadLt B807O
H Sternum 12 701

Ausland
Amsterdam

Kopenhagen Luxemburg

ACF Holding
Aegon
AIao
Alg. Bk. Nedert
Amev
Amro Bank
BerfcoTt Potent
BUonfcorf
Bob Urem

Faktor U
Giw Bracodos 281

OcA-v d. Crimen 451
Hagameiiai £73
Hoüiaken Biarbr. 239
KLM 54
Hoogowjn Kon 1003
Nationale NocL 783
Nsd Uoyd Groop Wj
Ommuran van 50J
Fakhoad 71
PNRpi A43
Rgn-Sdroteh» 8,25

Royal Dutch 1923
Cradt Lyormah BkJ4 1013
Unüever 4203
Vor. Match.
VbikarStovln 353
WesUana Utr. Hyp. SO
todsao ANF7CBS 247J0

1

Arbed
Brux. Lamborl
Cocterffi Ougräo
Ebes
Govaon
Krodetbank
Mtroflnq
Soc G4n d Deta.
Sollna
Sohray
UCB

Hongkong
2.4. 1.4.

China Light , p 15J
Hongkong Und 5J5 Bbno
Hangk. -Sh. Bk. 73 g*.
Hangt Teiepfi 93 sctiloa-

Hrtdi Whompoo TSj SOn
Jara Mothesori 113
Svrira Poe. + A * 53.75

London

All Lyons 325
Angto Am. Corp.5 13j;
Anglo Am Gcrtd J 443
flobeock InL 199
Benöoys Bank 542
Beecham Group 34A
Bawatar 353
B.A.T. Industrie» 403
BL 4A
BUJCbn. 3AA
Brth»h Pmrotoum 555
Boten Aempoca 544
British letosm 221
BritoB 140
HTR 480

BunmhOtl
CobtaWbaien 72 ]

Codbury Sdiweppea 179
Chan« Com. Z60
Cans. Gold. Hefds 484
Cans. Murehtson 2173
Caurtaulds 796
De Bears l

DistOfon 670
Drietamatn J 1635
Frve Sl tjeduid 5

Gonatol BocLrir 19«
Gulnneas 3 ZJ
Howtrar StOdalny »1
IO 951
tmpertol Group 346
Uoryds Bank 459
lonrho 27B
Maria A Spencw 217
Mttlond Sank 519
NaL Wasterintiai 923
Ptassey 212
finckht A Cohwjn 819
Ria nmo- 23 i»e 712
Rutlanburg Bat s

Shell Tionsp 7A0
Thom End 519
71 Group 505
Truithouto Fort* 195
Unilever 1550
Unhoch 245
Vkfceri 493

WoaWroah

ÄABIU U/S
Artco 96
Audtormo 4050
Bqua. Gon. du Lun. 13700
Bquo. InL du Ulk. 13900
Bolgo Mncita 51 0,23
Cegode« 2950
KnidMbank Lu*. 14400
PAN Holding _

650
SEO 700

Madrid
Banco da BUbaa 060 850
Bona) Control 460 650
Banco Populär 1D2S 1025
Banco da Samandar 750 732
Banco da Vizcoya 1115 1111

ConsL Aux. Ferro 138 139
Cros 137J 142
DrogatJoa 305 320
B Agulla 330 530
Bp. dal Unk 200 280

Esp. Potroloos 352 -
UrtOn FO 11 Ix 1B55 1825
Focto 805 8M
HUroeUrctr. Esp. 117,25 171.23
Kuarto
Iberdunro 141 144JS
Macosa 1240
r-Vipcdora 105 KB
Soda du Barcelona 460 465

118 1Z3^S
Totalarrico 180 101 JS
Union BAculca 923 963
Exploihras RT
Jrbb 1*9 146
Vcflaharmoao 155 161

bKten 162J4 16204

Mailand
Bastogi
Centrale Rsp
Doknlne
Farmhoio C Erba
Aal
Ben Vz.

GaaWfia
Oerwan
WVl
Uaicememl
itetgas

Uoyd Adriatloo
Magnat: Moral*
Madkrbonoo
Mondcderi A.
Momedlson
Mm Lanza
Ollvetrt Vx.

dal. Sl

7403 - 241

3

->l 0
2«2^2-*lMlJ
7J5.35-33- 3*

6068- 7.7

702 702^95-701
1933-4.13-2.5
3*6-16-14 15
189-89-853380
599 -403- 5 *8-‘.<W
57J.7>57:0
1«3- 705-703

DM-Talat In 1000 DM

F Slnalro *1 J 5000
D Sinn 0 3Tb
F SUmar *ir J*i»
H Siotnan Ncp-,-0 SD
M Sp. Katern. "0 78»
5 Sp. Pforeo« -20-5 10751
6 Springer Verlag <32
0 Sl Bochum '6 :<0G
H P6S-0 K-3C-

0 Slarn-Sr. 2 .'4.'

D Stlnnes *19 4:5-

j

B Stock 1.9: 1 7201

D Stähl 6 700
D Stoib Zink 115 7000
D Stollvwjtck 7 +10
D Sirabag 7 197

M Slumpt 0 1A9.S

M dgl V:. 0 TOBTL

M Slurti “80 IIHOC
S St. ecekorm. -0 TM
S Sl 14*1 brau 9-55 '55

S dgL Vz 10-55 550
M SuO-Chemio 12.S a— M
M Südbodon 11 670pI

S Sude. 10 ^5.5<
B Temp. Foid.-4*7 SWG
B Torr Rut --9 JflftK

D Teno* Rumpui 0 iJOol
HnTout Z. Vz 6 1685
D Thur. Ooo. 8 5»
F nuringla ID 16007

D TTlylaen 0 192

D 7hy*jpn Ini J 155

D Trtrkain u BurUi 335

H Tntcn- Beko J ITT
M Triumph.Adler ü 5E3

M ObOri. Ufr. 6 3;SPE
H Or.rc Kenn. Verk. I HST
F Varia 75 3*<

F VTXJ 301

D Veba« 5:5
F VoHh-Pfrain 75 <»
M V. Aa.-Bln.‘ 1S-4a <138
M dgl. NA- .'3-55 Jiro
S V. Ah v Sir -D Isio
F VOM ’A.AAö

D v. Cc. htekal -0 2»
D VEW o 195

S Vor. Ab -0 3DG
F V&Tf 74«
H V. Kammgarn 0 S*
M V Kuniim. £ 17*

D V Seiden». Sl 25 1°J
H V. Works-. D 5507
H Voieins-Wedb 10 <7S
M VbL-Nurnbg TI ASDbC
D V>cl Laban *<8 7800b
0 ddL 50« £. *9 6570
F VdgeM 5 1T0.I

M Vagri. Swsp. 3 TStoB
0 VW5 et*
M Kfanzleiar *9 cJObB
D Waden} :<53
F Wolla 9 £15
D Wonog A Oal 0 775
F Wickrath "a 515Ü
5 Wand Wulio ISObB
S WUm. Cat: un 10-7 AIS
S Wühl El 9 285 lü
S Win-. Faucr 9-1 2100
S WDriL Hypa11~t 7S0
S Wüm Lein *14 1S90&
S WMF < 1?7
S dgL Vz 4 165
S Wunt. BdL MB 27000
M WUreb. Halb -D J*5oB
r »men SL 188
F dgL Vz. 4 135

M Zaftnr. Bank. 7 74flbG

D Zortderi Folnp. 6 325
S Zaog Zement 10 47A
S Zelts Ikon -ID 3?9
M Zucker A Co -0 }7DB
S ZWl Gr. 8 BaL 3 MS

CS» 3«.75

Deere 3S,i2S
DelloAiriinot <3.75
fXgnal Eaulpm. 1SZ2S
Daur Chemtccl 50325
Du Pom _

7«
cereiom Gm-FuoI 27

Eastman Kpdai 605
E»on Carp 55.75

Hnl Chicago 32
Firtntcrw 75J75
Fhror Corp, 165
Ford Motor Bl

Fasler Whatsier 1«.25

FrusUnul 34675
OAFCotp 70.175
General Dynomka 835
General Bectric 76
General Insuumam 18575
Gerxmk Moto« 83.75

GUKrtla 95^5
Global Not Ras 5
Gen. I A E £3.25
Goodrich <5
Goodyaartlia 34.75

Oould 26.425
Grat» 51J75
Grvyhaund 35.5
Grumman 27.125
HallbuRon 22575
Hmnz 39.25
Harariot <5.75
Hewlett Packard 42
Hanwsiake Mining 23,25
Hanaywon 72.75

IBM 148.1 ZS
Ineo Ud. 155
Inland 51pol 25.3
Insp Rasourcoi Carp -

bH ToL A Tal *5.75

Im Pooer 595
kn Nonh. Ine. 3.'

Sm Walter 55
Kaiser AkrrNnum *1 25
Karr McGoo 77J75
Lohmann 15,25
Lillon IndusInas B7.7S
lockhoea Co-p. 57.425

Uxrw'I Corp »7 75

lane Star JSw2S

Lamcknu Lena 7<_7S

LTV Corp 9375
MC Dermo« 6 I4.»a
Mc Donnel Dong 04.5
Marek A Co. K*5
Mama Lynch »9.675

Moto Petroleum 7375
Mhmtrfoia M. TOi

MoPH Oll 28.75

Moradnto 5^,75

Morgan 3.P 77.12S

2.*. Z4.
Stiele
11210 532-32-31-3JC
45725 7-TW13. 14-16.1

63723 5*4-*-13~*<J
1*007 660-65-60-60
3117 5SJ4S-78-76G
7216 5SO-51-«M7

S997A 320-7°-75-283
11756 131,7-1,7-305
7003 1330 33-78-31

291 SS 8593^7-57-62
87548 «:>8J-<^S

2<7 303

—

6531 ?66-U-4<-64.:
3473 37WWMI
67787 316-16-10-17
18845 1E6-8A43-833Ö

191 M0bB-S97-99.99
766* 1 38-8-6J-JBbö
IST 7 307-7-3-*

9*2 M9.90-883.J5
3*50 *67-47-6SuiSbo
12750 J12.27-1T-2I
1906« 94.1-4.1-95 3

115* 677-77-70-74
792 278-79.75-^

1724 767-67-6+455
77021 773-73^9-705

522 723-55 2-T1G
927 1179- 79-75-75

73« J70.5-+5-0.5-*
17891 632.5-25-25-SO

1 7*0-*5-*Ö-*5

34*5 2*15-1.5-*IUG
17797 2*2-2-05-«05
3856 734-34-33-53

8268 605-405- 599-AOT
<5801 TUS-3-4905- 701

30965 l9«.5-*5 1-2.5

57512 315-16-KJ-15
5091 192-97-89-89
93194 599^015599
<3747 5757557,1
11357 1A9-7DJ-70J

n und Umsätze

500C S0QG
JTJbG 570
JorsG !55T
80 }J
7S»B °7S
1070B 10/Oä
432 4^3
:<oc ’4IM
1»-lC- 19JG
262 75?
AI» 6SG
173K 1720T

199

7000 7C0C-
*10 *10G
197 i

1«
Ti9.S 1494
zwno 2B7G
UMOCG llMOOG

Z/0G
’35 /51

550 540TG

Freiverkehr

jiro J100G
I; IG 161

230 27e
135 HO
3DG J40G
:*a 246G
54 557
174 173
l»J IVB

5507 3307
4« 515

650DG 6S0DG
THOifcG 7000
4570 45»
110.1 W
Stoa 246GM 592.8

cVToB 630
14J3 1458

£13 320
71ß TTS
3I5G 315G
ISObS 150G
615 610
285 IG 790
»IM 2100
750 760
1SP0G 1990G
157 180

F AD7 0 59.1
3r ADV 3J5 3A0bB
Hn AJIbonl 3 <630
f Alktoph! G 7.S75«, 141

H Aulamc 10 <110
f Bad. SalzscM. *0 <2£
Br SLV Bramen 5 750

C. Bn. Granau “3 305
H Bau V Hbg '2JA 580
H Bc-hrani Ti £1 154

B Botgmann 8 <807
B Bort EL 0et6Jll 283

5 Br. Cluss 5 375
H.iBr Fol* «Td. ’oA J1D0G
F Sr Mwdnger 0 138
Hn&ncltwjri. 0 199

Br Brom. Loaer* 91

1 Br Bram. H. Bs. “0 79O0G
0 BobCM* öS« *« A4Ö13

HnCn. CAer -16 -G
B Cham. Sracui. 0 550

H C-alme 5 7770
F Er Beteiligung 145

H Doutschor Ring I800B
S DinlolaekuT 9 J 1700

D Del. -Basalt '10 3*0T
D Dora. Mosch *0 <750
H Dragon«. V: B 391

J

H aal Gon. 8 Z37
HtiBnb Br. 1 0-7,5 *470
D Gien u. HÜ«. *30 419
H EQ-ertt 0 7}

Br Elsit Worfl 3 95b-ä
B EscnwcHL Berg -0 *3

F Cemv !ß 187j
D GamnAO * 2.54 e*0G
M Gema B.W.‘3^4^j 166

M dal. Vz 170G
B OrC 4 93
B dgL VA 7 64
B Grutclhivltz *4 *957

0 Gu/dher "0 575G
H haaka-s. 11 15*0
Br HAG GF 0 7DSG
H KDg. Gelt D 107
H dgL Vz 0 1D5
H Hapag-Uayd 3 122
F Hartmann P. 4,3,

1

325G
F Hlaera 0 1720
HnHoib. Wah -12 <880
F Hamschuch 5 14*
F kolz Warke 0 144
S KiKMKkel 6 181

M Knüir-hfoch *,S 290
F Kaapp Iß 225G
D Koorilg 6 B. 5-3 4107
D dgl. NA 5-3 3607
M krallw Haag -19 12100

H kiiMhcnn *17 5*3G
F KKK SL 8-2 760
F dgl. Vz B>2 700

Lohnkerlna 7 JOOT
F Malngaaw.S-05 220G
M Marts 6 Tochnlk 10 S10G
F MCS Modul 6ß <70
HnMalnacko -7<-6 KOOG
S MatO Molar4-1 273
H NY H.Gummi 0 88
H Nordd. Hypo 3 27ST
H Oekreihle ID 272
HnPrtywo -0 135

B Pom-Zuck 175 1 JOOT
D RAtler4 350C
M RCckfonn Sl 40M RUcIforth Vi <B
H ScMctiau bwJl 7330
S SctilaDg SL *74 1S50G
D Schumog 594.9

Sehusctuag -I* 5707
S Schwcbenveri. "0 4050
Br Saabackworfi 0 74G

PartAm World
Fantry Pride
Pfizer

PfhbrO
Philip Mcrris
Philip« Poircloum
Pilrsion

Poktraid
9.-1mo Comauior
Pracier 6 Gamble
RCA
fiovmlds Ind.
Racvwoll InL
fienor Group
Senlumborgar
Sears Roebuck
Slngar
Sporry Carp.
Siona O.I Cakl
Storogo To-dm.
Tendern
Tan-jv
Talodi-ne
Tolo^ Corp.
Tasora
Taicce
Teva: Air

Toros I ratrum.
Tosco
Trans World Carp.
Transamenco
Travellers

Tumor BtoodaasL
UAL
Uccol Corp.
Dmcm Carbide
Union CHI of Call.

US Oypaum
USStool
Urfilod Technotoglas
Wah Dänoy
Warner Cornm.
Wosunghouse EL
Weyerhaausar
Whniakor
wooheanh
Wrlgley
Xarox
Toruiri Radio

Stand, t Poon 234^1 235.1*

Mtgesalli *oaMan» lynch (HbgJ

1.4. 2.4

^IZKW JJ3-33-32-J?
54155 S71-Z.S-17.Z2i

21*76 MS>5-1A-2J
8563 6S4-60-58-60

6510 502-04-ao-ao
10155 554-54-40-40
48201 379 30- 28-»J
79240 23l>1«-30
176/3 1325-35-25-^
31 334 855-61-55-61

53812 «4>9i-/-*a
111/ -

17085 263-64-62-62

1648 377-Z-2-2

*£135 315-1SJ5-12-12
16734 185-85-83-84

610 -
835* 236-57-56-3808
722 30S-8-I-7

1052« J8949-86-46
M7 <7D7IM3d5
4917 318-20-17-20

4933 9A-97 9W5
9774 678-/8-76-76
2567 -
8807 763-67-63-47
33612 274-648-71
1410 -
4382 1173- 78-75-70
3951 -
18463 630-50-22-27

1204 741,5-1.5-41,5

14411 2*0,5-0^-39-40
6441 293-33-34^34
72*2 608-8-0-600

77015 702-702-893-702
43973 193>3JL1>2
273*0 315-5>4-15J
6746 189-9-9-9

76200 S98AD2AA00
95667 57.1 -7.4-57ß
7487 168-7IL0-7U

10819 592-52-31-31
29503 321>1>1U
54577 34A-44-*J-43

811 660-65-57-60 _
AS 5B3-83-0DriMDG
16« 550^2-40-42
38102 331-31-28-28
4623 Z33bfl- 32-31 -32

Z1W 1328-37-20-5«
19356 862-62-3860
29602 449.5-50-48,5
uiwrh. 300G-SbG-3G-5bG
2804 266-66-62-62
3« 367G—367G

21841 315,3-5,5-1-11

J%Z£%££o>o
1163 24IWWMO0
1912 30*-4-21>G-2bG
3702 393B-87>875
522 *70-7047-67

4118 314-17-14-17

12413 95W-9«
340 672G-70-70-70
182 778-81-7881

2140 264-7^-4-674
«008 27644894-70
500 ZZS-ZS-23-22
668 1 1/00-79-7679
178 374G45-85-S5

nass AS7-5P-22-29

V 1235G-5S-S5-35
1095 24T-144J-414
5100 241-14-1-41bG
30*0 231>3-14-2bO
4671 S98-A07-590-607
14712 104-7M-A95.7D1
10*50 19*4-44-2-24
191SO J1S-54-*-1*bG
1719 19308-92-92-92

4S100 597-682-597-598

328*1 574-74-37400
8471 1694-70-70

Aktion-üm*äteo
_

Li. M IJ-U Sl
»£ä«SSv« SS- 55“* k*ü»iH S28S 71X1

Degussa 7109 - -*292

’fJSZ Gfcnw* 15460 ZH9
ffJ¥&

[ L uiJ-mmmr SDD 700”* hSSST* 4192 IWZ
12252 üg ns
'S« m 1709 6JS1

FMps Komm. «TD 1«A
Sotamoeder S000 594

2WW r^vf^ IJk

AIBora Vers. 5004 99W
,3S BBC 1511 48»

S1166 W* 2129 TOT'<” Contlgca 4A1 MS
5?S Degwsaa 2993 »572

DÖY^ »070 1810.
Ol Bebcoek 791S 11OT

”2 DL BobC. Vz 3108 4W3“ IWK 1669 - 10352

vtsrw Tan lofl

3051 u™ ABcnzfleta 1440 1100S BMendorl 1OT 443
Bafcuia 790 »0
Br.VWtaai 190« 1«JDl Dabcadfc 771 TTS
HEW 5227 2924

Hrssel 90 16^ Phowd« 529S OTS
R^etoä 511 OT^ Salamander 158 unertk

1234 st
Ackarmarui 1550 2345
AIBaaz Von. M23 1446^ “53" S • SS

,32 BSÄl f j
10« 1516

7
f? PWA 2043 7995

i52A«
-

|gazsar
r ®

F RtolMQNfeSl
F fSoTlrao Krramv

F Roxhmcmt M.
D RawanCos.
H ' RoyalDMA
M AauahJWJ

3m 390
1» 340
Z7S 176
«y.
57/
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—obwakbanda StOcMkmg. Kursive
Fou OUSL Frafcrattahr. Ohne GewObr.

RDM lad. Index - 1772.50

Stockholm
2.4. 1A.

AGA A 107
Alfo-Lnvol A Worlo _
AStAPrlo lagen 430
AUc« CapeoA bol 228
Baclnjhix B Rad.- 204

Schluß _
Saob-Scono nicht 690
SandvIkA vor 825
SKFB «.

Volvo A 354
JAPIML Index - 2102J8

Sydney

Morgan J.P

Hol DivUDor

Bergan Bank 143
Dorragoard 367,

Dan Noreke Crod. 146
Hkom 108

Kradrtkaisen 151.

Narak Data *87.

Horst Hydro 132

Storpbrand 236,

OSE lad. laden 333.

VMm^ufbmFA.
V4rn.-Emoa-F-

WKAGWxH
INKA-Dam
IKXA-RB4ltvn|

H kiwriporicil

FT Menpodd II

FT hnstdrts

OufSng Dynamik

Draytui fntarnaL J-

Drayfus Matconz J

8S940 *1940 BSDJB

Kmonoauen armo GoeOhr rUr Dbur-

NdL SemKonduclOr 12.75

Ncl Intergraup 76

Natriiiar un. Cerp 1DJ7S
NCR 42475
Flammant «BJS

Optionshandel
Frankfurt; Z * 1906

5322 Opllonon = 1 70 250 tllB 950) A» !>en.

davon 2SA Vprkaulsopi.anan - 15 <00 Aktien.
Kaefapdeeo«: AEG 7-270/81: 280/ «B. roü'SSB. 320f40.S.

330/364 340.T8. 350/7*. 3AO/ie.3B 380MDB 10-330:50.

340/40. 360/32. 380/200. 1-S60/40B. 500/300; Aghr 7-

3640.000. BASF 7-26O/70B. ;/D/6hB. .’8a'5*B; 300/50,

310*5. 320/S3B. JJO’JSG. 340/70B 150/1 TB. 370/1 3B,

380/12 .
400/10. IG 290/700. 300/5*8 310/550. 320/50.

330/40B; 34D/33D. 35041B. 370/2*. 30OM8. 400/1*0.
410/110. 1440/400. 3*0/764. 300/230. Bayer 7 -310/65.

3W44G. 330 37B. 3*0 -3E. iWim 160/20.5. 370ß0.2.
300/14

.
400/11. 10-300-690

.
570-58. 330/470. 340/400.

350-39,7. 360-Zrj. 370/32G, 39001. <WJ/Z0.1. 410^0: 1-

360/50. BBC 7.770/35B BHF 7-550/33G
600/80. 10-500/570. Bay. Hypo 7-SS0/1O3 A50/4DG.

6*0/750. 10-700.450. Bofcela T-H0/J0 120/15. 15070.
140/40. 10-170-19. 150-11.6. 1-130/13.6 1«0:8G. BMW
7-560/4*0 AM/?*.:. 350-758

. 70Q/10O. 10-65/30B.

S30/75G S*0< SOG. 600/4 SB TX/TOB I-600/70B 70C'258.

Boy. VonrfMbJz 7-550/40G. 60O/:»G; 10-650/150.

700/10G. Cammanbk. 7-300/56. 510/509. JM/«5.

330/38 Er. 34077. 349.9/256. SMLTiG. 360:18. 3M1/15.

«00/10. 10-300(40. 320-50. 340/40. UJ.9/36B. l6fl/32.

300/30. 400.Z4; «20/18. 1-3OO/0OB Court 7-1/0/43.

100/55,1. 190/47.20; 200/40B. 240/19. 240/151 10-

!«W50>5G. 210/458. 24D/30G. 2«-'1A4. l-JAfl.^«. Datm-
toi 7-120Q/725G. 1250/1 B0. 1300/1«. 1400/908 1SOO/56B;

1«0>*35B 170Q/30B; 1800170. 2000/13. 10- 1JD0. 175G.

1400/1 08. 75OO/B0.2SB. lfiOO/40. 1700/450. 1800050
2000/30. 2500/100. 1-1<HB.70G. DL Babcoek Sl 7-

150/59 1. 2C0<478: 220/7eC-, 7*0/15. OL Babcoek Vz 7-

220/14.8. 10-270/71G. PeenctHi Bk- 7-BCG"»6G. 350.-70.

880/52B. 9W--50 950/38: 10-100/« 050/90 . 900/MG.
950/48. 1-1 033/500 Dagowa IO- wo.7 SG 1-(O0«0B.
Drasdoer Bk. 7-358/120; 488/00. 400/75. 408/65B.41B/60B.

«a/SOB, 460/48. 480/34; 500/27. 550/1?. 10-420.750.

438--«. 488/46B, 500/40; GHH Sl 7-Z14.5rbQB. 240/400,

250/3. 2S0-1DG 300/8G. 10-300/1 5G. GHH Vz. 10
220/3OG. Ilarpaaor 7-SAO/25G. Haadnl 7-7SlL‘«e.2G

290/45. 300- *0Ö‘ 310/37G. 32D/10B 330.28. SSOrZS. 360/1*.

370/11B. 1G34O/3O0B. 350/27: 360/23. S.'tt'l«9e- 400-15

t-J/O’MB HoesA 7- 1A0.1A. 1; 770/20. 1BQ.7Ü- 1°D/IS.

200/12- 210/10.19. 220/7. 1G1M/29.2. 190-74.8 20D/20B.

220/140. 230/7B- 1 -700.-24.96. Kars»adt7-ieo/4:G. *00-37.

420/160 1O-4CO/I0B. Raaflsai 7-42C/54B l0-3CS? iJG.
KHD 1G3M.-4 20 KMdnar 7-9tt'17 9 95.15; 100/8.9.

110/4.9. 120/3 2 1G100/13, 110/9.9. Urftbama Sl 7-

250130 .
260-,:Sö. 280/20G. 300.1«: 310/1 IO. 10-200.300;

300/28B. 310/180. 520/15: 1-31D/T0G. 220'250 Lufthansa
Vz 7-280/21.5. 300/10O- 10-260--476. rBOr'DB. 790/250.

300/19B, 1-320/12.60; UWo 7-«CHS1,25B. MAN 1 210i30.

240/9.7G. BHaraadoa 7-1100/1 TOC-; 130aiSB. 140a'256.
10-1*00/500. 1 1400/610; MateDgfcA- 7.*0a<7!G. «M-'lS-

10-+0OTOC-. 470'25O - Mamwaim 7-26C/40B. 2*5.-308.

230/24.5: 295/1 AB. 300/15. 505:136. 120/10 10-280r}J.

367J 365
1*6 1*6
1DS 1083
151.5 157.5

4823 -

132 1 293
236^ 236

353J» 3550/

1a.
AO 3A2
AmpoL ExpkH. 1XO
weiipadnc SanUng 5.92

Bridge Ofl 1.2

Bougalnvllle Coppor 2AS
Drak. «II Prag. 636
Ca las 5JK
CRA 6,9
CSR (Theta) 3.12

Metals ExpL 037
MIF4- Holdings 7,7

North Braven Hill 236

1
Tokio

2.4. 14.
1850 1770

Bant <»f Tokyo 040 BAS
eonyoPiiormo 875 090
Bridgumronu Tiro 450 688
Canon 1080 1050
DoJKn Kogyo 647 645
DohwaSoc. 1300 1410

1160 1240
Bsai 1620 1500
Fufi Bank 1ZOT 1660
Fu|l Photo 2050 1970
/Otachl 029 SOS
1-tancta 1130 1100
Ikogcrf Iran 405 409
Karraal a P. 2550 2630
KooSoop 1330 1360
Klrin Bnräery 1180 1210
Kontor mu <90
Kubore Iran 375 380
Matsushita H Ind 1«60 1470
ItotwiMMt H WV* 1760 1240
Minolta Camera 835 830
Mhsutrisni B. 375 365
Mttwbwn H L 408
MkkaSoc. KEO 1050

Nippon B.
FfippanBL
Nomura Sec
Woiteer
«coh
Sankya
Sanyo Bectric
Sharp
Sony
SuaiHaata Bank
Sumilotaa Marine
Vefreda Clmn.
Talpn
Tokio Marina
Tokyo B.lkwver
Tetra/

Toyota Metar
hsden

Toronto
Ortszeit HLOOfc 2.4.

AbiUbi Pries
aiffwi Alu. 44
Bk. al Momraaf 3Z25
Bk. of Nova Scatia 13,75

ButCdaEnwrprbas 39ß
Bkiesky 08
Baw VOiley ind.
Branda MBnos 9,125
Bnirawlck M 8 Sm. 13,115

Cdn Invrariai Bk. 193
Cdn Padfle 193
Comnsco 13
Casaka An. T^S
Dartun Hnn 9475
(Jome Patroteusn 2
Oanrtar 30.25
FdkwwrMge Ud. 2375
Great Lokes Forest 1525
Gull Conada 1625
Gulftuaam Res. 0.6

1

Hntnn WaKer Res. 35,125
Hudson Bay Mng.
Husky On 8.125
imperial Oil -A- 45,75
Ineo 71.625
Inter Gly Gas Ud. 1A.S
Interprav. Plpelino
Karr Addrton
Izk FSnorat» 20.125
M«iey Ferguson Jß7
MooraCarp 3635
Noranda Minus IM 75
Norcen Energy Ras. 13,25
Nartngef« EüpL «.AS

Northern Tetacam *05
Nova An Alberta -A 5J75
Nu West Graup 0.41
Oakwood Petrol
Wacer Dovatapmanl 22375
Arovrgo Inc.

Rang« on «,/S
Ravonuo Prapertiet 3
RIO aigom 26
Royal Bk. ol Con. 31.75
Soögraai 76

1400 1570 2.4.

177
1900
2060
910
1500

101

2080
1900
905
1570

ShaH Conada
SherriH Gordaa
tielco -A-
TiensCdL Pfpeiine»
Wesreoasi Tramm.
Mose nt too

73425
IßTS
2U
1P.125
11*25
302190

910 876
3030 J7S0 Wien
910
1560

960
1400

14.
2300

5T0 5300
1270 1 1 IM 2350
3820
581
1340
1243.95

400
1290
1260,13

landng
Ostarr. Brau
Partswcser Zairamt
Refcrtnimaui

009
sno
680
S35

211
5275 . i

600

3790 *.
,

•.

14000 ' -

1458 Al'
3700 ;isr
400
7000 S

“«I

1660 .'e.

6250 " >

300/25, 570/74.5. 330/1 7B; Mxdorf 7-600700, 6307*0.

650135; 10-650/70; 700/21G. Porsche T-1400/SG: Pranrag
7-260/TSB. 2B0rB. 3DO/7JB; 10-26012b. 2001110.
300:12.50; ROT St 7-1B7.2/A0B; 2Z7.Z/Z4&. 240/208;

247.2/IaB. 260/ 1IG; 19-240/29. 2M/15.5. 1-2M/21; ROT
Vz. 7-240/15.68; 260« 10-2*0/74 B. 760/17G. Schering
1-600/85B; 6580H4G. Kcdl 8 Sali 10-350/1 5G. 360/BG:
Bl.aiee» 7-700/71: 750/44; 000/35; 10-700/96; 750/64;

000/47. 1-75Q/SOG. Thyssen 7-155/45S. 170/40, 175/30;

180/22; 185/20.5, 190/20; 200/16.9. 205/13.48.215/8; 220/8;

225/5.68. 240/4J. 1D-1S5/57B; 1*5/50. 100/36,9. 1BS/34B;

195/28.9, 200/25. 205/248; 215/1BB; 220/16. 225/158;
255/11. 2*0/9; 1-200/28. 720/23G; 240/15. Varia 10-
<00/1SG. Veba 2-260/63. 270/SS. 2007*6; 790737. 310777;

370/753. 330/1 A.9B. 3*0/1 OG: 360/B.7. ID-300/50B, 370/30.
340:17. 360/17. VEW MSO/58.258. 160/10B. 190/30, IO-

180/S0.8B. 190/20. 270/14; 1-190/30B. VW 7-400005:
470/185G «50/167G; 460/150: 500/118.75

;
520/110.

540/900. 550/05. SAO/75B. 570/73G. 590/65; 600/55G.
610/40. 620/4*: 630/40. 640/5BG: 650/358; 680/2 IG;
700/15. 1S-530/117H: 550/105. 560I90G. 5«M6G. 600/03;
620/6SG. 650/60 . 700/40. 1-650/908. 700/60G; Alcan 7-

7D/9.5B. 75/88, 00/6,5. 10-75/10.9; 80/8; 85/68, Chrysler
7-120/38,5, 130/28.5: 10-110^0; 130/30: Bl 7-75/9, AB.
Goaoral Motors 7-10D/3OG. 190/76, 2IXV27: 10-700/26;

270/15. IBM 7-360/300. 3S0/70G, 400/9.5. 10-570/47,

300:30. *00126. 1 -3BO/37G. Notsk Hydra 1-40/T. 4SU.
50^48. 10-45/5.5. 50/4.5. 55/3. 1-45/9; 5O/0B; Philips 7-

50/9.6. SS/6 .
60/4. 65/2.68. 7QH.6; 18-50/148, 55^,5;

(ß>6ß: 65/4.58 : 7013*. 1-80/8.6. 6S/5G. Royal Detck 1-

160/19B. 1/0/1 3.SB. IB0/AG 10-I70n58; 180/12.5. Sony
7-50-40. 55/1.BG; 10-50/7,58. 1 50/1 18; Bpatry 7- 170/1 4^:
10- 130:130, Karos 7-170/1 1 B. 10-160/158, 170/1 28

Veifcoufsopdonon: ASG 7-J00/3, 37O/0G; 10-300/f.lG;

570/100. 1-300/1 ZG: BASf 7-30OT, 31D/5G. 320/98. 18-

280/*. 31O/0.SG: 320/14G. 1-770:78. Bayer 7-370/3; 10-

500/3. BMW 7-540/12.7G. 10- 550/ 17.40. Cmraersfafc. 1-

500/6; 320/1 IG, 18300/10. 370/14B. 1-370/20; Catal 18
200/3.4. Dahnlar 7-1150/12 1200/15, HM300/25G.
Deutsche Bk. 7-B00/71. 1I-0OO/22G. Degesn 1*00/45.
640/MG. 650/21. 660/5G- Pressleer Bk 7-420/7. 10-

40810. Hoechst 7.300n&. Hoesdi 7-170/3.4; 1B0/6.4; 18
170/4.5. 100/9.8. KonStss» 18 360/11 G. Keefho« 7-420/6;

460/14.4C-. 10-440/9.4G. **O10&; 1-440/1 SG. KM» 18
300790. Knchaer 7-05/7.2G. MW. 1«177: I10V14, 18
05--JB. 90/3.60. 95/5: l«VB.5G. 110H 5: 1-95/B, kaflhoeso

Sl. 7-250/2.SG; 2aO/5B; 270/7G. 18260/10: Lritheaa Vz.

7-260/8G. Linde I8600/10G. Mercedes 7-1100/16G.
Maaaosama 7-755/58. 18260/6&. 210190: Mxdorf 7-

550/5; Porsche 7-12DQ/10G. PtseaBfl 7-Z40/10G. 10-

2*0/13.58. ROT St. 7-2ZO/2B: SMeasees 7-650/d. 700/BG,

7S0,”36a. Thyasen 7-17CW; 100/4.1, ISS/*.SG. 170/6,9; 18
170/3,8. 180/6. 190/10; Vafaa 7-300/3; 18300/8. 1 -300/108.

VEW 1-190/54G: VW 7-540/50. S5O/0B. 10-540/10G,

580/14,40. 1-540/120; 550/150. firaeerai Motors 7-190/4;

181WGB. 190/10G: IBM 18308/9,28. Morsh Hydra 7-

*0/«. *Sl*ß; 1-45/9.63. PttMpa 1855/2.4; Royal Patch

7-160/1 1B. Kenw 1-I50n50.

WELT-Aktien-Indices
Owmioworio 105,25 (187,47}. Beklroeene 329.80 (330.11).

Autawano 775.TB (775,04). MpKhlnonbau' 13*.27 (10SA8).

VorsaigungMlrtien 100 *5 (179.S2J; Bcnkon *32.78 («24J2).
Warenhduter- 150.04(161.49). Bauiwirtscliali *90.73 (49; .49):

Kantumguierinduslcle: 169.82 (170.13}. Verachening 1311 B0

{1504.2J}. Siahlpaplore 1 86.0/(109.49)

Kuregewinner (Frankfurt):
Färb Liqu 11.00 -1.10 •11.15»

Etchwall Berg 90.00 -4.C0 -00S
Sehre» 170ßO -9.50 -8.5*k

Monneintann 796,50 -71.50 -7.854

Adler 845.00 -20DO -6 IH
Nordd Hypo 275.00 -14.00 -5J*.
BlncBng Si 799,Cfl -14D0 •4.95c

Dm. Hanta 725.00 -10.00 -4.6*,

Koepp 275.00 •1(LD0 -4.65k

WOrtL Bad Ven 2680.00 -120.0 -4.61k

Kursverlierer (Frankfurt)
Br Vulan 14050 -11 50 7.55k

Georg A. 140 00 .10 CO •6.6%

Schlank 267fl) • 14.00 *.»5k

Hagon Ban 1S0.C0 •9.00 •4.554

Parkbräu 315.00 •15.00 «iS
Blbl Institut 230.00 70.00 -4.454

Aach M Vers. 7430.00 -600 -4.0S
Relehefbrihi 550.00 21.00 •S/1
Bonkg v. 1899 6W.CC -23 aa •3«%
Dackel 256.00 •9.0c -JJSi

Devisenmärkte
Der US-Dollar zog un Togeivoriavl dos 2. April erneu! an und
wurde m der Spitze mit 2.3705 umgosem. Die Mztea Tage
brcchlen di» Eflohning. OtA die MehrraW der MarkTteilneh-
mer weiier Otri Koraohrtenmg Min. US dafl hn Augenbück
nur geringes Imereue on Aktionen gegen die Leitwährung
besieht. Für die D-Mark wlrt-re «Ich zusätzlich nogalw der
Ruckgong der Induilnepraduklien km Februar um 1.1 Pronenl

cus Die arartchoNoiiz wurde rr«i2J67B ohne Beteiligung der
Buhdosbank onrincriL Krafrig gesieigen gegen OMar* wo-
ran ouBerdem das Bmreche Pfund und der KanatSscfie DaOar.
saw« dra Norwoghcha Krone, um nur die Währungen zu
enrrdnnen <£*> mehr ah ein Prozent gewonnen Gegen de«
aKgemainoa Irena sefiwpcher noUertefi der FranzoslKhe
Franc v«d die Dänische Krone. US-Donar in: Amsterdam
2.4495. Brussel 40JS5. Pons 7.273. Mtflond 1600,00. Wie«
16.578, 2ünch I.970S, Ir. Pfund/DM 3/80; Pfund/Ootor 1.4605:
Pfund'DM 3.477

Devisen und Sorten

New York1

London2

FremkL Peslsea Wachs. Fiaaid. Sortea*

At/Lr <1

Gehl Brief Kan* Ankauf Verkauf /

2J6S8 73710 2J*jr
3.470 3 Ut*

Junge Aktien
Berfle: Harmes /SOG. Kaliber I850T. VAB SC00I ninslüuit
BASF 311, Bayer JULS. BHF Wo. Cenrig* n> Diesdn 8k.
4*4.5, Unda 6*0. Nmlori 598. Butgera *'OT Setemandar 305.
Schering 502. VEW I7J Traakfurt e*n S2. Anwoiier Sl 794
AHwellerVz 225. BASF 306. floyur 329. BHF 5707. Con*m*rzbfc!

317. Contigumml 22ST. Drosdnet Bk *33 Hoechst 505.5 r/fl

30t, USB 198T. KSH Vz. 1957. Und*6*6. MagdeburgerFeue>NA
4640, Magdobvgur Feuer 1100. MetuHgas 355, More Meier
27S, Nkdori 600, Ptalf 230G. BiHgers 4J0. Salamander 320.
Schering 590. VEW 172. Ymoi Vz i/ä.5 Hawbsrg-. Ooaq >8/
Schering S«5 MOecbaa: BASF SOibG. Bayer 378. Bay Holt*
458Gfi, Bl Waift. 262G. Coniigoi 5758. Dindn Bk. «UbQ,
IWK i)0Grt.bndO**a M.dwf SSSbG SchenngM5G Srump/
lTObG. VAB 29000. VEW 1 »40. Wanderer 400b&
Bezug«recht«: Fraufctart; Pliilut Mosch 11T.Br »./van i«i

Madrid" 1 *91 1.601

Lissabon*' Iß* IJ*
Tokio 1.31 SS 7J21S
Hei»H *4.90 45,10

Bus* Air - -

AII01m HundOfl; *1 Dcflar <1 Pfund, <1000 Dta
'Kurse für Traitan 40DU «0 Tage; - mchi amiHch notion
-* Einfuhr bagranzt getictlel
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Unterdrückte Ehrenrettung Aus ^er ^ee^e
Al« J 1 _ U VriaMni .l.lri A * I

FORUM / SPORT

Als der danrahge Bundesiaesprai;:-
dent Dr. Rainer Barzt! arr. 25 O'tv
ber 1984 vor dem Deutscher. Bündel
tag wegen der Vorwürfe im Zusam-
menhang mit der Fjick-Snendenafni-
re seinen Rücktritt erkläre und den
Bundestag bat. einen anderer. Bun-
destagspräsidc-nten zu wühlen, fand

“ ?
er deutschen Presse und

un Fernsehen die denkbar größte Re-
sonanz. Tageglang wurde diese Mel-
dung «warm gehalten". Dr. Rain^-
Barzel wurde regelrecht „demon-
tiert“.

Der Deutsche Bundestag hat in cfer
Sitzung. in der dip FViir-Ki-.ic jc.

volle Rehabilitation Dr. Rainer Bar-

zels. vernommen. Der amtierende
Bundestagsprasident Dr. Jenninger

hat ui einer Ehrenerklärung Dr. Bar-

zel nicht nur voll rehabilitiert, son-

dern auch dem Ansehen des Amtes
es Buedestagspräsidenten wieder
zu Glaubwürdigkeit verholten.

Hochachtung für dieses klare und
klarende Wort des Bundestagspräsi-
denten vor dem Deutschen Bundes-
tag. Aber Wo bleiben Presse. Rund-
funk und vor allem das Fernsehen?
Keinerlei Meldung, kein Kommentar
~ nichts! Solches Verhalten zwingt
zum Nachdenken.

Oskar Lautwein.

NicderkaÜ'Eifel

*
Ein bewährtes System
Sehrgeehrte Damen und Herren.
die Rentenversicherung der Arbei-

ter und Angestellten finanzier: uch
aus einkommensgerechten Beiträ-
gen, die zu gleichen Teilen von den
Arbeitnehmern und -gebem getragen
werden. Arbeitnehmereinkommen
sind überprüfbar und der monatliche
Beitragseinzug unterliegt dem Ge-
setz. Dieses System hat sich bewährt.

Selbständige und Freiberufler un-
terliegen diesem Zwang nicht. Das
mit der Rentenreform 1973 diesem
Personenkreis eingeräumte Recht
auf freiwilliger Basis auf Antrag versi-

cherungspflichtig ln der Rentenversi-
cherung zu werden, wird wenig ge-

nutzt und dürfte daher nicht ausrei-

chend sein. Wenn man für diesen Per-

sonenkreis etwas tun will, dann sollte

dieser nach dem Gleichheitsgrund-

satz unseres Grundgesetzes entspre-

chend verpflichte: werden, nur dann
noch eine freie Tätigkeit ausüben zu
dürfen, wenn nachweislich jeden Mo-
nat - wie bei einem Arbeitnehmer -

ein einkommensgerechter Betrag

zum Satz der gesetzlichen Rentenver-
sicherung für eine private oder ge-

setzliche Altersversorgung entrichtet

wird. Dazu bedarfes keiner Rentenre-

form.

Mir freundlichen Grüßen
Helmut Loyal.

Krefeld 1

Schwachsinnige Fragen
Sehr geehrte Damen und Herren,

Jch will die Erholungsfähigkeit
der Schulkinder erhalten. Deshalb
lehne ich die vom Kultusminister be-

schlossene Änderung der Ferienord-

nung ab.“ Wenn mit diesen Sätzen
eine „Befragung“ der davon betroffe-

nen Eltern veranstaltet würde und
darauf nur mit „Ja“ oder „Nein“ ge-

antwortet werden dürfte, dann käme
vermutlich alsbald auch der Letzte

auf den Schwachsinn, der in einer

solchen FragestellungstecktWasmit
der Reisekasse der Eltern geschieht,

bestimmt nicht derum einen geregel-

ten Ferienbetrieb bemühte Kultusmi-
nister. Auch nicht auf dem Umweg
über manipulierbare Antworten auf
„Wahlzetteln“.

Schaut man sich daraufhin die bei-

den Sätze und die Methode an, mit

denen der DGB in diesenThgen seine

^Arbeitnehmerbefragungzum Streik-

paragraphen“ betreibt, so springen

Parallelen ins Auge. Die vorangestell-

te Streikfahigkeit der Gewerkschaf-

ten ist tabu. Jedermann ist dafür und
keiner dagegen. Allem deshalb - so

argumentiert derDGB mit seiner Fra-

gestellung - ist die Änderung des Pa-

ragraphen 116 AVG abzulehnen, ganz

gleich, daß es sich um eine pariaznen-

: - . .
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GEBURTSTAGE
Der Präsident der Internationalen

Union, zur Wahrung der Sozialethik

OJIAMS), Richard Gatzweiler, fei-

erte seinen 75. Geburtstag. Gatzwei-

ler, der gleichzeitig Vorsitzender der

in Hamm ansässigen deutschen

Sektion von UIAMS ist, war Mitbe-

gründer und langjähriger Präsident

der Katholischen Elternschaft

Deutschlands.

Der bayerische Landesvorsitzen-

de des Haitmannbundes und Präsi-

dent des Verbandes Freier Berufe in

Bayern, Hermann Braun, feierte ge-

Stern seinen 70. Geburtstag. Ab Vor-

standsmitglied der
bayenschenLan;

desäntekammer wurde der Medm-

nerbereits 1969 zum Vizepresiden-

ten Bayerischen Arzietages ge-

^Ut und erwarb sich besondere

^eitoe um die Verständigung

irischen Ärzten und der unterneh-

merischen Wirtschaft

tarisch einwandfrei gefallene Ent-

scheidung handelt und was der Ge-
setzgeber damit in Wirklichkeit errei-

chen wollte. Mit solcher primitiven

Logik sollte bei uns allerdings eigent-

lich niemand mehr komplizierte Tat-

bestände und Meinungsverschieden-

heiten in der Sozialordnung beurtei-

len dürfen.

Falsch gefragt und „richtig“ (d. h.

wie gewünscht)geantwortet- mit sol-

chen Methoden sollte hierzulande

kein Staat mehr zu machen sein. Ver-

mutlich lassen sich die Gewerk-
schaftsbeitrage für andere Aktionen -

man denke an die „Neue Heimat“

und ihre Mieter - besser und vor al-

lem überzeugender einsetzen.

Gerhard Russe,
Lübeck

Wort des Tages

55 Man lernt aus dem
phantasievoll Erdach-
ten, wie die Welt wirk-

lich aussieht 99

Bernhard Malamud,
amerikanischer Autor (1014-1966)

Personalien
der Boulevardzeitung stand und

nun dem Blatt als Berater und für

besondere Aufgaben zur Verfügung
steht

KIRCHE
Der mecklenburgische Landesbi-

schof Christoph Stier aus Schwerin

ist neuer leitender Bischof der Ve -

einigten Evangelisch-Lutherischen

,
mensene« - «
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Kirche (VELK) in Mitteldeutsch-

land Bischof Stier tritt die Nach-

folge des thüringischen Landes-

bischofs Werner Leich an, der als

Vorsitzender des Mitteldeutschen

Kirchenbundes von dieser Aufgabe

zurückgetreten war. Der VELK in

Mitteldeutschland gehören die drei

lutherischen Landeskirchen Meck-

lenburgs, Sachsens und Thüringens

an. Mit den übrigen fünf evangeli-

schen Landeskirchen, die in der

Evangelischen Kirche der Union zu-

sammengeschlossen sind, arbeiten

sie im evangelischen Kirchenbund

zusammen.

*

Das Katholische Büro Stuttgart,

die gemeinsame Verbindungsstelle

der Bischöfe von Freiburg und Rot-

tenburg-Stuttgart zu Landtag und

Regierung von Baden-Württemberg,

wild personell völlig neu besetzt

prajat Martin Neckermann (55), der

das Kommissariat der Bischöfe und

^ Seelsorgeamt für die Abgeord-

JErituacm brdntft Bidet dauernd mnb-
n» and rnkkrlB"; WELT vom S. Mfin

Sehrgeehrte Damen und Herren.

die Worte des jüdischen Schriftstel-

lers und Theologen Pinchas Lapide
kommen zwar 40 Jahre zu spät, sind

aber dennoch eine mutige und reali-

stische Sprache zu der „deutsch-jüdi-

schen Freundschaft" und dem Ver-

hältnis zwischen Juden und Deut-
schen nach dem Krieg.

Dieser Mann hat mir aus der Seele
gesprochen.

Mit freundlichen Grüßen
Max Rubin,

Stocksee

Vorbilder

Mahnmal
Mein Vorschlag für ein Bonner

Mahnmal der Toten: Ein zweiseitiges

Mahnmal inmitten einer grünen Flä-

che mit zwei entgegengesetzten Zu-

fahrtswegen. Auf der einen Seite des

Gedenksteins stehen die Worte: „Den
Opfern des Krieges (1939-1945)“, auf

der anderen: „Den Opfern der Dikta-

tur (1933-1945)“.

Frederic W. Nielsen,

Freiburg

neten seit Gründung vor zwölf Jah-
ren leitet, übernimmt am 1. Septem-
ber das Amt des Superiors im Klo-
ster der FranzisIranerinnen von Reu-

te, nachdem der 79jährige Prälat

Ludwig Jung dort nach 28 Jahren in

den Ruhestand tritt. Der juristische

Mitarbeiter, Bernd Haßdenteufel,
hat bereits eine Stelle im Kirchenre-

ferat des Kultusministeriums ange-

treten. Der neue Leiter des Katholi-

schen Büros wird nach Vereinba-
rung der beiden Kirehenleitungen

ein Freiburger Diözesangeistlicher

Adalbert Hudak, Vorstandsmitglied

der Evangelischen Notgemeinschaft

in Deutschland und Schriftleiter ih-

rer Zeitschrift „Erneuerung und Ab-
wehr“, ist gestorben. Er wurde 1911

in der Slowakei geboren, studierte

evangelische Theologie, legte theo-

logische Examina und Prüfungen
für das höhere Lehramt ab und wur-

de promoviert Nach dem Krieg

lehrte er in Erlangen am Institut für

Lehrerbildung und später an der

Pädagogischen Hochschule der Uni-
versität Erlangen-Nürnberg. 1964

wurde er zum Professor ernannt

1956 war er der CSU beigetreten.

Von 1965 bis 1969 war er als direkt

gewählter Abgeordneter des Wahl-

kreises 228 (Erlangen) Mitglied des

Deutschen Bundestages.

Der amerikanische Tenor Donald
Grobe ist im Alter von 56 Jahren in

Berlin gestorben. Der Sänger gehör-

te der Deutschen Oper in Berlin seit

ihrer Eröffnung im Jahre 2961 an,

war außerdem seit 1968 Mitglied der

Metropolitan Opera in New York
und wurde 1970 zum Berliner Kam-
mersänger ernannt Grobes aus-

drucksvolle lyrische, bis zum Cha-

raktertenor reichende Stimme, die

musikalische und darstellerische In-

telligenz und ein unverwüstliches

Spieltalent machten den Künstler zu

einem Spitzensanger im Berliner

Ensemble und an den Opernhäu-

sern von Köln, München und Ham-
burg, denen er durch Gastverträge

verbunden war.

MOTORSPORT / Neuer Nürburgring bald ohne Formel 1 - und was dann?

„Wir kämpfen. Wir können uns nicht

wie kleine Jungs rumschubsen lassen“

„Amputier! wird mit Dolch und Siir“:
WELT vom IS. Min

Unpathetisch-sachlich schildert

Maria Müller ihren freiwilligen Ein-

satz im vom Holocaust heimgcsucn-
len Afghanistan. Ein lebensrettender
Einsatz unter unmenschlichen Bedin-
gungen: Hunger, Verfolgung. Krank-
heiten, Seuchen, sowjetische Bom-
ben. Unfaßbar das Ausmaß an Ent-

behrungen und Strapazen, aber eben-

so unbegreiflich die Leidensbereit-

schafl, die Härte und Askese, der To-
desmut der Waffenlosen zwischen
den Fronten. Gäbe es einen Nobel-
preis für praktizierende Nächstenlie-

be und Selbstaufopferung, diese

deutsche Krankenschwester und ihre

deutschen Arztkollegen hätten ihn
verdient

Pankraz hat am 10. März bewun-
dernd festgestellt, keinedeutsche Ge-
neration habe so viel durchmachen
müssen, sei existentiell so ungeheuer
gefordert worden, habe ihr Leben
und ihren Tod so tapfer bestanden
wie die des Krieges, der Flucht, der

Bombennächte, der Gefangenschaft
des Wiederaufbaus. Heute, nach Ma-
ria Müller, wissen wir, daß dieses mo-
ralische Kapital an Opferwillen, Tap-

ferkeit, Entsagungsbereitschaft in

Jahren der materiellen Übersätti-

gung, der nationalen Selbstverach-

tung und eines schrankenlosen Indi-

vidualismus nicht gänzlich ver-

schleudert worden ist Dieses Erbe
lebt zumindest noch in einer Kran-

kenschwester und drei Ärzten, die

nach Afghanistan gingen, ohne da-

nach zu fragen, ob es für sie auch den
Weg zurück geben würde.

Wolfgang Strauss,

Furth L Wald

1 KLAUS BLUME, Bonn
I Aus einem Leserbrief an eine

!

Schweizer Motorzeitung: „Warum

j

mich der Niirburgnng nicht mehr
sieht: 1. Er ist steril wie ein unbe-
schriebenes Blatt Papier. 1 Er tsr

1

saukalt wie eh und je, 3. Er behandelt

|

seine Zuschauer schlecht. Fazit: Nür-

j

burgring, nein Danke!"

Eine cor, vielen verärgerten Zu-
schriften, wenn es um den neuen
Nürburgring geht- Rleiben demnach
künftig die Zuschauer weg? Wurden
82 Millionen Bauko?ten in den Eifei-

Humus gesetzt?

Die Zahlen: Beim Formel-1-Rer.

-

nen im August 1935 säumten 72 133

Zuschauer die Rennstrecke. Ledig-

lich bei der Eröffnungsfeier am !2.

Mai 1984 (12ÜIJ00) und beim Pop-

Konzert zu Pfingsten 1985 «80 000: ka-

men mehr Zuschauer. Beim Motor-

rad-Grand-Prix im Mai 1984 haSer.
hingegen nur öS 000 Fans der. Weg ir.

die Eifel gefunden. Zuschauerschnitt

ansonsten: 10 000 bis 20000. Rainer
Mertel, der Hauptgeschä(tsführe? der
Nürburgnng GmbH, sogt deshalb:

„Wenn ich von der Wertigkeit interna-

tionaler Sportveranstaltungen und
vom kaufmännischen Gesichtspunkt
ausgehe, sieht der Grand Prix, also

die Formel 1, an der Spitze.“

Fragt sich nur. wie lange noch. Der
internationale Motorsportverband FI-

SA wili nämlich von 1987 bis 1991 die

Weltmeisterschaftsläufe der Forme! 1

{Grand-Prix-Rennen) nicht mehr im
jährlichen Wechsel sondern nur noch
auf ein und derselben Rennstrecke
eines Landes austragen. Von dieser

Regelung sind drei Länder betroffen:

Belgien (Spa oder Zolden, Großbri-

tannien (Silverstone oder Brands
HaLchj und Deutschland - wo es nun
heißt: Hockenheim oder Nürburg-

ring? Mertel: „Wir werden um dieses

Rennen kämpfen und zwar auf dem
Fundament der gebündelten Mei-

nung, die mar. sich vor cem 3au des
neuen Nürburgringes gebildet harte.“

Mertel zielt mit dieser Bemerkung
vor allem auf den Engländer 3emie
Ecclestone, den Chef de: Konsrtuk-
teursvereinigung FOC.A De: haue
nämlich dieser Tage behauptet: „Ich

habe der, Bau einer neuer. Strecke
nicht gefordert. Man hat mich vorher
nicht gefragt, also habe ich nichts da-

mit ai tun." Em aktuelle: Blackcut,
denn Ecclestone hatte vor Jahren
sechs Stunden lang irr. Mainzer Ver-

kehrs- und Wirtschaftern!nisteriu.T.
über den Bau des neuer. Nürburgrir-
ges konferiert. Darüber gibt es ein

inseitiges Wortprotokoil und eine ge-

salzene Dolmetscherrechr.ung.

Ecclestone mag den neuen Ring
aber nicht, und weil er de: Promoter
des Formei-1 -Rennens .GroJer Preis

von Deutschland" ir., wird er darauf-

hin arbeiten, in Huckenheim - wo er

e:wa drei Mdlioner. Mark zusätzlich

ar. den Werbeflächen verdienen kann
- zu starten und nicht mehr ir. der

Eifei. In der Fachzeitschrift „Rallye

racing“ sagte er über der, neuen Nür-
burgring: „Es ist ein schrecklicher

Platz für die Zuschauer. Die Strecke

wurde von Planern entworfen, die

überhaupt nicht ans Publikum dach-
ten.“ In. der „WELT am Sonr.tag"

wurde Ecclestone noch deutlicher

„Diese Strecke ist für die Formel 1

keine gute Rennstrecke. Die Zu-
schauer stehen zu weit von der Piste

entfernt, es herrscht keine Atmosphä-
re, keine Spannung. Die Anreisewege
sind zu lang, die Hotels zu schlecht.

Kurzum, ich will daß die Formel 1

auf diesem Kurs keine Rennen mehr
fährt.“

Und wenn es nun wirklich dazu
kommt? „Dann können wir uns nicht

wie kleine Jungens in der Gegend
herumschubsen lassen, dann müssen
wir uns von einer Abhängigkeit lö-

sen, damit wir nicht ständigen Irrita-

tionen ausgesetzt sind. Denn ein

Stück Berechenbarkeil muß erhalten

bleiben“, sagt Mertel Konkret: Ir. die-

sem Jahr werden auf dem Nürburg-

ring - ohne die turnusgemäß nach
Hockenheim wechselnde Formel 1 -

acht internationale Veranstaltungen

srartünden. darunter zwei Weltmei-

sterschafts-Wettkämpfe: Ende Mai
der Motorrad-Grand-Prix und am 114.

August der WM-Lauf der Sportwa-
gen. Und schließlich noch der Grand
Prix der Lastwagen-Fahrer. ..Eine ir-

re Veranstaltung", sagt Mertel.

Es geht mithin um neue Veranstal-

tungs-Formen. um auch ohne Formel

1 gewinnbringend über die Runden
zu kommen. Deshalb hat man bet der
weltweiten Agentur des amerikani-
schen Sportmanagers Mark McCor-
mack i „International Management
Group“i eine Studie in Auftrag gege-

ben. Jochen Neerpasch, früher

BMW-Rennchef und nun '«IcCor-

mack-Mann in Sacher. Motorsport, i

hat bereits fünf Punkte zur Nürburg-
ring-Förderung vorgelegt: 1. De: Be-
sucher muß näher ans Geschehen
herangeführt werden, 2. die

Prgramm-Gestaltung muß vielfälti-

ger werden. 3. Die Koordination aller

Veranstaltungen muß in einer Hand
liegen. 4. der Vorverkauf soll zusam-
men mit Reiseangeboten in mehreren
hundert Reisebüros durchgeiührt

•'

werden, 5. das Umerhaltimgsangebot ;

muß ausgeweitet werden. Wenigstens '

ein Hotel der gehobenen Kategorie
j

soll in der Nähe der Rennstrecke ent- ,

stehen und in absehbarer Zeit die Au- I

tobahn in nur noch zehn Kilometer i

Entfernung vorbeigeführt werden. 1

Schließlich ließe man sich von Ec-
|

clestone nicht ins Bockshorn jagen,

sagt Mertel Denn sonst hätte man
[

schon vor 31 Jahren aufhören kön-
j

nen, als das erste Rennen nach dem !

Zweiten Weltkrieg stattfand - derMo-
j

torrad-Grand-Prix. Damals kamen so- j

gar nur 35 000 Zuschauer in die EifeL

stand•Punkt /Held oderHemmschuh?

Um es gleich vorneweg zu sagen:

Leistung fragt nicht nach dem
Alter dessen, der sie vollbringtAuch
nicht im Sport wo es Disziplinen

gibt, in denen eine oder einer schon

mit zwanzig in die Rumpelkammer
verbannt zu werden droht Aber Fritz

Walter war 37 Jahre alt als er sein

letztes Fußball-Länderspiel bestritt

nur ein Jahr älter als Burgsmüller,

der jetzt mithilft Bremen zur deut-

schen Meisterschaft zu schießen.

Das Alter also darf keine Rolle

spielen, wenn darüber diskutiert

wird, ob Franz Beckenbauer, der

Teamchef der deutschen National-

mannschaft, von allen guten Gei-

stern verlassen ist seine oder die

Hilflosigkeit des deutschen Fußballs

demonstriert oder ob er eine bien-

BORIS BECKER

dende Idee hatte auf dem Weg zur

Weltmeisterschaft in Mexiko. Bek-
kenbauer hat Dieter Hoeneß, 33 Jah-
re alt in die Mannschaft berufen, die

am nächsten Mittwoch gegen die

Schweiz spielt

An Hoeneß, dem langen Blonden
mit der hohen Stirn, schieden sich

schon immer die Geister. Mal Held,

mal Hemmschuh, aberniemals einer,
der den Ball mit technischem Fein-

gefühl umschmeicheln konnte. Doch
das galt für Horst Hrubesch auch -

und der schoß und köpfte die

deutsche Mannschaft zur Europa-
meisterschaft 1980.

Und wenn Profi-Lästermaul Max
Merkel jetzt noch tausendmal von

einem „Briefbeschwerer“ spricht

oder von einem „Mann mit Füßen

wie Bügeleisen“: Der Versuch mit
Dieter Hoeneß muß gewagt werden.
Weil er der aussterbenden Rasse je-

ner Mittelstürmer angehört die ohne
Rücksicht auf sich selbst dort das
Kampfgetürarael suchen, wo es ver-

dammt weh tun kann. Daß er gerade
in internationalen Spielen für den
verblüfften Gegner unberechenbar
ist, zeigen seine 24 Treffer, die er für

Bayern München in Europapokal-
spielen erzielt hat

Wer kann das Argument von Bre-

mens Trainer Otto Rehhagel entkräf-

ten? „Wenn es 15 Minuten vor
Schluß gegen Uruguay 0:1 steht
dann braucht man einen Mann wie
Hoeneß“, sagt der Trainer von Wer-
der Bremen. Dann muß alles ver-

suchtwerden. Eben. que

% NAC I fRK IU UX t

Verbeugung
sid/dpa, Atlanta

Ion Tiriac, der über seinem mächti-

gen Schnauzer stets so finster drein-

blickt, verlor für einen kurzen Mo-
ment seine Ruhe. Er schnalzte laut

mit der Zunge. Verblüfft und erstaunt

drehte sich Boris Becker zu ihm um-
und sah wie sich sein Manageraufder
Tribüne tief vor ihm verbeugte. Vor-

ausgegangen war einer der vielen her-

vorragenden Bälle, die Becker beim
Turnier von Atlanta im Doppel an der

Seite des Australiers Pat Cash ge-

schlagen hatte.

Becker sprühte nach seinem Sieg

über Ivan Lendl in Chicago vor Spiel-

laune. In nur 72 Minuten besiegten er

und sein Partner die Amerikaner
Steve Meister und Eliot Teltscber mit

7:6. 6:4. In seinem ersten Einzel traf

Becker in der Nacht zum Donnerstag

auf Tim Wilkinson «USA). Trainer

Günter Bosch: „Ich habe Boris ge-

sagt, er muß den Erfolg von Chicago

vergessen. Wilkinson ist ein wilder

Fighter.“ Und so bereitete sich Bek-

ker auch konzentriert vor. Er trainier-

te nach dem Doppel noch je eine

Stunde mit dem Schweden Stefan

Edberg und mit Steve Der.ton aus

den USA
Die erste Überraschung des Tur-

niers in Atlanta war der 6:4. 7 :6-Erfolg

des Sowjetrussen Andrej Tschesno-

kow über Scott Davis fUSAi. der im-

merhin auf Platz 33 der Weltrangliste

steht. Tschesnokow gehört zu einer

Gruppe von vier Spielern aus der

UdSSR, die auch mit 31ick auf die

Olympischen Spiele 19S8 Ln Seoul bei

internationalen Turnieren wieder An-

schluß an die Weltspitze finden sol-

len.

Eric Jelen, der in der letzten Woche
in Rotterdam Mats Wiiander besiegt

und das Halbfinale erreicht hatte, ver-

lor beim Grand-Prix-Tumier von

Köln bereits in der ersten Runde. Er

unterlag dem Schweden Jonas

Svensson 3:6, 2:6. Jelen sagte: „So

schlecht habe ich schon lange nicht

mehr gespielt.“ Auch Welfgang Popp

ist nach einer 2:6, 3:6-Niederlage ge-

gen Gar}" Donelly (USA? bereits in der

ersten Runde ausgesdJeden.
1

Rallye: Weber Vierter

Nairobi (sid) - Erwin Weber/Gun-
ter Wagner (Deutschland) belegten

bei der Safari-Rallye den vierten Platz

hinter ihren Markenfahrten Walde-

gaard/Gallagher und ThorpThorsze-

lius (alle auf Toyota). Dritter wurde
der Finne Markku Alen auf einem
Lancia. Das italienische Werk be-

hauptet damit die Führung in der

Marken-Weltmeisterschaft In der

Fahrer-Wertung liegt weiterhin Juha
Kankkunen (Finnland) in Front, der

diesmal den fünften Rang belegte.

Rowdys festgenommen
Berlin (dpai - Auch die „DDR-

hat

immer häufiger Schwierigkeiten mit

Fußball-Rowdys. Aus Presseberich-

ten geht hervor, daß die beiden 19

Jahre alten Ost-Berliner Volkmar H.

und Thomas I. nach dem Oberliga-

spiel zwischen BFC Dynamo Berlin

und Dynamo Dresden <5:2i festge-

nommen wurden. Sie hatten zwei
Dresdener Zuschauer tätlich ange-

griffen.

Real: Neuer Trainer
Madrid i sid) - Leo Beenhakker 1 43)

wird bei Real Madrid Nachfolger von
Trainer Luis Molowny. Beenhakker
h2t seinen Vertrag als niederländi-

schen FußbaU-Nationaltrainer nicht

verlängert. Molowny wird wahr-

scheinlich wieder Manager des

Klubs.

Galopp: Hohe Strafe

Köln (sid) - Der Jockey Peter Dü-

ker (39) wurde in Köln vom Rennge-

richt des Galopper-Dachveibandes zu

einem Lizenzentzug von zehn Mona-
ten verurteilt Nach der Auffassung

des Gerichts hatte Düker bei einem

Rennen, das er als Dritter beendete,

seine Chancen vorsätzlich nicht

wahrgenommen. In erster Instanz

war Düker zu sechs Monaten Lizenz-

entzug verurteilt worden. Gegen die-

ses Urteil hatte der Jockey und das

Direktorium Berufung eingelegt

Gegen den Abstieg

Uppsala (sid) - Bei den Badmin-
ton-Europameisterschaften in Upp-
sala verlor die deutsche Mannschaft

gegen den EM-Fünften UdSSR mit

1:4. Das deutsche Team spielt nun
gegen den Abstieg.

Vertrag für Lippmann
Nürnberg (dpa) - Der frühere

„DDR“-Fußballspieler Frank Lipp-
marm (24) hat beim Bundesligaklub 1.

PC Nürnberg einen Einjahresvertrag

mit Option unterschrieben. Einge-

setzt werden kann Lippmann erst

nach Ablauf einer einjährigen Sperre.

Verlängert wurden in Nürnberg die

Verträge mit Trainer Höher (471 und
Kapitän Gürtler (24).

m
FUSSBALL

WM-Testspiel: Grassboppers Zürich
- Argentinien 0:1 (0:0). - Englische
Meisterschaft, Nachboispiele: Luton -

Bromwich 3:0, Southampton - Oxford
1:1, Watford - Arsenal 3:0. - Tabel-
lenspitze: 1. Everton 69 Punkte. 2. Li-
verpool 67, 3. Manchester United &4. I

TENNIS
Grand-Prix-Tumier der Herren in

Atlanta, erste Runde: Tschesnokow
'

(UdSSR) - Davis (USA) 6:4. 7:6. May-
btte lUSA) - Cash i Australien) 6:4. 6:3,
Curren (USA) - Krishnan (Indien) 6:4,

7:6. Gilbert (USA) - Acuna (Chile) 6:4,

6:3, Cauter - Schults (beide USA) 4:6,

7:5. 6:4, Gullikson - Anger (beide USA)
4:6, 7:6. 6:3. - Doppel, erste Runde:
Becker/Cash (Deutschland/Austra-
lien) - Meister/Teilscher (USA) 7:6, 6:4,
- Internationales Ballen-Turnier in
Köln, erste Runde: Svensson (Schwe-
den) - Jelen (Deutschland) 6:3, 6:2, Zi-
vojunovic (Jugoslawien; - Muster
(Österreich) 6:3, 6:2, Eriksson (Schwe-
den) - Ostoja (Jugoslawien) 6:3, 6:4. -
Doppel erste Runde: Klickstein/Mans-
dorf (Israel) - Aerts/Werner
(BrasiJien/Schweiz) 5:7, 6:1, 6:2.

RAD
42. Profi-Straßenrennen Paris - Ca-

roemberg über 240 km; l. Andersen
(Dänemark) 6:57.00 Std.. 2. Fignon glei-
che Zeit, 3. Marie, 4. Lemarchaad (alle
Frankreich), 5. Morjean (Belgien), 6.
Chappuis (Frankreich; alle 52 Sek. zur.

GEWINNQUOTEN
Lotto: Klasse 1: 3 601028,80, 2‘

94 763,90, 3: 7182^0, 4: 128J0. 5: 9,90. -
Toto, Elferwette: Klasse 1: 32 638,80, 2:

846,50, 3: 123,10. - 6 aus 45: Klasse 1:

unbesetzt. Jackpot: 65G37UÖ. 2:

75 054,40. 3: 6234,30, 4: lOl.io, 5: 8,10. -
Rennquintett: Rennen A: Klasse i:

28,60. 2: 6,40. - Rennen B: Klasse 1:

1322,30, 2: 309,40. - Kombinationsge-
winn: unbesetzt, Jackpot: K 545,80.

(Ohne Gewähr).

.
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Späte Chance für

Hoeneß: „Das ist

das Höchste . .

dpasid.München

Sein Trainer Udo Uttek hatte ihn

schon am Dienstag vorgewarnt. Da

glaubte Dieter Hoeneß noch an einen

Aprilscherz Doch als Franz Becken-

bauer gestern dann die Überraschung

bestätigte, reagierte er glücklich:

„Das ist das Höchste, ich werde mich

unheimlich reinhängen.
^
V erriiekt

spiele ich aber nicht.“ Grund der

Freude: »Mit 33 Jahren kann sich Hoe-

neß am nächsten Mittwoch doch

noch den Flugschein nach Mexiko

erkämpfen. Beckenbauer berief den

Mittelstürmer von Meister Bayern

München für den WM-Test in der

Schweiz, weil die Personallage der

Nationalmannschaft so angespannt

ist wie nie.

Wegen 'Verletzung oder Teilnahme

an 3uncesl’ga-Nachholspielen fehlt

in Basi-i fast der halbe WM-Kader:
Völler. Ltttborski. Klaus AUofs. Schu-

macher Miß. Frontzeck, Rahn. Waas

und Hergeh Auch Rummenigge ist

nicht völlig gesund, und Heinz Grün-

de'; kommt nur dann in Frage, wenn
er nach seiner Verletzung am Sams-
tag wieder für den HSV spielt

„Kandidaten aus der zweiten Reihe

können jetzt zeigen, was säe drauf ha-

ben”. sagt Franz Beckenbauer. der

diesmal fast ohne Stürmer dasteht

und seine Reserviertheit gegenüber

einem Test mit Dieter Hoeneß, der

unter anderem von Bremens Trainer

Otto Rehhagel vorgeschlagen worden
war, zwangsläufig aufgeben mußte.

An guten Tagen gefeiert, an schlech-

ten geschmäht: Zwischen diesen Ex-

tremen bewegt sich der 1.88 m große

Torjäger der Bayern, der an der Seite

seines ehemaligen Kollegen Rum-
menigge nach sieben Jahren ein

Comeback in der Nationalmann-

schaft feiern soll

Im Mai 1979. noch in Stuttgarter

Diensten, erziehe Dieter Hoeneß in

zwei Länderspielen in Irland und Is-

land drei Tore. Danach wurde er von
Jupp Derwall ausgemustert. Nun bie-

tet sich ihm eine späte Chance. Bek-

kenbauer: „Schlimmstenfalls ist der

Dieter nurein Notnagel für einen Tag,

doch so sehe ich das nicht. Bisher gab

es keine Veranlassung, ihn zu holen.

Nun fehlen Stürmer, und wenn er

überzeugt, hat er eine echte WM-
Chance. Wer weiß, was mitVöllerund
Littbarski wird?“

Während Hoeneß also einMann für

alle Falle sein kann, müssen Wolf-

gang Funkei (Uerdingen) und Wil-

fried Hannes (Gladbach) ihre Hoff-

nungen auf eine WM-Teilnahme wohl
endgültig aufgeben. Beckenbauer.

„Auf ihren Posten haben wir keine

Probleme." Der Teamchef erklärte, er

werde die 22 WM-Teilnehmer nach

dem Bundesliga-Finale am 26. April

benennen. Mit diesem Kreis will er

dann am 5. Mai in die zwei Vorberei-

tungswochen in den Sportschulen

von Malente und Kaiserau gehen.

Beckenbauer „Einspielen können
wir uns dann in den letzten Tests

gegen Jugoslawien und die Nieder-

lande, vor allem aber in den beiden

anschließenden Wochen in Mexiko."

Im Vergleich zum 2:0-Sieg gegen

Brasilien ändert sich die deutsche Elf

für Basel wahrscheinlich auf minde-

stens vier Positionen: Statt Schuma-
cher, Herget, Jakobs und Mill kom-
men voraussichtlich Stein, Augen tha-

ler, Förster und Hoeneß ins Team.

Zudem muß Brehme damit rechnen,

dem Frankfurter Berthold Platz ma-

chen zu müssen. Daraus ergibt sich

die mögliche Aufstellung: Stein - Au-
genthaler - Berthold (Brehme). För-

ster, Briegel - Matthäus, Rolff, Ma-
gath, Thon - Rummenigge. Hoeneß.

DIE ERGEBNISSE
blauten: - Mannheim 0:0

Stuttgart- Hamburg 1:0 (0:0i

Hannover -Schalke 1:2 (0:1 j

DIE TABELLE
LBremen
^München
3-M'gladtach

4.Stutigan

5.

Leverkusen

6.

U&rdingen

7.

Hamburg
ft Mannh eim
O.Bochum

lOJSchalke

Ü.KöLn

12.Frankfurt

13. Nürnberg
14.Dortmund

15.

K1

lautem

IB.Düsseldorf

IT.Saarbrücken

lB.Hannover

29 19 7 3

29 IS 5 ö

28 13 11 4

29 14 6 9

23 12 8 8

26 13 5 6

23 13 5 10

23 10 9 9

23 I! 4 Ü
23 10 fi 12

28 8 9 11

28 6 13 Ö

29 10 8 14

2fi 8 7 13

29 7 9 13

29 8 6 15

23 S 8 15

25 5 5 16

Die Torschützen: Hannover - Schalke: Oil

Täuber (42.1,0:2 Tauber (7L). 1:2 Schau b( 80. j.

- Kteppin£er< Schalke) und Fleer iHannover)

wurden wegen groben Foulspiels des Feldes

verwiesen idie Platzverweise 25 und 26 in

dieser Saison). - Stuttgart - Hamburg: lfl

Wolfftm

DIE VORSCHAU
Morgen, ».00 Uhr

Bremen-Leverkusen (2:2)

Samstag, 15J0 Uhr

Saarbrücken - E'üsse Udorf (1;0)

Hamburg -Nürnberg (1:0)

»Tgladbach - Dortmund (3:2)

München -K'fcutem (2:0)

Stuttgart- Frankfurt ü;i>

Schalke -Ex-hum u:i)

Hannover-Mannheim (l;5 j

Köln - Uerdingen
(2;3 )

In Klammem die Ergebnisse der Hinspiele.

I Liga: Freiburg - Wattenscheid 22, Duis-
burg-Blau Weiß Berlin 0:1



/

Werner Steinbergs Roman ..Die Mördergrube“

Eine Untertanenkarriere
E s ist nicht der Roman des Jahres.

Es wird nur eine längst überfäl-
lige Problematik verhandelt Aber so
war es ja immer schon mit den auf
Staatskosten alternden Autoren in
der ..DDR": Sie trauen sich an
Themen erst heran, wenn Freund
Hein gesichtet wurde. Bei Werner
Steinberg ist diese Verspätung scha-
de. Erstens beweist er, daß er übö
diese Problematik, die er realistisch

ausbreitet seit langem Bescheid
wußte; zweitens ahnt man, daß er den
Fortsetzungsroman, die Jahre
1969 aiso, kaum noch wird schreiben
wollen. Andere, jünger als er, haben
es schon getan. Und die Brisanz ihrer

Themen dürfte das übertreten, was
Steinberg, der Zuschauer, anzubieten
hätte.

Karl-Heinz Trojandt (eine der bei-

den Roman-Hauptfiguren, die andere
ist sein Sohn Ulrich) wächst in den
20er Jahren in dörflicher Umgebung

deutschnational auf. Schon früh ge-

hört er zu denjenigen, deren Unter-
schrift man den Drang nicht ansieht
Überschrift werden zu woDen. Um
das zu erreichen, muß man „auf das
richtige Pferd setzen“. Vorsichtig

sympathisiert er nach außen hin mit
den Nazis, ohne den Kontakt zu ande-
ren politischen Richtungen aufzuge-

ben. Es könnte ja einmal anders kom-
men. Vorläufig jedoch wünscht er

dem Führer den Sieg. Wegen der ver-

krüppelten Hand ist kein Einberu-
fungsbefehl zu erwarten. Je mehr
Männer um ihn her verschwinden,
desto wichtiger wird Trojandt Das
Sägewerk, in dem er arbeitet, ist

„kriegswichtig“. Sohn Ulrich wird zu-

rechtgebogen, Frau Erika hat nichts

zu sagen. Lediglich die Feindsender,
heimlich gehört, machen Angst Die

ersten Bomben fallen in der Nähe. Ob
Hitler etwa den Krieg verliert? Dann
muß ein besserer Gaul her, denkt Tro-
jandt und beginnt aufgeregt zu su-

chen. Er findet ihn; die KPD.
Nach dem Krieg tritt er sofort der

Partei bei, avanciert zum Leiter des
Sägewerks. Ulrich beginnt zu schrei-

ben, ist in der FDJ, wird ein - der
Vater will es so- J)DR“-Musterschü-
ler. Allmählich aber begehrt er aut
temt Matschen kennen, vor allem
Schriftsteller »mH Maler, die ihm ganz
andere Erfahrungen vermitteln. Sein
Schreiben, vom Vater beargwöhnt
wird zunehmend kritischer, stößt auf
Ablehnung. Trotzdem arbeitet Ulrich
weiter, wehrt sich. Seine Erzählun-
gen werden nach dem elften Plenum
der Partei endgültig abgelehnt doch
eine bekannte Lektorin bietetihm an,

eine Anthologie herauszugeben, die

zum zwanzigsten Jahrestag der
ttDDR“ erscheinen solL Ulrich spürt,

daß man ihm eine letzte Chance bie-

tet Den „Buchhandels-Dackel“ hat er

satt Er nimmt an. Der ehemals Auf-
müpfige hat sich gedreht und den
Weg gefunden, den man gehen muß,
will man Karriere machen. Freunde
wenden sich ab von ihm. Dafür ver-

söhnt er sich mit seinem Vater. Der
verlorene Sohn ist wieder vollwerti-

ges Mitglied der Familie. Man
braucht sich seiner nicht mehr zu

schämen. Während einer Schriftstel-

lertagung wird Ulrich als „unser Kol-

lege Trojandt aus Trostburg" bezeich-

net Gleichzeitig werden die „Ansich-

ten der Bieter, Heym und Biermann“
zurückgewiesen. „Gerichtstag“, sagt

einer.

Als er zu Hause von den Erfolgen

berichtet fallen die leeren Worthül-

sen sehr gekonnt aus seinem Mund.
Die Anthologie ist durch die „Diskus-

sion" gekommen. DerVerlag fragt an,

ob er neue Manuskripte hätte. Eilig

sucht Ulrich in seinen Schubladen
und findet wer hätte das gedacht
Skizzen eines kürzlich verstorbenen

Autors, die er bedenkenlos und ohne

Skrupel abschickt Obendrein erhält

er einen Vertrag über eine Reportage,

wird zur Leipziger Buchmesse einge-

laden und kommt mit einem Stipen-

dium wieder zurück. Der Kulturmini-

ster lobt die Anthologie. Mit Uwe,
dem folgsamen Sohn, feiert der jetzt

unaufhaltsame Untertan in einer

Konditorei den eigenen Aufstieg.

Diese Trojandts, Opportunisten

reinsten Wassers, kommen überall zu-

recht egal wo sie sich befinden: ob
nun im Faschismus oder im real-exi-

stierenden Sozialismus. Es ist sicher

nicht nur eine Krankheit in und aus
deutschen Landen, aber literarisch ist

sie bei uns recht früh aufgetaucht

JÜRGENK. HULTENREICH
Werner Steinberg: „Die Mördergrube“,
Roman, HoSmaxui und Campe. 416 S..

38 Mark

Nur dem Präsidenten rechenschaftspflichtig: Der Superagent des Pentagon Remo Williams (Fred Waid, rechts)

und sein asiatischer Kampfsportlehrer Chiun (3oel Grey) FOTO: diewelt

Kletterpartien auf Miß Liberty: Guy Hamiltons Agententhriller „Remo“

Amerikanischer Rivale für James Bond
O ft hat er in letzter Sekunde die

Löcher des westlichen Sicher-

heitsnetzes geflickt. Doch inzwischen

nähert sich der herzensbrechende

Agent ihrer Majestät bedrohlich der

Pensionsgrenze. Wahrend James
Bond internationalen Finsterlingen

nur noch mit raketenwerfenden Ku-
gelschreibern und ähnlichem techni-

schen Schnickschnack Paroli bietet,

kauert sein durchtrainierter Konkur-
rent schon in den Startlöchem. Aller-

dings weiß er noch nichts von seinem

Glück. Gerade erholt sich der wacke-

re Polizeibeamte Ed Makin von einer

wüsten Prügelei in den Docks von
New York, als ihn die eiserne Schau-

feleinerPlanierraupe ins kalte Hafen-

wasser drückt Und als Malrin in ei-

nem Krankenzimmer wieder zu sich

kommt, haben sich nicht nur sein Ge-

sicht, sondern auch sein Name verän-

dert

Remo Williams heißt er fortan und
ist Hank dieser gewalttätigen Rekru-

tierungeines von dreiMitgliedern des

Geheimdienstes „Cure“. Nur dem
Präsidenten schuldet diese wohltä-

tige Organisation bei der Bekämp-
fung tückischer Staatsfeinde Rechen-

schaft Bevor Remo freilich dem Pen-

tagon unter Lebensgefahr Schimpf
und Schande erspart, muß er durch

die harte Schule des koreanischen

Kampfsportgenies Chiun- Ein schein-

bar zerbrechliches, vieldeutig lä-

chelndes Männchen, das Kugeln mit

lässiger Nonchalance ausweicht und
im Notfall sogar übers Wasser läuft

Diese Ausbildung ist das geschlif-

fene Kernstück eines Films, den
Spannungsspezialist Guy Hamilton

(„Goldfinger“) geschickt vor den Pla-

tituden gängiger Agententhriller ret-

tet Denn mit Remo und Chiun pral-

len amerikanische und asiatische Le-

bensart, Reis und Hamburger,

Temperament und Besonnenheit ko-

misch aufeinander. Daß der Meister

dem Schüler dabei überlegen bleibt

liegt vor allem an Joel Grey, der einst

die dekadenten Sensationen in „Ca-

baret“ anpries.

Hier wird sein Gesicht zwar unter

einer schlitzäugigen Maske versteckt

doch diesem Schauspieler gelingt

dennoch mit ebenso sparsamer wie

nuancenreicher Körpersprache das

Portrait eines liebenswerten Sonder-

lings. Und wenn ausgerechnet der

fernöstliche Asket um die Reißbrett-

helden einer amerikanischen Fern-

sehseifenoper bangt zeigt er trotz sei-

ner aristokratischen Bürde plötzlich

ganz banale Schwächen.

Solche präzis ausgepinselten Cha-

raktere sind freilich nur ein Trumpf
des Films. Abgedroschene Action-

Klischees überläßt Hamilton minder-

begabten Kollegen. Er beschleunigt

den Puls seines Publikums mit

schwankenden Balanceakten auf der

Freiheitsstatue oder Kletterpartien

aufdem höchsten Riesenrad der Welt

Da auch die lakonischen Dialoge den
snobistischen Humorvon „007“ weit-

hinter sich lassen, kann selbst die all-

zu pathetisch schmetternde Musik

kaum verhindern, daß hier Nerven

und Zwerchfell gleichermaßen ge-

konnt gekitzelt werden.

Außerdem dürfte Titeldarsteller

Fred Ward, ein augenzwinkemder
Macho mit Grips und Muskeln, dem
pomadigen Bond-Mimen Roger Moo-
re einen gehörigen Schreck einjagen.

Denn immerhin umfaßt die Liste der

Romane um den kernig-kessen Remo
nicht weniger als zweiundsechzig Ti-

tel. HARTMUT WILMES

Heidelberg zeigt WalterHaupts „Marat“-Qper

Die singende Mörderin
Haupt kann,oder wülmicht .für Ban-

ger schreiben. Eigentlich nur der

Charlotte Corday. der schlafwäodeln-
Die Theater scheinen sich nicht

um die „Ma

r

at“-Oper des Walter

Haupt zu reißen. Seine musikalische

Digest-Fassung von Peter Weiss’

„Verfolgung -und Ermordung des

Jean-Paul Marat dargestellt durch

die Schauspieltruppe des Hospizes zu

Charenton unter Anleitung des Herrn

de Sade“ erlebte nach der Kasseler

Uraufführung von 1984 jetzt in Hei-

delberg die erste Wiederholung. Auch
in der Oper proben Irre und Exzen-

triker, mit dem Marquid de Sade als

Texter und Regisseur (er war auf Be-

fehl Napoleons 13 Jahre lang, bis zu

seinem Tod 1914, in Charenton festge-

halten worden), extreme Möglichkei-

ten des theatralischen Ausdrucks.

Die äußere und innere Bedrohung,

das Trauma von Isoliertsein, von gei-

stiger und körperlicher Ausschwei-

fung werden dabei bis in die Gegen-

wart hinein weitergetrieben.

Doch Peter Weiss* Konzept von der

radikalen Schlüssigkeit geht im Mu-
sikalischen nicht immer auf. Allzu

häufig verfängt sich Walter Haupt
schon im Vorfeld untermalender
Schauspielmusik, und das, obwohl er

seine elektronischen Hilfemittel

ebenso souverän beherrscht wie die

Finessen simultaner Klangerzeu-

gung. Die Geräuschkulissen aus stän-

dig wiederholten Ostinato-Figuren,

derben LeserausfaDen und nervösen

Lyrismen treffen nur stellenweise

den Nervus rerum der Vorlage. Und
über die pausenlose Distanz von
mehr als zwei Stunden wirkt die Mu-
sik dann doch monoton und einfaüs-

arm. Dramatische Wucht haben ein-

zig die Massenszenen. Aber. Walter

den Mörderin des Marat.-. Lucja

. Wierzbiuska gönnter einigermaßen

dankbare und anspruchsvolle Ge-
«amgaaufgaben. besondersin den „Sa-

„

lome“- und „Wazzeck“-nahen Episo-
J

den mit ihrem sexbesessenen Verfol-

ger Duperret (Guy Renard). Anson-

sten garantieren schrille Dissonan-

zen, der recht pauschal charakterisie-

rende Sprechgesang und, gegen En-

de, die verdächtige Apotheose Marats

nur Langeweile. Das mochten selbst

so versierte Akteure wie Johan-Rene
Schmidt in der Titelrolle und Albert

van Haasteren als Marquis de Sade

nicht völlig zu kaschieren.

Natürlich war Walter Haupt am
Pult des tüchtigen Heidelberger Or-

chesters ein kompetenter Anwalt sei-

ner selbst. Und es wurde erstaunlich

gut gespielt Regisseur Michael We-^

dekind. der die körperlichen und gei-“'

stigen Verirrungen, Hysterie^ Mässen-

wahn und Denaturierung mit be-

klemmender Eindringlichkeit in Sze-

ne setzte und quer 'durch die Zeiten

trieb, dabei freilich das kleine Theater

förmlich auf den Kopf stellte, ver-

suchte die schon arg ramponierte Mo-
dernität des Peter Weiss durch aktu-

elle Ideenzuftihr wieder aufzurichten.

Doch der redliche Vorsatz vermochte

nicht die Ausnahme von der Regel

aus der Welt zu schaffen: Daß dieser

„Marat“ nicht in erster Linie durch

die Musik, sondern vor allem durch
...

die szenische Polyphonie der Text- >

Vorlage diskutabel bleibt

HEINZ LUDWIG

KULTURNOTIZEN
Internationale Grenzlandfilmtage

finden in Selb von heute an biszum 6.

April zum 9. Mal statt

„Design und Humanisierung für

die Informationsverarbeitung“ beißt

eine Ausstellung des Berliner Design

Zentrums, die bis zum 19. April im
Haus Industrieform Essen zu sehen

ist

Süddeutsche Druckgraphik des

19. und 20. Jahrhunderts aus der

Sammlung Lutze zeigt die Städtische

Galerie Albstadt bis 27. April (Katalog

20 Mark).

„Zürcher Geld - 950 Jahre Zürcher

Münzprägung“ heißt eine Ausstel-

lung des -Münzkabinetts der Stadt

Winterthur, die bis zum 27. April im

Historischen Museum in Basel zu se-

hen ist

Lionel Hamjrton 1986 heißt die

Tournee, die den Vibraphonisten

vom 19. Mai bis 7. Juni durch die:

Bundesrepublik, die Schweiz, Oster-
‘

reich und Frankreich führt

Der Internationale Experimental-

film Workshop findet vom 29. Mai bis

1. Juni zum 8. Mal in Osnabrück statt

Brigitte Weisshaupt und nicht wie

in der gestrigen Ausgabe der WELT
irrtümlich gemeldet, Kurt Weiss-

haupt, hielt auf dem Züricher He-

gel-Kongreß das Referat über die

Klugheit

-

3 tlü'v . .

Claude Brasseur, wie seine Vorfahren Schauspieler

Jedermann in der Sahara
An einen Helden denkt man

kaum, wenn man ihn sieht Er ist

klein, untersetzt und stämmig, sein

runder Schädel läßt ihn dicker wir-

ken als er ist Seine beginnende Glat-

ze und eine Warze an der Nase tragen

auch nicht zum guten Aussehen eines

Filmhelden bei. Trotzdem zählt

Claude Brasseur <49) zu den Stars des

französischen Films. Seit 30 Jahren
steht er im Rampenlicht In mehr als

70 Filmen stellt er meist einen franzö-

sischen „Herrn Jedermann“ dar
Nicht schön, aber charmant Männ-
lich, aber nicht macho. Populär, nicht

vulgär. Auf jeden Fall ist er ganz an-

ders, als sein berühmter Vater Pierre
(„Die Kinder des Olymp").

„Mein Vater schlüpfte gern in die

Rollen außergewöhnlicher Persön-
lichkeiten, die banale Probleme hat-

ten. Ich spiele gern gewöhnliche Men-
schen und versuche herauszufinden,

was an ihnen einzigartig ist“, sagt
Claude Brasseur. Nach seinem Vater
(1905-1972) drehten sich die Leute auf
der Straße um. Den Sohn muß man in

Die Handlanger - ZDF, 2150 Uhr

jedem Film neu entdecken. Selbst

seine Mutter, die Schauspielerin

Odette Joyeux. meint: „Niemand be-

greift ihn. Es ist als wolle er hinter

seiner Leutseligkeit ein Geheimnis
verbergen.“

Schauspieler wurde Claude, weü
sein Vater Schauspieler war. „Wäre er

Bäcker gewesen, wäre ich Bäcker ge-

worden“. sagt Claude mit einer an
den Vater erinnernden Baßstimme.
Tatsächlich gibt es in der Familie
Brasseur seit 1820 viele Schauspieler.

Claudes Großmutter, Gennaine Bras-

seur, war eine junge Bühnenheldin,
die es wagte, im Nachthemd aufzutre-

ten. Pierre behauptete gar, er sei in

einer Loge des Pariser Sarah-Bern-

hardt-Theaters gezeugt worden. „Als

ich 50 Jahre später im Sarah-Bem-
hardt-Theater auftrat ging ich zuerst

in die Loge Nr 14. Ein Parfüm stürmi-

scher Liebe lag noch in der Luft“,

erzählte Pierre Brasseur.

Claude verehrt seinen Vater. Doch
er war als jungerMann zu schüchtern,

in dessen Fußstapfen zu treten. So
versuchte er sich als Fotograf bei der

Illustrierten „Paris Match“. Eines Ta-

ges fotografierte er die Pariser Thea-
terdirektorin Ehrire Popesco. Sie sag-

te: „Du bist der Sohn deines Vaters.

Du hast nicht das Recht bei einer

Zeitung zu arbeiten. Ich engagiere
dich als Schauspieler!“ Das war 1954.

Claude spielte drei kleine Rollen in

einem Stück von PagnoL Später
folgte er dem Rat des Vaters und be-

suchte eine Schauspielschule. Dort
traf er Jean-Paul Belmondo. „Der
Professor setzte Belmondo und mich
auf die hintersten Plätze und lästerte

vor allen: „Schaut sie an, wie häßlich
sie sind!“ erinnert sich Brasseur ju-

nior. „Wir haben vor Wut geheult
wenn wir wegen unserer Visagen aus
den Filmstudios gejagt wurden."
Doch zwei Jahre später erhielt

Claude von Marcel Came seine erste

Fümrolle. Belmondo war in den er-

sten Jahren seiner Karriere sein
stärkster Konkurrent Papa Pierre be-

obachtete die Freunde und Rivalen
und meinte: „Es gibt keine großen
Schauspieler, es gibt nur große Rol-
len.“

Seine ersten großen Rollen spielte

Claude Brasseur spielt heute ein<

Gewalttat betroffen wird.

Claude Brasseur in dem Jean-Luc-

Godard-Film „Bande a pari“ und in

der Fernsehserie „Don Juan“ nach

Moliere unter der Regie von BluwaL

Später spielte er jahrelang Theater

mit Roger Planchon in Lyon. Godard,

Planchon und Bluwal sind seine

Lehrmeister. „Bei Godard habe ich

die Kunst des Improvisierens und al-

le Möglichkeiten des Kinos gelernt

Die Theaterarbeit mit Planchon war

professionelle Gymnastik. Der Fern-

seharbeit mit Bluwal habe ich meine

Popularität zu verdanken", meint er.

Privat führt Claude Brasseur das

Leben eines „normalen“ französi-

schen Bürgers in seinem Landhaus

vor den Toren von Paris. Dort hilft er

seiner Frau Michele, einer Mode-Sty-

i
Mann, dessen Familie von einer

fOTOrTB

listin, beim Gärtnern oder Einwek-

ken. „Nichts ist kleinbürgerlicher als

das Leben eines Künstlers“, behaup-

tet er. Claude Brasseur hat aber eine

Leidenschaft den Sport Viermal

nahm er als Co-Pilot von Jacky Ickx

an der Sahara-Rallye Paris-Dakar

teil. Einmal gewann das Team. Auf
das Wüstenabenteuer bereitet er sich

mit Dauerlaufen, Schwimmen, Fuß-

ball, Radfahren und Skiläufen vor.

An manchem Abend erklärt er sei-

nem 15jährigen Sohn Alexandre den

Sternenhimmel und erzählt ihm von

seinen Afrika-Abenteuern. Wenn man
Alexandre Brasseur fragt was er ein-

mal werden möchte, dann antwortet

er „Schauspieler.“

CONSTANCE KNITTER

KRITIK

Unser Mann in Paris
Eine knappe Mehrheit der Franzo-

sen befürwortet einen fernsehfireien

Tag in der Woche. Das ergab eine

Meinungsumfrage des Magazins

„Telerama“. 51 Prozent halten es

demnach für sinnvoll, aufdiese Wei-

se die Abhängigkeit vom Fernsehen

zu bekämpfen. Mehr als ein Drittel

der Befragten gab an, aufs Fernse-

hen „immer*
1 verzichten zu können;

11 Prozent sagten, sie seien „unfä-

hig“, auch nur einen Tag lang ohne
TV auszukomraen. Durchschnittlich
schauen die Franzosen drei Stunden

lang täglich auf den Bildschirm.

|
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ARD und ZDF wollen in den Jah-

ren 1987 und 1988 rund 42 Millionen

Mark für die Filmförderung bereit-

stellen (in den drei Jahren 1984 bis
1986 waren es 45 Millionen). Das ver-

einbarten die öffentlich-rechtlichen

Sender und die FilmWirtschaft In
den nächsten beiden Jahren leisten

die Anstalten davon einen Betrag
von 16 Millionen an die Filmförde-

rungsanstaft. Knapp die Hälfte die-

ser Summe soll Filmen zugute kom-
men, für die ARD und ZDF drei
Jahre nach der Erstaufführung ein

Vorkaufsrecht haben.

ZDF-Intendant Stolte wies darauf-

hin, daß in den vergangenen Mona-
ten gerade die deutschen Filme im
Kino am erfolgreichsten gewesen
seien, die auf Fernseherfolgen be-

stimmter Stars aufbauten, zum Bei-

spiel „Otto“ oder der Schimanski-

Klm. WDR-Intendant Nowottny
sprach von der Bereitschaft der An-
stalten, zur Erhaltung des Kinos bei-

zutragen. (dpa)

Den „Schieler“ hat er nicht mehr
beendet; Werner Loth, der rätsel-

hafte Regisseur. Wahrend derDrehar-

beiten verschwand er.

So umwittert den Schöpfer solcher

Delikatessen wie „Nasse Männer

kommen an Land“ oder „Der rote

Hahn“ ein Geheimnis, wie Peter Geh-

ring in Der Platzanweiser (am Diens-

tag in derARD) gezeigt hat. Das „Por-

trait eines verschollenen Filmema-

chers" zeigte einen Loth der Wider-

sprüchlichkeiten, einen filmbesesse-

ner: Introvertierten, vor dem in Geh-

rings Bestandsaufnahme Freunde

den Hut zogen: Schamoni vermißte

Loths Humor, Lilienthal erinnerte an

den zwischen innerer Emigration und

Geborgenheitssehnsuchtgespaltenen

Loth; Achtembusch wies auf seine

„Philosophie des Allgemeinplatzes"

hin. Filmleute wie Houwer. Patalas.

Hembus und Senft, die Cutterin Hei-

de Gene4 und die Malerin Hanna Ax-
mann-Rezzori ließen nach Jahren ei-

nen Loth Wiedererstehen, der, so „un-

greifbar“ er auch sein mag, die Ent-

wicklung des deutschen Films offen-

bar entscheidend prägte.

Daß Loth, wie Gerüchte besagen,

in Paris als Kino-Platzanweiser arbei-

tet, mag aber kaum einer glauben;

auch nicht, daß er sein Dasein als

„lonesome cowboy“ in Neu Mexiko
fristet So ließ Gehrings Würdigung
Fragen offen, die wichtigste sei hier

beantwortet: Loth war ein April-

Pnantom. Leider. A. SCHMITZ

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
9.45 ZDF-Iafo Beruf 11-45 Unschön

1IL0Q Togendrau und Togesthonon 12.10 ZDF Magazin
1025 FuBball-Europapokal 1155 Pressescho»
11.15 Nach Lehre arbeitslos? 1520 Tagesschau

1550 Tagessebau
16.00 Zirkus von morgen

Nachwuchsweitbewerb in Paris

IMS Die Abenteuer von Tom Sawyer
und Hucfdeberry Rnn
9. Teil: Die Schatzsuche

17.10 FnObalbchule
5. Teil: Angriffsspiel

Pierre Littbarski und zwei Jugend-
mannschaften demonstrieren die
Grundlagen.

17.45 Tagesscbaa
Dazw. Regionalprogramme

2000 Tagesschon
20.15 Marco Polos Erben

Bericht von Bernd Dost
2120 Der 7. Sinn

2125 Die Krimistunde
Geschichten für Kenner
Buch: Peter Bradatsch und Wolf-
gang Mühlbauer
Freundin gesucht
Vierzig Detektive später
Brieffreundschalt
Flitterwochen erster Klasse

2220 Thol, Thesen, Temperamente
Themen: KInohiis auf Video
Trottas Film über Rosa Luxemburg
Museumsdirektor Schmalenbacn
in Düsseldorf

2230 Tagestbemen
234M Tatort

Peggy hat Angst
Kriminattihn von Norbert Ehry
Peggy Koroly wurde am Telefon
Zeuge des Mordes an ihrer Freun-
din Natascha. Die Polizei Ist aber
skeptisch: Wo ist denn bitte die
Leiche?

025 Tagesscbaa
0.40 NacMgedanken

Mit Hans Joachim Kulenkompff

1620 heute
1624 Daten-Schatte«

7. Folge: Die neue Sprache
Von Günter Koch und John Favaro
Anschi. heute-Schlagzeilen

1655 Der Stein des Marco Polo
Die Regatta

1720 heute / Aus den Ländere
17.15 Tefe-Iilustrierte

17.45 Der rosarote Panther
Anschi, heute- Schlagzeilen

1820 Wanderjahre
2. Teil: Stade und Hut steh'n ihm
gut
Nach der Bundeswehr wird Jan
Matthiessen sicher ein guter Ehe-
mann und ein verantwortungsvol-
ler Handwerker. Das hofften je-

denfalls Braut und Vater . .

.

1920 heute
19-50 Dafli-Dalli

Spiel und Spaß
Von und mit Hans Rosenthal

2120 Gesundhellsmagazia Praxis

Kommenden Montag ist „Weltge-
sundheil stag". Zum Mono „Lebe
gesünder - es lohnt sich" stellt

Hans Mohl eine Aufklärunas-
i

Übersicht zusammen. Günter Eae-
j

rer informiert aus Tokio über dor-
j

tige Anregungen. Außerdem: wie
I

man Kinder auf Arztbesuch und !

Krankenhaus vorbereiten kann ,

2125 heute-jounral j

2225 Zu spät für Rolormen?
Berichte aus Südafrika

j

2220 Die Handlanger i

Fmazöslscher Spielfilm (1982) !

Mit Claude Brasseur. Veronique {

Cenest, Thierry Lherm/tte u. a. I

Regie: Serge Leroy ’

0.20 heute

II
i

1520 Marco
Ich bin kein Feigfing

1550 lanie
Stallgefährten

1620 Musicbox
1720 lOcker-Stammtfrck

Sportdiskussion live

1820 Boomer. der Streuner

Moily, die Ausreifierin

Oder Regionalprogramme
1820 APF blick

Nachrichten und Quiz
1845 BRAVO TV

Das Jugendmagazin
19.45 Wie herrlich« jung zw «ein

Englischer Spielfilm (1956)
Mit John Milk, Cedi Parker u.a.
Regie: Cyrill Frankel

21 J0 APF blick

Aktuelles,
Show und Künste,
Sport, Quiz, Wetter

22.15 Konzert in SAT
In dieser Folge werden Musiker,

Komponisten und deren Musik
vorgestellt - dazu ihre Stadt

2225 High Chaparral
Wenn Big John sich einen Frack
kauft

23JQ APF bOck
Nachrichten

1920 Nachbar Europa
ARD-Ratgeber Essen und Trinken

1945 Europa - Dolus Weine
1. Burgund

2020 Tagesschau
20.15 Graf Taster gibt sich dw Ehra
2125 . . . und abends zu EINS PLUS

Riccardo Chailiy dirigiert das Ra-
dio-Symphonie-Orchester Berlin

2240 Begognang
Englischer Spielfilm (1945)
Mit Trevor Howard u. a.

Regie: David Lean
025 Nachrichten rum Sandeschhifl

WEST
1820 Telekolleg II

1020 Die Sendung mit der Maus
19.00 Aktuelle Stunde
2020 Tageuehau
20.15 Die FeHen des Harm Hulat

Französischer Spielfilm (1955)
21.40 Die Schule der BrieftrUgor

Französischer Kurzfilm (1953)

2125 Nutzung statt Abrffl

w.« Das venerene Gesicht
Eine Reise mit Erich Kästner

2545 Leverkusener Jazztage ‘05

020 Nocbridttea

NORD
1820 Die Sendung mit der Maut
1820 Treff am Oldorfer Born
19.15 Gefiederte LebamUnsllef
2020 Tagesschau
20.15 Der rosarote Panther wird gejagt

Englischer Spielfilm (1982)

Mit Peter Seilers u. a.

2120 Kultur aktuell
22.40 Frauen

Geliebt, gelobt, geduldet
2525 Nachrichten

HESSEN
1820 Spafl, Spiel und Herzklopfen
18.15 Der Junge und das Känguruh
1820 Hessen Drei heute
1825 Kröten, Matche, Wasserspinnen
1920 Hessenschau
1925 Drei aktuell
2020 Maeiste, der Sohn des Herkules

Italienischer Spielfilm (1961) !

2125 Drei aktuell 1

2120 Kutturkaieader
J

2220 Halluzinationen? (2)

SÜDWEST
1828 Schlagzeilen

J

1926 Sandmännchen i

1920 Die Geschichte vom guten allen i

Herrn und dem schönen Mädchen :

21.15 Sport
[Nur Zur Baden-Württemberg: I

2220 zu Gast
j

Boat People in neuer Heimat
2225 Nachrichten !

Nur für Rheinland-Pfalz: >

2220 SchulauBllug nach Berlin
2245 Landesspiegel
Nur für das Saarland:

;

2220 Der Saargau (1)
2225 Nachrichten

BAYERN
1845 Rundschau

'

1920 Dor Fafl Doruga
Deutscher Spielfilm (19381

j

22.40 Z.E.N. I

2245 Stationen
2120 Rundschau

|

21.45 München
1900-1950

Schicksal einer deutschen Groß- ;

stadl

Anschi. Diskussion
Übertragung aus dem GesteinUS Rundschau

1800 Minf-ZiS
18.10 Sport-Zeh
1920 heute
1920 3SAT-Studio
1920 Derrick

Ein tödlicher Preis
Von Herbert Reinecker

2020 Rundschau
Politik und Wirtschaft - aus
Schweizer Sicht

21.15 Zoit im Bild 2
2125 Kufonjottmal
2145 Harry und Tonte

Amerikanischer Spielfilm (1974)
2340 SSAT-Nachriebten

1825 Komm doch mal in die Küche
1823 7 vor 7

Nachrichten, Sport, Wetter
1922 Karleben
1920 Knight Rider
20.15 RTL-Spiel
20.20 Filmvorschau
2020 Ojango tötot foise

Italienischer Spielfilm (1967)
22.13 RTL-Spiel
22-20 Slick in die Welt
2222 Neu im Kino
22J52 Waitor / Horoskop / Betthupferl
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Sprache
, &

szc/z geniert
;

H-Ä. - Ehedem sprach man. oh-

;
ne sich eine Veraenmg abzubre-

I
chen, von einem Greis und. wenn es

;

hochkam, von einem würdigen
; Greis. Den gibt es nicht mehr. Die
Würde wurde von einem K2assenbe-

i
griff verschluckt, der betagte Men-

i sehen als das „dritte Alter* pau-
; schallen. Von einigen, die sich als

,

Rocker phonstark, hervortun, heißt

j
es in den Kultuisendungen von

j

Funk und Fernsehen beschwichti-

[

gend, sie hatten .^schon mal“ ein

;
paar Monate gesessen. Wer wird ih-

j nen schon die nackte Wahrheit an-

i

tun, daß sie vorbestraft smd?

In der Konferenzsprache da* Di-

;
plomaten heißt es mitunter, Fragen

< seien in der „richtigen Richtung“

:
beantwortet und Beschlüsse in der

;

„richtigen Richtung“ gefaßt wor-
den. Kein Wort davon, daß man sich

! 'wieder einmal nicht einigen konnte
! und daher in finde Kompromisse
geflüchtet hat. Hier nur noch von
Euphemismus zu sprechen, wäre

|

allzu euphemistisch.

i Euphemismen nach
i Brockhaus Umschreibungen, die

unliebsame Tatsachen beschöni-

gen. Daraus ist heute eine insge-

samt verunsicherte Sprache ent-

standen, deren Umschreibungen
nach Sperrholz schmecken. Es ist

eine Sprache der atrophierten Mus-
keln, ihres Inhaltes entleert und ih-

res Sinnes entkleidet, die besonders
im Bereich von Politik und Infor-

mation zu Ungenauigkeit,ja gerade-
zu zu Unaufrichtigkeit erzieht

Wo sie vorgibt, höflich zu sein,

vertuscht sie Unerfreuliches. Dem
Publikum, dessen Intelligenz so ge-

ring eingeschätzt wird, bleibt ein

Geschmack von Kunstmasse auf
der Zunge. Nicht das Verschleiern-

de, das Transparente, das nichts

verbirgt, macht die Noblesse einer

Sprache aus. Sie ist überzeugend,

wenn sie sich nicht geniert.

O’Casey-Stück in Köln

Groteske

um einen

Gottesmann
Natürlich sind die Iren für einen

Deutschen kaum zu begreifen.

Natürlich ist der Dramatiker Scan

CCasey selbst für irische Verhältnis-

se ein ausgemachter QuerkopfL Und
natürlich ist sein Stüde „Das Freu-

denfeuer für dffli Bischof“, ein Spät-

werk aus dem Jahr 1955, ein beson-

ders vertracktes Teufelsweric aus

Schnaps und Lyrik, ans Kauziekpit

und Sensibilität, aus Ketzertum und
Bigotterie.

In Kni" engagierte man sich dafür

ginen Regisseur aus Osk-Bedin, der

eigentlich aus Bielefeld stammt, mm
aber schon an die 25 Jahr’ lieber ost-

wärts seinen ideologischen Überzeu-

gungen huldigt Rolf Winkelgrund.
Und seinem gleichfalls deutsch-

deutsch importierten Bühnenbildner

Jürgen Heidenreich traute man wohl
zu, der irischen Serie am ehesten auf

den Grund zu kommen. Vielleicht

hatte man in der Kölner Dramaturgie

ytesffn, daß O’CaseyKommunistwar
und seine Stücke sozialkritisch seien.

Aber mit irisehgn Kommunisten ist

das so eine Sache. O’Casey (1880 bis

1964) war immer am unnachsichtig-

sten mit dem, was er eigentlich bebte.

So ist das auch im JFteudenfeuer für

den Bischof: Der angesagte Besuch

des Kircbenfürsten treibt die Klein-

stadt BaDyoonagfa in Geschäf-

tigkeit hinein, in der sich die Charak-

tere schärfer, tragischer, komischer,

banaler,absurderzeigenals unterden

verdeckenden Läufen des Alltags.

Das treibt auch die Beziehungen zu-

einander in kritische Situationen.

Das Stück kreist auf groteske Wei-

se um die Schwierigkeit, ja, Unmög-
lichkeit, Mansch zu sein. Aber die

Unmögfichkeit liegtebennicht nurin

den „Verhältnissen**, sondern auch in

den Menschen selber. Sie sind faul

und poetisch, dumm und liebens-

wert, sie saiifen lieber einen im Ge-

büsch, als daß ae etwas verändern.

••

;
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dasKomische;unddasGeräusch,das

so entsteht, ist eine traurige Daseins-

aaetodie ira Takt der Polka.

Nicht so in Köln. EolfWinkrigrimd

muß selbstverständlich den Reichen

(Jörg Low) zu einer miesen, dämli-

chen Kprffah" denaturieren, die so

hemmchargiert, daß man sich bei ei-

nem Amafeurtheater wähnt Der

Pfener (Hans-Joachim Krietsch) ist

nur eine verlogene Hilfskraft des

Geldadels, Die Arbeiter (Peter Sie-

gpnthaler und Helmut Grieser) sind

gramgebeugt und stäfbeinig. Und

Erotik ist, wenn Mark« Reuter als

Tochter Keehnrdas jRöckchen hebt

Ein einziger zeigt, wie O’Casey zu

spielen wäre: Watts Stickan als grei-

ser SaufausCodgs, dessenTraus so

tief im Bauch sitzt daß der Whisfty

sfe dort msrechen vermag. Da dies

aber die Ausnahme- blieb, fiel um so

mehr auf; wie banal und khschee-

trunken der Rest war. InKöln istman

diesmal nicht nur gestolpert, sondern

glatt aufden Bauch gefaBen.

LOTHARSCHBSDTT-MÜHLISCH

Sffl'ÄS

„BUdtnoeroi itt eine Küsst förden freien Baun“: Groppe von fünf Figuren von Eugene Dodeigne im Yorfcshire Sculpture Park FOTO die war

Henry Moore hatte zuerst die Idee: Per Yorkshire Sculpture Park. Großbritanniens ungewöhnliches Freiluftmuseum für Plastiken

Nur hier unter alten Bäumen ist die Familie vereint
E s mag überraschen, daß in Groß-

britannien mit seiner Begeiste-

rung für Landschaften, seinen zahl-

reichen Beispielen gelungener Park-

anlagen und Landsitze erst verhält-

nismäßig spät die Idee eines Skulptu-

renparkes realisiert wurde. Henry
Moore, wohl der bekannteste und
auch beliebteste britische Bildhauer,

hat einmal geschrieben: „Bildhauerei

ist eine Kirnst für den freien Raum.
Tageslicht und Sonnenschein sind

dafür unverzichtbar. Und für mich ist

die Natur der beste Rahmen, die be-

ste Ergänzung.“

Die Idee eines Skulpturenparks in

Großbritannien ist nicht neu, sie geht
mirvWwic aufdas Jahr 1948 zurück,

auf die Holland und Battersea Park-

Ausstellungen des London County
Council Diese frühen Versuche wur-

den mit gewaltigem Optimismus be-

grüßt, und 170000 Besucher ließen

die mögliche Popularität eines sol-

chen Parks erahnen. Dennoch gab es

lange keine konkreten Pläne ausdem
Provisorium eine ständige Einrich-

tung zu machen.

Erst 1977 war es so weit. Im An-
schluß an eine der größten Freiluft-

Ausstellungen zeitgenössischer

Skulpturen im Lodoner Battersea

Park müde 24. September der York-

shire Sculpture Park, der erste stän-

dige Skulpturenpaik in Großbritan-

nien, eröffnet. Bereits nach kurzer

Zeitgewann dieserPark großes natio-

nales Ansehen, erregte auch interna-

tional Interesse and beeinflußte an-

dere Projekte in Großbritannien.

Heute gilt er als eines der ehrgeizig-

sten und anregendsten Kunstprojek-

te und findet großen Zuspruch beim
Publikum.

Der Yorkshire Sculpture Park liegt

in Bretton Hall bei Wakefield in einer

überwältigenden Umgebung. Bretton

Hall ist ein Herenhaus im Palladio-

Stil, umgeben von einer 105 Hektar

großen, außerordentlich schönen

Parklandschaft, die in der Tradition

des großen englischen Gartenarchi-

tekten, Capability Brown, entworfen

und angelegt ist Das Gelände wurde
zum einen mit majestätischen Bäu-
men bepflanzt die kunstvoll gestalte-

te Ausblicke aufdes entfernte Acker-

land und die weite Landschaft um
zwei Seen öffnen. Zum anderen er-

streckt sich vor dem Haus ein Garten
mit prächtigem Rasen, Zierteichen

und einer langen Terrasse mitelegan-

ten Balustraden, Urnen, riesigen Rho-

dodendronbüsefaen und Beispielen

der Bildhauerkunst des 18. und 19.

Jahrhunderts.

Der Gegensatz zwiarhen den be-

waldeten Teilen, den künstlichen Hü-
geln und Seen, der weilen Parkland-

schaft und der ruhigen Geräumigkeit

der kunstvoll angelegten Gärten bie-

ten einen beneidenswerten Hinter-

grund für Skulpturen verschieden-

ster Stile und Größen. Und auch das
Herrenhaus selbst ist wegen seiner

großartigen Decken- und Wandmale-
reien sehenswert

Der Yorkshire Sculpture Park, der

sich um das Herrenhaus erstreckt,

wurde von Anfang an als eine Frei-

hift-Kunstgalerie mit wechselnden

jährlichen Ausstellungen konzipiert.

Dazu kommen der Aufbau einer stän-

digen Sammlung und die Aufstellung

von Leihgaben über eine begrenzte

Zeit Forschungs- und kurzfristige

Arbeitsstipendien ertauben es außer-

dem einer Zahl von Künstlern, im
Park selbst zu arbeiten.

Das Ausstellungsprogramm ver-

sucht, in gleichem Maßejunge Künst-
ler zu fördern und bereits etablierte

auszustellen. So hatten hier beispiels-

weise George Rickey 1982, Elizabeth

Frink 1983 ihre erste große Freüuft-

Ausstellung in Großbritannien.

Selbstverständlich werden im

Yorkshire Park nicht nur britische

Künstler gezeigt. Vor der Rickey-

AussteDung waren die aufregend ex-

zentrischen Steinskulpturen des Dä-

nen Jorgen Haugen Sprensen den Ar-

beiten des Amerikaners Walter Dü-
senbery gegenübergestellt worden
und letzthin konnten hier die gewalti-

gen und ausdrucksstarken Granit-

Skulpturen des großen Franzosen

Eugene Dodeigne gezeigt werden.

Kunstkritiker und Gast-Kustoden

werden gelegentlich zur Auswahl der

Werke eingeladem 1983 tat sich Ed-

ward Lude Smith mitdem britischen

Bildhauer Glynn Williams zusam-
men, um .Statuen im Garten“ zusam-
menzustellen. Diese Ausstellung be-

stätigte das wiedererwachende Inter-

esse an der Statue und stellte jüngere

Künstler wie Richard Lawrence und
Hilary Cartmel neben Ralph Brown

vor, der bereits eine lange und glän-

zende Karriere als figurativer Künst-
ler vorzuweisen hat. Die ständige

Sammlung umfaßt inzwischen Arbei-

ten von John Maine, David Nash, Ri-

chard Long, Philip King, Elizabeth

Frink, Anthony Caro, Tim Scott, Wal-

ter Düsen bery, Richard Serra, Mi-
chael Lyons. Austin Wright und vie-

len anderen.

Man hat Yorkshire frühe* die Wie-

ge der zeitgenössischen Skulptur und
zweier da* bedeutendsten Bildhauer
genannt - Barbara Hepworth und
Henry Moore wurden beide im Um-
kreis von zwölf Kilometern vom
Yorkshire Sculpture Park geboren.

Henry Moore ist ein Förderer des

Parks, und seine großartige Skulptur

„Knife Edge“ steht am Eingang zum
Park, eine Ehrenbezeigung für seine

große Leistung.

Barbara Hepworth wurde in Wake-
field geboren und erzogen. Sie

schrieb 1966: „Viele von uns arbeiten

sehr hart daran, einen wirklich guten
Skulpturenpark in England einzu-

richten, und ich hoffe, daß wir Erfolg

haben werden.“ Die große piöce de
resistance der Sammlung ist Hep-
worths „Family of Man“. Die Gruppe
besteht aus neun Figuren, die alle am
Hang vor der großartigen Yorkshire-

Landschaft aufgestellt sind. Es ist der
einzige Platz in Europa, wo die voll-

ständige Gruppe besichtigt werden
kann, und sie steht dort als eine gran-

diose und beständige Erinnerung an
eine der wichtigsten britischen

Kiinstlerinnnen.

Das bis heute wohl ehrgeizigste

Projekt war das Internationale Bild-

hauer-Symposion im September
1983, das erste Ereignis dieser Art in

Großbritannien. Die Teilnehmer ka-

men aus ganz Großbritannien, aus
Holland, Kanada, Dänemark. Norwe-
gen, Japan, Indien, den USA, Austra-

lien und Neuseeland. Unter den Mit-

arbeitern warm George Rickey, Da-
vid Nash,Amoldo Pomodoraund An-
thony Caro. An einer parallel laufen-

den Freüuft-Ausstellung nahmen 70
Bildhauer teil; 14 arbeiteten vor Ort.

Skulpturen unter freiem Himmel
zu betrachten, kann eine erregende
Erfahrung sein. Man darfjedoch die

me bei der Konzeption von Skulptu-

ren für die Landschaft nicht unter-

schatzen. Es erfordert größte Überle-

gung, um die Ruhe und die Ausge-

wogenheit zu erreichen, die das Pu-
blikum dann fasziniert.

Bryan Robertson hat das Ideal, das
wir anstreben, 1979 so beschrieben:

„Das Zusammentreffen eines gebil-

deten Idealismus, eines perfekten Ne-
beneinander kultivierter und wilder
T-anHgihjfft des Zugangs zu Kunst-

werken und eines empfänglichen Pu-
blikums scheint mir ohne Beispiel ZU
sein. Dieses Zusammentreffen könn-
te die Entwicklung derBildhauernin
England und ihre Rezeption entschei-

dend beeinflussen.“

PETERMURRAY

Peter Murray ist Grund«- und Direktor
des Yorkshire Sculpture Paifc.

Latema Magica gastiert mit „Zauberhaftem Zirkus'

Poetische Weltschau
I
n jener Zeit, da die Bilder laufen

lernten, erweckte bereits das bloße
Auftauchen eines Kinofilms Erstau-

nen und Entzücken. Heutzutage muß
man für solche Gemütsregungen
schon mehr aufbieten. Zum Beispiel

eine tonnenschwere Ausrüstung, drei

Filmvorführgeräte und eine vier-

zehnköpfige grandiose Artisten-

truppe. So wohlpräpariert, spurt

während ihrer derzeitigen Deutsch-

land-Tournee die Prager „Latema
Magica“ dem Zauber von Tanz, Film,

Musik und Färbe nach.

Das Programm des Abends heißt

„Zauberhafter Zirkus“. Es ist das

wohl populärste der berühmten

tschechische]} Mimen - und das uni-

versellste dazu. Bereits in der Eröff-

nungsszene werden Weichen gestellt

An« übergroßen Eiern schlüpfen zwei

Clowns und sehen sich einer liebrei-

zenden Tänzerin sowie einem grim-

migen Zauberer gegenüber. Ihre

Abenteuer mit den beiden Antipoden

werden zur Allegorie auf das Leben

mit seinem Auf und Nieder zwischen

Gut und Bose, das Zirtaisaett wird

-yirm Mittelpunkt des Erdengesche-

hens. Stringenz des Handlungsfadens

wird unwichtig gegenüber den
erhnrflpn- symbolträchtigK) Szenen-

wechseln zwischen lebendigem Tanz

und illusionärem Film.

Mft plakativen Effekten wird dabei

nicht gegeizt AufderBohnestehtdie

Tänzerin, beobachtet durch die

Clowns, die im FQm auf der Lein-

wand hinter einem Fenster hervorlu-

gen. Dann stehen die beiden leibhaf-

tig auf der Bühne, werden aus der

Leinwand durch Räuber aus dem

Wald .überrannL Beim Wandern

durchdm Wald möchte man vor den

gefilmten Baumästen unwillkürlich

den Kopf einziehen. Wem der Foto-

graf mit seinem vorsintflutlichen

Apparat ein Foto schießt, da meint

man, den Füznblitz des gezündeten

Leuchtpulvers wahrhaftig im Raume
zu sehen. Und wenn die Projektoren

schnelle Drehungen auf die Halb-

kreisleinwand werfen und dazu die

Kulissenmusik an Tempo zulegt er-

greift den Zuschauer schnell derTau-
roel des Kamssplls-

Das ist manchmal arg auf äußer-

liche Farbenpracht getrimmt ent-

wickelt aber immer wieder seinen

Charme und auch eine feinfühlige

Ironie. Und vollends hintergründig

wird es im Kasperletheater Eine To-

tenkopfpuppe schwingt da perfide

den Hammer gegen die lieben

Kasperle - und die Leierkastenmusik
dudelt dazu die Melodie des Arbei-

terkampfliedes „Wir sind die junge
Garde des Proletariats . .

.“

Man sieht* Das Bose lauert in vie-

lerlei Gestalt Auch in wüsten Rok-
kem, die mit ihren Harley Davidsons
gegen die Clowns und ihre Venus in

einer verfallenen Werkhalle zur

Schlacht rüsten. Zeitweise hat der
finstere Magier gar die Schöne in eine

Marionette verwandelt und laßt sie

ganz nach seinem Willen tanzen. Die
Clowns schweben mit der holden Da-

me per Freiluftballon davon, und
noch einmal setzt der Bösewicht alles

aufeine Karte. Aufder Filmleinwand
ergießt sich glühende Lava in Rich-

tung Publikum und Akteure. Aber
natürlich ist die Rettung nahe.

Was für den Quiz das Kreuz und für

den Drakula-Gegner die Knoblauch-

zehe, ist für die beiden Clowns das

Zeichen der Liebe, die übergroße rote

Rose. Vor ihr muß auch der Bose mit

samt seiner Lava zurückweichen. Die

Tänzerin heiratet einen Jüngling in

Phantasietracht, und die Clowns zie-

hen alternd und melancholisch, aber

doch glücklich weiter.

Der „Zauberhafte Zirkus
-
der Pra-

ger „Latema Magica“ ist ein großes

weltliches Märchen vom Sieg des Gu-
ten über das Böse. Die Botschaft ist

wahrlich nicht neu. Doch in ihren

Bann laßt man sich schon gerne zie-

hen.

HERMANN SCHMIDTENDORF
Wehere Daten: Münster bis 4. April,
München 10. bis 29. April oder 2. Mai.

ZEITSCHRIFTENKRITIK: „National Review-

Quer zur Geschichte

Alice Heidoa-ZudEisyer
FOTO KTYSTONE

Mehr als eines

Dichters Witwe

S
ie ist die Frau eines berühmten

Schriftstellers. Sie kam aus Wien,

arbeitete in Berlin als Schauspielerin,

als sie Zuckmayer kennerüemie. 1923

haben sie geheiratet, zogen dann nach

Salzburg. Doch nach dem „An-

schluß
-
Österreichs gingen sie in die

Vereinigten SLasten. In Hollywood

erwartete Zuckmayer ein Bomben-

vertrag als Drehbuchautor. Er zog es

vor, mit seiner Frau in Vermont eine

Farm zu bewirtschaften: jahrelang

härteste Arbeit unter primitivsten

Verhältnissen.

ln dem Roman „Die Farm in den

grünen Bergen" hat sie diese Erleb-

nisse verdichtet. Andere Bücher ka-

men dazu. Und seitdem weiß man,

daß Alice Herdan-Zuckmayer eben

nicht nur die Witwe eines berühmten

Schriftstellers ist Fester Wohnort

nach dem Krieg wurde dann das

hochgelegene Saas-Fee in der

Schweiz. Dort feiert morsen Alice

Herdan-Zuckmayer Ihren 35. Ge-

burtstag. CR-

M it einem Festbankett im New
Yorker Hotel „Tbe Plaza“ feier-

te unlängst die konservative Zweiwo-
chenschrift „National Review“ (150

East 35Lh Street. New York, N.Y.
10016) den 30. Jahrestag ihrer Grün-
dung. Unter den Gästen war auch
Präsident Reagan. Die Saat, die „Na-
tional Review“ über die Jahre gesät

hat. ist üppig aufgegangen.

Als im November 1955 der junge
William F. Buckley die erste Nummer
herausbrachte, schrieb er, er wolle
sich der Geschichte quer in den Weg
stellen und „Halt

-
schreien. Als „Na-

tional Review“ 25 Jahre alt wurde,
war „ihr Mann“ gerade dabei, seine

Koffer zu packen, um ins Weiße Haus
zu ziehen, und nun zum 30. feierte

Reagan den Herausgeber Buckley als

„den wohl einflußreichsten Journali-

sten und Intellektuellen der Gegen-
wart“. Wenn Reagan allerdings die

Rolle der „National Review“ im Wei-

ßen Haus mit der des Magazins
„People“ im Wartezimmer eines

Zahnarztes verglich, dann stellt sich

die Frage, ob die Zeitschrift auch

dann noch dabei ist, wenn der Zahn
gezogen wird. Jedenfalls ist der gei-

stig-politische Wandel in den USA
mit der „National Review“ verbun-

den.

Was verlieh der Zeitschrift diese

Wirkung? Erstens vermied es Buck-
ley. als er auszog, das anhaltende pu-

blizistische Monopol der „New Dea-

ler - es gab damals acht meinungs-

bildende Wochenschriften der Libe-

ralen. keine der Konservativen - zu

brechen, sich allzusehr mit den
„Graswuizeln“ der amerikanischen

Politik einzulassen. Er siedelte sein

Organ auf der intellektuellen Ebene
an.

Zweitens vermochte er einen Feind

zu definieren, und nichts verbindet

mehr als ein gemeinsamer Feind. Die-
ser Feind war der Liberalismus (na-

türlich nicht der von Roepke und
Hayek, sondern der von „Spiegel“

und .Zeit
-
). Den dritten Punkt brach-

te Buckley selbst beim erwähnten
Festbankett zur Sprache, als er sagte,

daß eine Zeitschrift, „die gleichzeitig

eine Mission erfüllen und den Wün-
schen ihrer Leser genügen wfll, sich

umfassend auf die Flora und Fauna
des kulturellen und politischen Le-
bens einlassen“ muß.
Jeder Erfolg bringt aber auch Bür-

den mit sich. Und die Bürde derJubi-
läumsnummer (vom 3L 12. 85) war
es, daß in den USA eine schier end-
lose Flut von Publikationen sich mit
dem Konservatismus befaßt Was
konnte da eine Jubiläumsnummer
Neues bringen? Doch „National Re-
view“ löste die Aufgabe. Neben eini-

gen wenigen der gewohnten Kolum-
nen erhält einer derjüngeren Mither-

ausgeber, Joseph Sobran, Gelegen-
heit, um in einem umfangreichen
Grundsatzartikel eine scharfsinnige

Analyse der amerikanischen Haltung
zu Familie, Eigentum, Religion und
Politik mit der Synthese der Voraus-
setzungen einer nicht-pathologischen
Kultur zu verbinden.

Den Rest der Nummer fußen Es-
says über die „10 Großen“ der Ge-
schichte der „National Review“ - un-
ter anderen James Bumham, John
Dos Passos, Wfflmooie Kendaß, Rus-
sell Kirk-und vier noch heute schrei-

bende Kolumnisten, so daß ein Pan-
orama des amerikanischen Konserva-
tismus entsteht Richard Brookhiser
meint im Editorial: „Die Meinungs-
unterschiede im Gründeikreis der
.National Review - die Stellung der
Bürgerrechte in der amerikanischen
Tradition, der Religion oder des
freien Marktes - sind bei nachdenkli-
chen Konservativen auch heute noch
da. Heute, wo sich der amprikani^he
Konservatismus in der Situation be-
findet, sowohl zu regieren wie .Halt*

zu rufen, nehmen diese Differenzen
eine neue Bedeutung an. Warum und
in wessen Namen sollen wir anhal-
fen? Welche Richtung schlagen wir
statt dessen vor?“

CASPAR v. SCHRENCK-NOTZING

JOURNAL
Nurejew tanzt mit

Baiyschnikow
AFP, New York

Mtchafl Baiyschnikow und Ru-

dolf Nurejew treten am 8. Juli bei i

pinpr Wohhitigkeitsveianstaltung

in der Metropolitan Opera in New
;

York gemeinsam aut Das Pro-

;

gramm der beiden aus der Sowjet- .

Union emigrierten Ballettstars, die i

zuletzt vnr zehn Jahren gemeinsam 1

tanzten, steht noch nicht fest Der ;

38jährige Baiyschnikow sagte nach 1

der ersten gemeinsamen Probe, er

habe nach 20 Minuten aufgegeben, 1

während der48jährige Nurejew „ei-

1

ne Stundelang gesprungen ist“. Die ;

Eintrittskarten für die Veranstal-

1

tupg kosten überwiegend zwischen
'

35 und 250 Dollar; einige Sonder- <

platze für 1000 Dollar sind mit ei-
1

nww anschließenden Diner verbun- f

den. Die Veranstalter hoffen, eine
j

halbe Million Dollar einzunehmen. *

Der Erlös des Galaabends geht an
j

das Ballett der Metropolitan Opera,
;

das von Nurejew geleitete Pariser •

Opembaliett und das American Bai-

!

let Theater, dessen künstlerischer
;

Leiter Baryschnikow ist

Variationen über

„Figur + Raum"
DW. Lüdenscheid

;Mm Künstler - von Jürgen
j

Brodwolf bis Gottfried Wiegand - .

hat die Städtische Galerie Luden-
j

scheid zu der Ausstellung „Figur +
!

Raum“ eingeladen. Gezeigt werden
j

nicht nur Gemälde, Graphiken »nd !

Skulpturen, sondern auch Objekte,
|

Collagen und Xerokopien, die von
j

der Gestatt des Menschen ausge-
j

hen. auch wenn sie - wie in den
Plastiken von Kart Manfred Ren-

nertz oder Max Schmitz - zur Ab-
straktion fuhren. Die Ausstellung

ist in Lüdenscheid bis zum 20. April

zu <*»hpn und geht dann nachPader-
born (8. Juni bis 6. Juli) und Fre-

chen (1987). Der Katalog kostet 15

Mark.

Katalog der Bildwerke

des Mittelalters

DW. Karlsruhe

Das Erarbeiten vonwissenschaft-
lichen Rpgfcandskatalogen ist ei-

gentlich dastägliche Brot der Muse-
umsfeute. Aberdie Sparsamkeit der
Museumsträger, der Knmnmnpn
und I -ander zumeist, läßt es nur zu

oft an den notwendigen Mitteln für

das wisjgnsriiaftlirhp Personal und
die nicht unerheblichen Publika-

tionskosten frhlwi Deshalb fallt es

auL wenn das Badische Landesmu-

seum Karlsruhe jetzt einen umfang-
reichen, gut ansgestatteten Katalog
„Die mittelalterlichen Bildwerke“,

bearbeitet VDn Cora 7.hnnmmann
t

vorlegen kann. Er beschreibt 212
plastische Arbeiten von der Roma-
nik bis zur Spätgotik aus Holz,

Stein, Ton und Bronze sowie Bei-

spiele der Bauskulptur, die das Mu-
seum besitzt (406 S-, 307 Abb. 100

Mark).

„Begegnung und
Auseinandersetzung“

DW. Duisburg

Die Aibet des Theologen Profes-

sor Heinz Kremes, de in diesem

Jahr mit de Buber-Rosenzweig-
Medaflle ausgezeichnet wurde, do-

kumentiert der vom Institut für

Schulbuchfbisciuing (IfS) an de
Universität Duisburg herausgege-

bene Band „Begegnung und Aus-
einandersetzung“. Er wurde von
Gerd Stein zusammengestellt und
ist vorwiegend de deutsch-israeli-

schen Schulbucharbeit gewidmet.

Das Buch ist über das IfS (Her-

mann-Grothe-Str. 99, 4100 Duisburg
26) zu beziehen.

Mehr als 3000 Studenten
an Lubliner Universität

rst Lublin

An de Aingigpn Katholischen

Universität in osteuropäischen
kfimmunistisphen Staaten, in de
polnischen Stadt Lublin, studieren

zur Zeit übe 3000 Studenten. Sie

werden von mehr als 350 Wissen-

schaftlern. darunter etwa hundert

Professoren und Dozenten, betreut

Die mästen Studenten sind an de
Theologischen Fakultät (857) sowie

de gesellschaftlichen (765) und de
humanistischen Fakultät (725). Die 1

Lubliner Katholische Universität

unterhalt pngpn Kontakt mit de
Katholischen Hochschule in Eich-

stätt und den Universitäten in Lö-

wen (Belgien) und Nimwegen (Nie-

derlande).

Kur und Literatur

im Teutoburger Wald
dpa, Düsseldorf

Als JKurgastdichter“ soll künftig

jedes Jahr emerhoUingsbedürftiger

Schriftsfelle im Luftkurort Lage-

Hörste im Teutoburger Wald ko-

stenlos kuren können. Erdacht und

organisiert hat dieses Programm
das Literaturbüro Nordrhein-West-

falen in Düsseldorf „weü wir fest-

gestellt hahm, daß viele Autoren

krank sind“. Der Autor, der für drei

Wochen die Ruhe des Kurortes ge-

nießen kann
,

soll allerdings vor

Schülern und Kurgästen aus eige-

nen Werken lesen, gegen Honorar

natürlich. Erster „Kurgastdichter“

wird in diesem Sommer der Ju-
gendbuchautor Helmut Ballot

(„Das Haus der Krokodile“) sein.
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Mangelhafte
Wartung oder
Sabotageakt?

W. THOMAS, Mexico-Stadt
' Zwei Tage nach der schlimmsten
Katastrophe in der mexikanischen
Luftfahrtgeschichte herrscht noch
immer Rätselraten über die Absturz-
ursache des Linienjets. Die Ermitt-

lungen konzentrierten sich auf die
Möglichkeit eines Triebwerkscha-
dens oder eines Bombenanschlags.
Die mexikanischen Behörden hof-

fen, daß der bereits sichergestellte

Plugrechner wichtige Hinweise lie-

fern wird. Das „Voiee Control Sy-
stem“ soll dem amerikanischen Luft-

fahrtamt in Washington zur Auswer-
tung geschickt werden. Washingtoner
Experten sowie Vertreter der Boe-
ing-Werke und des Triebwerk-Produ-
zenten Pratt and Whitney helfen bei

den Untersuchungen an Ort und
Stelle. Augenzeugen berichteten, daß
die Boeing 727-200 der Fluglinie „Me-
xicana“ in der Luft explodierte.

Vermutungen über einen Trieb-

werkschaden hegen die Gewerk-
schaften, die über eine mangelhafte
Wartung der Maschinen berichteten.

Ein Sprecher der Fluglinie wies diese

Vorwürfe zurück. Die Theorie einer

Sabotage-Aktion beunruhigte jedoch
besonders die Veranstalter der Fuß-
ballweltmeisterschaft, die schon En-

de Mai beginnt. Viele WM-Touristen
könnten abgeschreckt werden.

Die Gerüchte, der Mittelstrecken-

Jet sei einem Rnrnhenanfirhlflg zum
Opfer gefallen, rankten sich um eine

Meldung des Fernsehsenders Telev

ISA vom vergangenen Wochenende:

US-Regierung warnte

vor Terror-Anschlägen

Die US-Regierung habe Mexiko
vor libyschen Terroristen gewarnt

und zu schärferen Grenzkontrollen

aufgefordert, hieß es. Offizielle Kreise

hatten zu diesen Informationen keine

Stellung bezogen. Nach dem Absturz

wurden jedoch überall die Sicher-

heitsvorkehrungen verschärft Aufal-

len großen Flughäfen mußten die

Passagiere ihr Gepäck identifizieren.

Mittlerweile sind die Bergungsar-

beiten in dem 144 Kilometer nord-

westlich von Mexico-Stadt gelegenen

Absturzgebiet fast beendet 145 der

insgesamt 166 Toten, die zum Teil bis

zur Unkenntlichkeit entstellt sind,

konnten geborgen werden. Die Iden-
tifizierung der Leichen wurde da-

durch erschwert daß plündernde

Bauern Schmuckstücke und persön-

liche Wertsachen stahlen, die Hinwei-

se auf die Person des Verunglückten
hätten geben können Nach Angaben
von Diplomaten sind unter den Toten
mindestens acht Franzosen, vier

Schweden, drei Kanadier und eine

noch unbekannte Zahl US-Büiger.

Bonns Botschaft in Mexico-Stadt ist

sich jedoch sicher, daß keine deut-

schen Staatsbürger in der Unglücks-
maschine saßen.

Die „Marques“ war ein stolzer Hoch-
seesegler. Bis zu jener Nacht vor zwei
Jahren, als sie während einer Regatta
nordwestlich der Bermudas von einer

heftigen Bö erfaßt wurde, sank und
neunzehn Menschen mit sich in die

Hefe riß. War das Schiff nicht seetüch-

tig? Die mysteriösen Begleitumstände
sind jetzt Thema einer Seeamts-Ver-
handlung in London.

Des Rätsels

Lösung
liegt auf dem
Meeresgrund FOTO: WCWELT

JOCHENZWK3RSCH, London
Die Mittelwache war gerade an

Deck gplrnmmpn. Ein paar Minuten

später kam der Tod. Die „Marques“,

das Flaggschiff der „Onedin-Line“,

wurde von einer urplötzlich einfel-

lenden Orkanbö unter Wasser ge-

drückt Die Bark sank innerhalb we-

niger Minuten auf den Grund der Ka-

ribik imri riß neunzehn Menschen
mit sich in die Hefe. Nur neun über-

lebten. Wie konnte es geschehen, wer
tragt die Schuld an der Katastrophe?

Diese Fragen muß ein Seeamt klä-

ren, das erstmals im vergangenen

Herisst unterm Vorsitz des Königli-

chen Rats Richard Stone in der süd-

englischen Hafenstadt Plymouth zu-

sammengetreten war. Doch die

Sache ist so kompliziert, daß nach

mehreren Sitzungswochen vertagt

wurde. Die Untersuchung war dem
vom Vprfcphrsminigteriiim mm
„Wrackkommissar“ ernannten Juri-

sten zunehmend zur Sisyphosarbeit

geraten. Denn allzu viele Wider-

sprüche wurden aufStones Tisch ge-
schwemmt - Treibgut einer bitteren

Fehde zwischen den beiden früheren

Eignem des Unglücksschiffs.

So viel steht fest,wenn Stoneam 7.

Aprilin einem Gemeindesaal im Lon-
doner Bezirk Westminster die zweite

Seeamtsrunde eröffnet: Der 85 Ton-
nen große Dreimaster war Teilneh-

mer der internationalen Hochseere-

gatta der Tiefseesegler und ging am
Abend des 2. Juni 1984 aufdie Renn-
etappe Bermudas-Neuschottland. In

den ersten Morgenstunden des näch-

sten Tages knüppelte das Schiff bei

Windstärke sechs bis sieben und Re-

genschauern durch eine rauhe See.

Ein Großteil der Crew war so see-

krank wie unerfahren.

Es war kurz nach vier Uhr früh.

Die Mittelwache war aufgezogen und
beriet sich mit den Kameraden übers

Segelkürzen. Da fiel ohne jede Vor-

warnung eine Bö von Orkanstärke

eia Die Bark holte gefährlich über,

machte Wasser Luken und Ventila-

toren müssen offengestanden haben.

Rudergänger Philip Sefton (32) und
die Männer an Deck kämpften ver-

zweifelt, das Schiffzu retten. Es war
zu spät Die „Marques“ kam gerade

noch einmal hoch, dann schnitt ihr

Vorschiff unter Wasser. Das war das

Ende. Die Bark hatte sich unterm
Press des Tuchs selbst in die

Hefe gesegelt Mit ihr versanken auf

Position 33.50 Nord / 66.40West zwölf

Kadetten, vier Mann Stammbesat-
zung sowie der amerikanische

Skipper Stuart Finiay (42), dessen

31jährige Ehefrau Aloma und der

noch nichtmalanderthalb Jahre jun-
ge Sohn Christopher. Die Überleben-

den wurden drei Stunden später vom
Rettungsfloß geborgen.

Soweit die Tatsachen. Wenn es

freilich um Ursachen und Hinter-

gründe des Desasters geht, stehtAus-
sage gegen Aussage. Die beidenMän-
ner, die eine Zeitlang gemeinsame

Eigner des Unglücksseglers waren,

sind inzwischen erbitterte Gegner

und taten dies auch dem Seeamt in

lautstarken Auseinandersetzungen

kund. Auf der einen Seite steht der

45jährige Brite Robin Cecü-Wright,

der die jahrelang aufgelegt vor sich

hinrottende Marques" 1971 erwor-

ben und in fünfjähriger Arbeit herge-

richtet hatte. Inzwischen behauptet

der Gentleman-Farmer aus Cornwall:

„Unter Regattabedingungen ist sie

niemals seetüchtig gewesen - ein ma-
roder Kiel, und vor allem viel zu

schwach in ihren jahrzehntealten

Verbänden.“ Der 1917 gebaute Pott

sei von einer inkompetenten Schiffs-

führung einfach „viel zu hart gefah-

ren worden“. Als Zeuge der Anklage
ist der Amerikaner Philip Graf aufge-
boten, der 1983 in Plymouth einge-

stiegen war und schon im ersten Zwi-

schenhafen auf den Kanaren „ge-

sträubten Haares“ entflohen sein

will, statt den Schlag in die Karibik

mitzumachen: „Nie zuvor bin ich ir-

gendwo gefahren, wo auf Sicherheit

und Wohlergehen der Crew weniger
Rücksicht genommen wurde!“

Cecii-Wrights Ex-Kompagnon und
heutiger Widersacher heißt Mark
Litchfield. ehemaliger Seeoffizier.

Die beiden hatten ihre Geschäftsbe-

ziehung nach bösen Auseinanderset-

zungen anno 1983 gekappt Litchfield

blieb alleiniger „Marques“-Reeder,
bestreitet alle Vorwürfe deseinstigen
Partners ganz entschieden. Doch
auch Litchfield ließ „seine“ Zeugen
aufmarschieren, zum Beispiel den
Skipper der „Golden Hind“-Replik-

David Rawnsley hatte bei der letzten

„Marques“-Generalüberholung mit-

gearbeitet und bescheinigt nun unter

Eid, das Schiffsei in denkbarbestem
Zustand gewesen.

Dies dürfte wohl noch für längere

Zeit eine Streitfrage bleiben - zumal

dem Seeamt zwei widersprüchliche

Aussagen vorgelegt wurden, die von
ein und demselben Schiffegutachter

stammen sollen. Dem einen Eigner

soll dieser Experte nach einem kur-

zen Blick aufden Kiel des gedockten

Schiffes geraten haben: „Vergessen

Sie's besser!“ Der andere will mit

einerExpertisedesselbenGentleman
das amtliche Seetauglichkeitszeug-

nis bekommen haben. Was die Sache
besonders delikat macht- Ein solches

Zertifikat stellt das Verkehrsministe-

rium in aller Regel nur nach einer

Schiffsbegehung durch einen eige-

nen Experten aus. Als Litchfield an-

klopfte, wurde „ausnahmsweise“

darauf verzichtet Cecü-Wright wit-

terte gleich Bestechung.

Bei allwn Für und Wider, eines

dürften wohl schon die Herbst-Sit-

zungen des Seeamts offengelegt ha-

ben: Der letzte Skipper der „Mar-

ques“ war nach Recht und Gesetz

überhaupt nicht zur Schiffsfiihrung

berechtigt John Reader vom Han-

delsministerium, das die Patente für

auf britischen Kauffahrern segelnde

Offiziere erteilt, sagte aus: „Finlay

durfte den 85-Tonner übernehmen,

nachdem er uns die Fotokopie eines

von der US-Küstenwacht ausgestell-

ten Patents vorgelegt hatte.“ Dies be-

rechtigte ihn zur Führung von See-

fahrzeugen bis zu 100 Tonnen im At-

lantik-später stellte sich heraus: Es

war gefälscht Laut echtem Berechti-

gungsschein durfte der Ex-Direktor

einer heruntergekommenen Segel-

Schule nämlich nur Fahrzeuge von60
Tonnen höchstens 60 Seemeilen vor

die Neuengland-Kiiste skippem.

Finlay kann daraufnicht mehrant-
worten. Er ist ebenso in den Tod ge-

segelt wie die anderen, für die er als

Kapitän verantwortlich war. Oder
trägt die letzte Verantwortung doch

der Eigner, wie es einUS-Anwalt be-

hauptet? Wie dem auch sei: In Sa-,

chen Marques“ geht die juristische

Seeschlacht weiter, und Beobachter

erwarten das bevorstehende Treffen

mitgroßem Interesse. (SAD)

WETTER: Vereinzelt Regen, kühl

Lage: Ein Tief über Nordostspanien
verlagert sich mit seinen Ausläufern
in Richtung Tschechoslowakei Es
bestimmt das Wetter im Süden und
in der Mitte Deutschlands. Im Nor
den und Nordwesten überwiegt

schwacher Zwischenhocheinfluß.

Vorhersage für Donnerstag: Im
norddeutschen Tiefland heiter bis

wolkig und trocken, sonst überwie-

gend stark bewölkt und vor allem im
Süden Regen. Tagestemperaturen 5

bis 9 Grad, nachts um 3 Grad, im
Bergland leichter Frost Schwacher
Wind aus nordöstlichen Richtungen.

Weitere Aussichten: Wechselhaft

mit einzelnen Niederschlägen, wei-

terhin kühl

Sonnenaufgang am Freitag: 6.52

Uhr*, Untergang: 19.59 Uhr Mond-
aufgang: 5.44 Uhr, Untergang: 14.13

Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas-
sel).

Vovbersagekarte
für den
3. April, 7 Uhr
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LEUTE HEUTE
Reich belohnt

Zwei Stunden kämpfte er mit sich

selbst, ob er den gefundenen Lotto-

schein behalten solle. Schließlich

kam der William Murphy aus Mont-

real wie er selbst sagte, zu der An-
sicht, daß sein Vorhaben unrecht sei

Der Sozialhilfeempfänger hatte aus

der Zeitung erfahren, daß genau die-

ser Schein, der in einer auf dem Bür-

gersteig gefundenen Brieftasche

steckte, sechs Richtige und damit den
Hauptgewinn von 7,6 Millionen Dol-

lar hatte. Er brachte den Schein dem
rechtmäßigen Besitzer Jean-Guy La-

viguesr zurück, obwohl er selbst nur
noch 56 Cents in der Tasche hatte.

Soviel Ehrlichkeit belohnte der eben-

falls arbeitslose Jean mit einem Fünf-

tel der Gewinnsumme, runde 1,2 Mil-

lionen Dollar. Die gefundene Briefta-

sche hatte William übrigens schon

vorher mit der Post zuriickgeschickt

Den Lottoschein hatte er jedoch in

der Hoffnung auf einen kleinen Ge-
winn behalten - er rechnete mit etwa

zehn Dollar.

Fundamente des Geistes untergraben
U-Baho-Bau führte zu irreparablen Schaden an der Moskauer Lenin-Bibliothek

R.-M. BORNGÄSSER, Moskau

„Moskaus gewaltigstes Monument
des Geistes ist in Gefahr“, ereiferten

sich in einem Leserbrief der „Mos-

kowskaja Prawda“ Schriftsteller und
Architekten. Ihr Appell blieb unge-
hört Aber jetzt, nachdem die „Litera-

turnaja Gaseta“ einen Artikel der be-

kannten Kriminalschriftstellerin Olga

Tschajkowskaja über diesen Fall ge-

bracht hat, schlagen die Wellen der

Empörung hoch.

Es geht um die Lenin-Bibliothek,

einen imposanten Bau am Anfang des

Kahninprospektes, in Nachbarschaft
des Kreml gelegen. Dieses Gebäude,
das 29 Millionen Bücher, Zeitschrif-

ten und Zeitungen in 247 Sprachen
beherbergt, wurde durch U-Bahn-
Bauarbeiten schwer in Mitleiden-

schaft gezogen.

Der überdimensionale Bau, der

1937 von den Architekten Schtschu-
ko und Helfreich in hellem Marmor
und grauem Granit geschaffen wur-

de, zählt zu den baulichen Höhepunk-

ten dieser Zeit Das monströse Bau-

werk wurde seinerzeit dem alten Bi-

bliotheksgebäude - dem Paschkow-
Haus - harmonisch angeglißdert

Ausgerechnet dieses Meisterwerk des

Moskauer Klassizismus ist so sehr

durch die Erdarbeiten für die neue
U-Bahn-Station „Borowitzkaja“ be-

schädigt worden, daß ganze Seiten-

flügel wegen Einsturzgefahr geräumt
werden mußten.

Durch die Ausschachtung wurden
Außen-Skulpturen beschädigt Gra-

nitsäulen abgebrochen, Wände von
Rissen durchzogen, ja das ganze Fun-
dament des Paschkow-Hauses senkte
sich bedenklich nach einer Seite und
der Nordflügel des historischen Ge-
bäudes brach völlig auseinander. Ir-

reparable Schäden, wie Fachleute
jetzt feststellen.

Jahrlang herrschten Schlamperei
und Fahrlässigkeit am Bau. So wur-
den die notwendigen Erdarbeiten für

die Metrostation ohne geologische

Untersuchung eingeleitet Man

sprengte Tunnels unter den Gebäu-
den, Grundwasser überflutete die

Keller der Bibliothek, doch alle War-
nungen wurden in dar Wind geschla-

gen. Selbst der zuständige Direktor

der Lenin-Biliothek fühlte sich nicht

verantwortlich, akzeptierte das Vor-
gehen der Arbeiter-Trupps.

Einhalt geboten wurde diesem
Bauskandal erst durch den neuen
Moskauer Parteichef Boris Jelzin, der
mit eisernem Besen in der Metropole
gegen Mißwirtschaft und Korruption
kämpft Der verantwortliche Direktor
der Bibliothek soll nun ebenso zur
Rechenschaft gezogen werden wie
die Städteplaner und Architekten, die

für den U-Bahn-Bau verantwortlich

waren. Die „Literatumaja Gaseta“
forderte eine strenge Bestrafung der
Schuldigen. Niemand weiß zur Stun-
de, was mit der Lenin-Bibliothek ge-

schehen soü.

Die U-Bahn-Station „Borowitzka-
ja“ allerdings ist jetzt feierlich eröff-

net worden.

Warnung vor Methanol-Weinen aus Italien jetzt auch in Nordrhein-Westfalen

Giftweinskandal hat das
14. Todesopfer gefordert

Koliken, Erbrechen und
Lähmung der Atemwege

DW. Genua

Temperataren in Grad Celsius und Wetter vom Mittwoch, 14 Uhr (MESZ):

Deutschland:

Berlin
BielefeM
Braunlagc
Bremen
Dortmund
Dresden
Düsseldorf
Erfurt

Feklberg/5.
Flensburg
Frankfurt/M.
Freiburg
Gartnisch
Greifswald
Hamburg
Hannover
Kahler Asten
Kassel
Kempten
KieJ
Koblenz
Köln-Bonn
Konstanz
Leipzig

Lin/Syh

8 he
B bw
3 bw
9 bw
8 bw
6 be
9 bw
8 bw
7 bw
•1 bw
5 bw
10 bw
11 bw
11 bw
6 bw
8 bw
8 be
3 bw
B bw
8 bw
8 bw
10 bw
10 bd
10 bw
8 be
4 bw

Lübeck 8 be Faro 14 bw
M.iTOihrim 12 bw Florenz 13 be
Miim-hnt 8 bd Genf 11 he
M'indw 8 he Helsinki 3 bd
Norderney
Nürnberg

4

9

bd
bw

Hongkong
lnnMninj[

18

12

bd
be

Oberstdorf 8 bw Istanbul 17 be
Passsu 10 bw Kairo 28 be
Saarbrücken 8 bd Ktfleofurt 9 bd
Stuttgart 10 bw Konstanza IS wl
Trier

.

Zugspitze -? fö
Kopenhagen
Knrfn

8
18

bd
be

Ausland: I-ae fehtac ao be
Leningrad M bn

Algier
% uw

25 bw Lissabon 14 bw
Amsterdam 7 bw Locarno 14 be
Albes 19 w

i

London 7 bw
Barcelona
Belgrad

14

18

bw
wl

Los Angeles 12
7

he
bw

Bordeaux 13 be Madrid 14 bw
Bossen 12 bw Mailand 14 bw
Brüssel
Budapest

10
10

he
Rs

Malaga

Malknca
13

20

R
bw

Bukarest 17 he Moskau 4 bw
Casablanca 20 he Neapel 20 be

Dublin 6 he New York 15 bd
Dubrovmk 18 wl Nizza 16 be

Edinburgh 5 he Oslo 7 bw

Ostende
Palermo
Paris
Peking

8 he
18 he

Rom
Salzburg

Storkhol
StraBbnrg
Tel Aviv
Tokio
Tunis
Valencia
Varna
Venedig

SS*“
Zürich

11 bw
18 bd
10 he
22 wl
18 he
13 bw
30 bw

.

18 wl
|

2 R
9 bw
16 bd
16 he
22 he
15 bw
17 wl
17 he

lib
12 be
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Dem Giftweinskandal in Italien

sind inzwischen 14 Menschen zum
Opfer gefallen. Nach Angaben der Po-
lizei starb in einem Krankenhaus in

Genua ein 52jähriger Mann nach ein-

wöchiger Bewußtlosigkeit Die Ärzte

im Krankenhaus San Martino berich-

teten, sie hätten einen hohen Gehalt
an Methylalkohol im Blut des Opfers
festgestellt.

In einer Klinik im norditalieni-

schen Albenga stellte sich am Diens-

tag heraus, daß auch ein am Montag
gestorbener 68jähriger Mann Opfer
des Giftweins wurde. Eine Obduktion
und ein Vergleich mit einer Weinpro-

be, die in seinem Haus gefunden wur-
de, eigab nach Angaben der Behör-

den,daß ervondem vergifteten Wein
getrunken hatte. In der ProvinzTurin

ergab eine Autopsie, daß auch eine

am Sonntag gestorbene 71jährige

Frau an dem Gift im Wein starb. Nach

Angaben der Polizei werden in Kran-
kenhäusern in Norditalien noch über
ein halbes Dutzend Patienten behan-

delt. die mit Methylalkohol versetzten

Wein getrunken haben.

Vor dem Verzehr melhanolversetz-
ter Weine hat der nordrhein-westfa-

lische Landwirtschaftsminister Mat-
thiesen gewarnt Er betonte gestern,
daß alle neuen Weinimporte aus den
betroffenen Regionen Italiens derzeit

lückenlos kontrolliert würden, wollte

aber nicht ausschließen, daß die Wei-
ne auch in Nordrhein-Westfalen er-

hältlich seien. Vier Großhandelsun-
ternehmen in diesem Bundesland
seien inzwischen von der italieni-

schen Lieferfirma vor dem Verkauf
dieser Weine gewarnt worden. Mit

Methanol versetzt seien die in Zwei-
Liter-Flaschen vertriebenen italieni-

schen Tafel-Weißweine Rebendoif,

Silberadler, Bauernschoppen, Stein-

adler und Bauerntrunk.

DIETERTHIERBACH, Bonn

Methanol (CH5OH), auch Holzgeist

oder Karbinol genannt, bildet mit
Äthanol (CHaCHjOH) eine im Geruch
sehr ähnliche, farblose, brennbare
Flüssigkeit und mischt sich mit Was-
ser in jedem Verhältnis. Die Hauptge-
fahr beim Methylalkohol liegt in sei-

ner Ähnlichkeit mit dem Äthylalko-

hol und seiner Giftigkeit Die Wir-
kungsweise des Methanols hängt mit
seinen Stoffwechsel-Besonderheiten

zusammen, durch die er sich von an-

deren Alkoholen unterscheidet

Während Äthanol nach Aufnahme
im Körper zum weitaus größten Teil
zu Kohlensäure und Wasser ver-

brannt wird, entstehen bei der Oxida-
tion des Methanols die AbbauProduk-
te Formaldehyd und Ameisensäure,
Toxische Wirkungen, namentlich die

gefürchteten Sehstörungen bis hin

zur Erblindung durch die Degenera-

tion der Sehnervenfasem sind schon

nach wenigen Milliliter (ml) beobach-
tet worden. Als tödliche Gabe des .

reinen Methanols werden 3Ö-1Q0 ml i

angegeben. j

Bei der Aufnahme ist der meist
j

nicht sehr ausgeprägte Rauschzu- I

stand mit starken Kolikschmerzen,
j

Durst Übelkeit und Erbrechen ver-

bunden. Er geht oft in eine tödliche
Lähmung des Atemzentrums über.
Auch schon ohne Rausch kann plötz-
liches Zusammenbrechen unter
Atemnot und Erstickungskrämpfen
zur Atemlähmung führen. In 25 Pro-
zent der bekannten Fälle führte die
Vergiftung zu bleibender Blindheit
Sebdefekte wurden sogar in 50 Pro-
zent der Fälle beobachtet

ln Deutschland wurde 1911 eine
Methanol-Massenvergiftung bekannt
als in einem Berliner Asyl für Ob-
dachlose nach dem Genuß von
„Schnaps“ 129 Insassen erkrankten, i

von denen die meisten starben.
1

Familie, Freunde
und Freizeit -

wichtiger als Beruf

Die Lebensideale der Bundesbür-

ger h8>hpn sich im Laufe der Zeit

deutlich geändert. Noch, vor 'zehn

/ahrm war ihnen derBerufwichtiger
als die Freizeit Jetzt rangieren 'die

drei „F“ - Familie, Freundeund Frei-

zeit - vom. Der Beruf isthmter der

Bildung auf den fünfteur -Platz der
Werteskala gefeßen. Das ergab ane
Umfrage des Hambutgg yB.lt T.

Freiaeft-Forschungsinstituts. > - Dabei

geigte sich, daß*alle BefrägttoFänrilie

mit 90, Freunde mit 8ß und Röaat
mit 85 Prozent, als sehr wichtig ein-

stuften. Den Beruf halteir „nur“ 78

Prozent für wichtig.

—

Die Familie weide zwarals bedeut-

sam eingestuft, doch mit ihr gemein-

sam etwas zu unternehmen," seien

zwei verschiedene Dinge, kpminen-

tierte der Leiter des Instituts^Profes-

sor Horst Opaschowski, die Umfrage-

ergebnisse Die subjektive Enschät-

zung der Lebensbereiche seioft nur

Wunschvorstdlung. Der kleinste ge-

meinsame Nenner der Familie sei oft

mir das Fernsehen.

T/J .7-

Drei Kinder ertranken
AP, Wiesbaden

Das Hochwasser in der Bundes-

republik Deutschland hat vermutlich

drei Kindern das Leben gekostetAm
Dienstag nachmittag ertrank in Er-

lensse Rückingen beiHanau dri acht-

jähriges Mädchen in einem zwei Me-
ter tiefen Flutgraben der Kinzig. In

Mörlenbachim Kreis Bergstraße wird

seit Dienstag abend ein zweiemhalb-

jähriger Junge vermißt & ist ver-

mutlich in die Hochwasser führende

Weschnitz gestürzt Bereits am Oster-

montag war ein achtjähriger Junge in

den Fluten des Solmsbaches in Ost-

hessen ums Leben gekommen. Die

Pegel an Rhein, Mosel und Fulda fei-

len inzwischen wieder.

... c- v.
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Weniger junge Raucher i:
-'

dpa,Benn

Von 1973 bis 1982 ist derAnteil der
'-

Nichtraucher unter den 14- bis

25jährigen von 42 auf 51 Prozent ^
deutlich angestiegen. Bei den 14- bis •---

19jährigen sank die Zahl da Raucher ~
;

von 1978 bis 1984 von mehr als 40

Prozent auf28 Prozent Das teüte der :ir.:

CDU-Bundestagsabgeordnete Her- ci*

mann Kroll-Schlüter gestern inBonn

unter Berufung aufZahlendes Fami- ._
:
.

lienministeriums mit

Schatz ans der Zarenzeit - -

AFP, Moskau
~

Ein Wollstrumpf voll von kostba- ,~-

ren Perlen, Ohrringen, Geld und ei~

nem Diamantenkollier wurde bei Re-
"

novierungsarbeiten in einem alten

Haus in derMoskauerInnenstadt ent-

deckt Wie die sowjetische Regie- r-‘-’

rungszeitung „Iswestjja“ berichtete, ’f
fanden bulgarische Arbeiter den

Schatz, den sein Besitzernochvor der

Oktoberrevolution 1917 unter dem *:
Parkettboden versteckt hatte.

Ehe annulliert

AP, Karlsruhe

Wer ahnungslos eine Frau heiratet

die von einem anderen Mann ein

Kind erwartet kann die Ehe wegen

Irrtums über eine persönliche Eigen-

schaft der BYauaufheben lassen. Das. ^
gleiche gilt nach einer gestern verof-

fentlichten Entscheidung des Bun-

desgerichtshofes, wenn das Kind be- : :•

reits vor der Eheschließung zur Welt
:^

gekommen ist und der Ehemann
glaubt er sei der leibliche Vater (Az.: :>

rVb ZR 4/85).

Drei Jahre für ,J)DR
rt-Arzt .

.

dpa, Berlin

Ein 61jähriger Zahnarzt aus Mag- : r.

'

deburg rechnete bei der staatlichen —
Sozialversicherung in der „DDR“ jah-

relang Leistungen für Patienten ab,

die er nie behandelt hatte. Auf diese

Weise strich er 55 000 Mark ein. Das

„DDR“-Bezirksgericht Magdeburg :
.

bestätigt nach Angaben des Berliner

Informationsbüros West ein Urteil, ..'J'T.-.

mit dem der Arzt zu einer Freihals-

strafe von dreieinhalb Jahren, einer .
<

Geldbuße von 5000 Mark und zum :

Schadenersatz in Höhe von 55 000
\

Mark - plus vier Prozent Zinsen - ".

verurteilt worden war.

3 Millionen Mark Bußgeld ^

AP/rtr, Cfeariestoa
'

'

Die Aufsichtsbehörde über die be- •

triebliche Sicherheit (OSHA) in

.

Charleston (West Virginia) hat am
Dienstag gegen den Chemiekonzem •:

Union Carbide wegen der Verletzung v
von Sicherheitsbestimmungen eine

Geldstrafe in Höhe von L3 Millionen

Dollar (rund drei Millionen Mark) ver-

fügt, die höchste jemals verhängte

Strafe. Wie ein Sprecher der Reg»-

rungsbehorde mitteilte, werden den >

Konzern in den letzten sechs Mona-* •

ten 221 Verstoße gegen Sichertots^
bestimmungen vorgeworfen. Im De-,

zember 1984 trat in einem Werk des

Konzerns in der indischen Stadt

Bhopal Giftgas aus. Mehr als 20W.-

Menschen starben. Union Carbide.' ^
will Berufung einlegen.

Einem Teil unserer beotigt
Hegt ein froapekt der Osterr.
senlotterie Prob»pp, Wien. bei.

ZU GUTER LETZT

]

..Romantisches weiß/rosa Biajjty.*

kleid zu verkaufen, Größe 40, roit *ü -3

behör, DAT 300“'. Aus „Bayenunotof'y

der Betriebszeitung von BMW. -I*
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